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ppf Pt Pt A-ch'a-ch'a. Skr. atata.

Name der dritten der acht kalten Höllen,

s. 0(H)-cha-ch'a.
Eitel, u. atata; de Harlez, Voc, S. 42;

Giles, Dict., No. 215.

I
P^ ^Ij A-ch'a-li. Skr. Adali (?).

Nach Hsüan tsang Name eines indischen

Reiches in der Nachbarschaft von Mä-

lava (Malva), dessen Bewohner denen

von Mälava in Sprache, Schrift, Recht

und Verkehrsleben ähnlich v^aren. Bud-

dhisten waren dort selten. Das Land

ist bisher nicht identifiziert worden.

Eitel, u. Atali; Hs. ts. (J.), I 206, III

160 f., 404, 520, (B.), 11 265, (W.), II 243 ff.

1 ^)T S ^-^he-lo. Skr. Äcära. Name

eines von Hsüan tsang erwähnten Arhat

aus dem Reiche Andhra. Er ist der

Gründer eines buddhistischen Klosters.

— Übers.: so hsing
ftfjf ^, 'wo man

geht'.

Eitel, u. Atchära; Hs. ts. (J.), I 187, III

106, 152, 520. 495, (B.), II 218, 257 f., 268,

(W.), II 209, 239, 246.

I S fIJ ^ A-che-li-yeh. Skr. äcärya,

'Lehrer, Meister'. Ein Ehrentitel für

Mönche, die das Noviziat hinter sich

hatten. Eine besondere Aufgabe hatte

der äcärya neben dem upädhyäya (ho

shang 5to f^ ) bei Vorbereitung und

Aufnahme neuer Mönche, deren Unter-

weisung in den Mönchspflichten ihm

oblag. Er heisst als solcher auch kar-

mäcärya, chieh-mo shih p^ ^ j^FJj

,

'Lehrer in den Obliegenheiten'. Im

HACKMANN, Wörterbuch

Chinesischen wird äcärya erklärt durch

kuei fan shih ^i ^ |g||j,
'Lehrer der

Regeln und der Ordnung', oder neng

chiu cheng ti tzü hsing g| ^ jE ;^
-^ ^ , 'der des Schülers Wandel re-

geln und leiten kann', oder kürzer

cheng hsing Jj^ 4^^ 'Leiter des Wan-

dels', auch einfach shih ^j^
,

'Lehrer'. —
Andere Transkr.: a-she-li |^ ^ ^
(oder 1^), a-ch'i-li

| jfft ^'J.
^he-li

Eitel, u. atchärya; Fa hsien (Legge),

S. 58, Anm. 1, S. -\^ ^> 5, \ tsing (Ta-

kakusu), S. 96, 104 ff., 198; Mvy. 270, 15;

Copleston, Buddhisrn, S. 126.

W ® WS Rt A-che-li-erh. Skr. Äsca-

rya. s. A-she-li-erh.

Hs. ts. (W.), I 63.

1 Ä ^ A-chi-mo. Skr. ägama. s. A-

han.

Eitel, u. ägama.

I fiR 5f'J
^-ch'*"'i- S^^- äcärya. s. A-

che-li-yeh.

Eitel, u. atchärya.

I # Ä A-ch'i-ni. Skr. Agni(?). Name

eines Landes in Zentralasien, ungefähr

westlich vom modernen Karashahr, in

chinesischen Schriften sonst Yen-ch'i

M ^ genannt. Das Land wird von

Hsüan tsang beschrieben.

Eitel, u. Agni; Hs. ts. (J.), I 46, II 1, III

264 f., 519, 543, (B.), I 17 f., (W.), I 44 ff.
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|5^^ (oder 0) ^ A-ch'i-to. Skr.

Ajita. s. A-i-to.

Eitel, u. Adjita; de Visser, Arhats, S. 91.

I # ^ ^ ifc ^ S A-ch'i-to-she-

ch'in-p'o-lo. Skr. Ajitakesakambala.

Einer der sechs Irrlehrer (tirthya, tir-

thaka, tirthika, Päli titthiya; vgl. Wai

[4?|* ] ^^^ shih), der von den Lehren

des Buddhismus abweichenden, hetero-

doxen brahmanischen Schulhäupter. Er

lehrte die Unbeständigkeit, beständige

Selbstvernichtung und daher Unwirk-

lichkeit aller Dinge.

Eitel, u. Adjita kesa kambala; Mvy. 179,

4; Kern-Jacobi, I 182.

I lÖB Qlw A-chia-lu. Skr. agaru (oder

aguru). Das Aloe-Holz. s. Ch'en (|)£)

shui hsiang.

Stuart, Mat. med., S. 45.

I ^ /^ A-chia mu. Wie vorher,

de Visser, Ti-tsang, S. 45.

1 ^ J5i Pt A-chia-ni-ch'a. Skr. Aka-

nistha ('unter denen es keinen Jüngeren

gibt'). Bezeichnung des höchsten (nach

anderer Zählung auch des vorletzten)

der 'Brahmanhimmel der Form' (rüpa-

brahmaloka), des siebenten (oder

achten) des vierten dhyäna, und auch

seiner Bewohner. Die akanisthas sind

die Maruts, die auch schon im Veda

diese Bezeichnung führen. — Andere

Transkr.: a-chia-ni-se-ch'a j ^ ^
3^ p:£

I

Wiedergabe: se chiu ching

(t'ien) fe^g:(3^), ('der Himmel

oder die Götter:) wo die Erforschung

sinnlicher Erscheinung aufhört'.

Eitel, u,. Akanichtlia und Akanichtlias;

de Harlez, Voc, S. 39; Mvy. 161, 5, 6;

Cliiao slieng fa shu, IX, S. 8b; Koeppen,

Buddha, 1 259, 549; Kern-Jacobi, I 375,

11 175.

I M ^M\^^ A-chia-ni-se-ch'a. s.

vorher.

Eitel, u. Akanichtlia.

RF i^ A-chieh. Nach Stuart Umschrei-

bung des Persischen ayalur chi, Benen-

nung des Aloe-Baumes, s. Ch'en
(J)^)

shui hsiang.

Stuart, Mat. med., S. 44.

I 'fifP § A-ch'ieh-mo. Skr. ägama. s.

A-han.

Eitel, u. ägama.

I
^Ij ^A-chih-to. Skr. Ajita. s. A-i-to.

Eitel, u. Adjita.

I g ^ gA-chih-ta-hsien. Skr. Ajita-

sena. Name eines Mönches aus Nord-

indien zur Zeit der T'ang-Dynastie. Er

ist der Übersetzer von zwei Schriften

(B. N., No. 967, 1048). Nach Bagchi

ist er identisch mit Wu neng sheng

flS i^ ('unbesiegbar'). Nanjio

hält die beiden für zwei verschiedene

Personen.

B.N., Sp. 449; Bagchi, Canon, S. 567.

I S Ä S fd^
A-ching-fu-chü-sha.

Skr. Asvaghosa. s. Ma ( ^|| ) ming.

Eitel, u. Asvaghöcha; Hs. ts. (J.), III 518.

I ^ $$ gP A-ch'u-pi-yeh. Skr.

Aksobhya. s. A-ch'u-p'o.

Eitel, u. Akchobhya.

I 1^ A-ch'u. Skr. Aksobhya. s. das

folgende.

Eitel, u. Akchobhya; Mvy. 2, 2.

I fg (oder Pj) ^ A-ch'u-p'o. Skr.

Aksobhya ('der Unerschütterliche').

Einer der fünf Dhyänibuddhas des nörd-

lichen Buddhismus. Aksobhya ist als

Tathägata bereits im Saddharmapunda-

rikasütra erwähnt, wo als seine Welt

'Abhirati' bezeichnet wird. — Andere

Transkr.: a-ch'u-pi-yeh
| ^ f^ gp,

a-ch'u
I g] ; Übers.: wu tung M

Wi , 'ohne Bewegung'.

Eitel, u. Akchobhya; Sdhp. (Burnouf),

S. 113. 500, (Kern), S. 177 ff.; Mvy. 2, 2;

249, 20; Waddell. Buddhism, S. 349 ff.;

Kern-Jacobi, I 415, II 215.
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shih-lo-seng-ch'ieh-lan. Skr. Avarasilä-

samghäräma. s. Hsi
( |B ) shan ssü.

Hs. ts. (J.), 111 518.

I ^3e E ^ S A-fa-lo-shu-lo. Skr.

Avarasailäh. s. Hsi ( B5 ) shan chu pu.

Eitel, u. Avarasailäh.

1 -fÄ S 1^S ft# M A-fa-lo-shu-

lo-seng-ch'jeh-lan. Skr. Avarasiläsam-

ghäräma. s. Hsi ( ^ ) shan ssij.

Eitel, u. Avarasäilä sarTighäräma.

I m ^ ^^^^^ ^ ) A-^an-ch'a (oder

t'u). Skr. Avanda oder Avanta. Das

zweite Zeichen hat in den Handschriften

des Hsüan tsang Varianten, auch das

dritte erscheint bisweilen als ^, eine

häufig vorkommende Verwechslung.

Name einer nicht mit Sicherheit identi-

fizierten Gegend in Indien. — Andere

Transkr. : ho-fan-ch'a (oder t'u)

§^ (oder^),fan-ch'a g^,
a-pen-t'u |Jpf # ^.

Eitel, u. Avanda; Hs. ts. (J.), I 209, Hl

182 f., 412, 413, 518, (B.), 11 280 f., (W.),

II 259-61.

I '/? ^ 1^ (oder ^ ). A-fou-ta-mo.

Skr. adbhutadharma, Päli abbhuta-

dhamma, 'dharma der Wunderdinge'.

Im Chinesischen erklärt als wei tseng yu

^ ^ /^ , 'noch nicht Dagewesenes'.

Ein Abschnitt des buddhistischen Ka-

nons, in dem Wunderdinge erzählt

werden. Er gehört der Einteilung in

neun ahgas oder zwölf dharmaprava-

canas an.

Eitel, u. adbhutadharma; Hs. ts. (J.), H

78, Anm. 1, III 518, 500; Mvy. 62, 11; 245,

758; Winternitz, Ind. Lit., II 9, Anm.

j^ ^ A-fu-lu-chih-to-i-shih-fa-lo. Skr.

Avalokitesvara. Die ursprüngliche Be-

deutung des Namens ist zweifelhaft. Die

wörtliche chinesische Übersetzung, die

z.B. bei Hsüan tsang immer vorkommt,

lautet kuan tzü tsai ( @B avalokita,

§ ^ isvara). Eine andere, längere

Übersetzung ist kuan yin tzü tsai ^
-^ g :fc oder kuan shih yin tzü tsai

II tB: "& § lti was bedeutet: 'der

Herr, der hinblickt auf die Laute (Worte)

der Welt'; dabei ist Avalokitesvara so

übersetzt, als ob svara, 'Laut, Ton', mit-

enthalten wäre. Aus dieser sehr geläu-

figen Übersetzung ist abgekürzt der

Name Kuan yin J^^ ,
japanisch Kwan-

non, geworden. Ähnliche Übersetzungen

sind : kuang shih yin ;)^ j^^ ^ , 'Glanz-

Welt-Ton', undkuan yin gl^^, 'herab-

blickender Herrscher'. Es ist die Be-

zeichnung eines im nördlichen Bud-

dhismus ungemein populär gewordenen

Bodhisattva, der, wie es scheint, schon

den ersten Zeiten des Mahäyäna ange-

hört. Im Saddharmapundarikasütra ist

ihm das (Nachtrags-) Kapitel XXIV ge-

widmet, erwähnt wird er ausserdem im

ersten Kapitel. In Indien wurde der

Bodhisattva besonders in einem Heilig-

tum Potalaka oder Potaraka (auch Po-

tala) verehrt, das nach einem Gebirge

im äussersten Süden von Vorderindien

benannt war, auf dem es dicht am Meer

in der Nähe des Kap Komorin lag. Über

dieses Heiligtum berichtet das Hua 3/£n

ching H jg g (B.N., No. 87 in

Kap. 50, No. 88 in Kap. 68); ferner

Hsüan tsang (Watters, II 229, 231 f.).

Auch in Täranäthas 'Geschichte des

Buddhismus in Indien' wird Potala seit

der Zeit des Vasubandhu vielfach er-

wähnt. Der Bodhisattva kam mit dem

Mahäyäna-Buddhismus nach Tibet, wo

er unter dem Namen Padmapäni (lien

hua shou ^^P,^) ^'^ Inkarnation

des Avalokitesvara zum Ahnherrn und
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Schutzgott des Volkes wurde. Er ist

später insbesondere mit dem Dalailama

als seiner Inkarnation verbunden, soll

aber z.B. auch im König Srong Tsan

Gampo verkörpert gewesen sein. Pad-

mapäni erhielt sein besonderes Heilig-

tum in Lhasa, das nach dem indischen

Potalaka Potala genannt wurde. Potala

ist das Zentrum des Lamaismus. Die

Darstellungen des Avalokitesvara in Ti-

bet tragen Spuren einer Verwandtschaft

mit Siva (Halsband von Schädeln).

Eine weitere Phase der Entwicklung

dieses Bodhisattva trat in China ein, wo
er zu einer weiblichen Gottheit der hilf-

reichen, mitleidigen Barmherzigkeit

wurde (weiblich wahrscheinlich erst

seit der Sung-Zeit; vgl. Remusat, Foe

kuoe ki, S. 121). Ob eine Verschmel-

zung mit einer vorbuddhistischen, rein

chinesischen Göttergestalt vorliegt, ist

bis jetzt nicht klar erwiesen. Die reich

aufgeschossene Legende macht die

chinesische Kuan yin zur dritten Tochter

eines Herrschers der Chou-Dynastie,

Chuang wang (696-681 v. Chr.). Durch

ihre Hinneigung zum Buddhismus —
die chinesische Chronologie des Bud-

dhismus setzt die Geburt des Buddha

gewöhnlich in das Jahr 1027 v. Chr. —
und durch den Wunsch, Nonne zu wer-

den, erregte sie so sehr den Zorn ihres

Vaters, dass dieser sie hinrichten Hess.

Ihre Seele stieg hinab zur Hölle, die

dadurch in ein Paradies verwandelt

wurde, weshalb der Höllenfürst Yama
die Königstochter an die Oberwelt zu-

rücksandte. Ihr Hauptheiligtum in China

ist die Insel P'u-t'o ^ |Jß im Chusan-

Archipel im chinesischen Südmeer,

nicht weit von Ningpo. Danach heisst

sie auch Nan hai p'u-sa"^ '/$ ^ ^)
'der Bodhisattva des Südmeeres'. Der

Name P'u-t'o ist eine Abkürzung des

vorhin genannten Potalaka. Der Kult

der Kuan yin durchzieht den gesamten

chinesischen Buddhismus und hat tiefe

Eindrücke in der Laienwelt hinter-

lassen. In vielerlei Verkörperungen hat

Kuan yin ihre Hilfe erwiesen und wird

dementsprechend mannigfach darge-

stellt. Häufig sieht man sie in Tempeln

als Ch'ien shou ch'ien yen kuan yin

rjl ^ .rjl ^^ II :g^
^
'die Kuan yin

mit tausend Händen und tausend

Augen', ferner als Sung tzü kuan yin

^ "?*
lii, ^? ^^^ Kinder spendende

Kuan yin' (vgl. Kuei
[ J^ ] tzü mu),

als Pai i ta shih Q ^ -^ i '
'^^^

grosse Gelehrte im weissen Kleid', als

Kuo hai kuan yin
jl^ '/^ 8&^ '

'^^^

übers Meer wandelnde Kuan yin', oder

P'iao hai kuan yin J^ 'Ä IE^ '

'^^^

auf dem Meere treibende Kuan yin', als

Ao yü kuan yin ^' 'S Hl -^ ,
'die

•^ ^
i^rt? !ii\ ^L fcl

Kuan yin des Ao-Fisches', als Ma t'ou

kuan yin iB| ^ SS ^' '^'J^" Y^" ^^^

dem Pferdekopf', u.a. Sie trägt die Bei-

namen: Kao wang "^ ^ , 'hoher

König', Shih wu wei che

'die Furchtlosigkeit gibt' (Skr. a-

bhayarndada), Ti mei p'u-sa ^^ jg

^ ^, 'der Bodhisattva mit den ge-

senkten Augenbrauen', Yüan t'ung
jjj

^, 'volkommenes Verstehen (vgl.

Yüan [ [Q ] t'ung pao tien), Ta tz'ü

ta Pei i^Mi^ liR'
'grosses Erbar-

men, grosses Mitleid', auch einzeln: Ta

tz'ü und Ta pei oder auch Tz'ü pei 3^

Kg, 'Erbarmen und Mitleid', Chiu k'u

^, 'die aus Not errettet', Pao lien

M , 'edler Lotus', P'u men ^
, 'allgemeines Tor', u.a. Sie steht in

enger Beziehung zu Amitäbha und Ma-
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hästhämapräpta (vgl. A-mi-fo-fo und

P'u
[ ^ 1

hsien), die oft zu ihren bei-

den Seiten stehen. Sie führt die Seelen

der Verstorbenen ins westliche Para-

dies; vgl. Tz'ü (^^ ) hang. Von China

her haben der koreanische und der

japanische Buddhismus die Kuan yin

(als Kwannon) übernommen. —
Nach buddhistischer Theologie ist

Avalokitesvara der Dhyänibodhisattva

des vierten Dhyänibuddha Ami-

täbha, zu dem als Mänusibuddha Sä-

kyamuni gehört (vgl. San [^] shen).

— Über die 32 Gestalten der chinesi-

schen Kuan yin vgl. Remusat, a.a.O.,

S. 122 f. Daneben kennt man 53 Ver-

wandlungen der meditierenden Kuan
yin. — Andere Transkr.: a-li-yeh-p'o-lu-

chieh-ti-shuo-po-lo-yeh
| fi||J p^p ^

JKW^^m^mm (wohl arya-

valokitesvaräya)
,
ya-lüeh-pa-lu-chi-tieh-

tu-Iao-ya 5l^4GSS#fflf
P^ (wohl auch Dativ), yeh-p'o-Iu-chi-ti

Eitel u. Avalokitesvara; Fa hsien (Remu-
sat), S. 117-23, (Legge), S. 46, 112 f., S.

+ 0.8, H+11,7, m + ~,
4; Hs. ts. (J.), 1 88, 141, 146, 163, 172, II 45,

141, 182, 249, III 518, 491, 490, 560, (B.),

(W.); im Index u. Avalokitesvara; Sdhp.

(Burnouf), (Kern), Kap., 24; Beal, Catena,

S. 383 ff., 282 ff.; I tsing (Takakusu), S.

162; de Harlez, Voc, S. 18; Mvy. 23,1;

Chapin, Iconography, S. 122, 123; Giies,

Dict., No. 2281, 8128, 8720, 9513, 10463,

7714, 8779; de la Vallee-Poussin, in: ERE,
II 258 ff.; Edkins, Buddhism, S. 259 ff. (vgl

auch den Index); 0. Franke, Die heilige

Insel Pu to (Globus, Bd. 63, No. 8); John-

ston, Buddhist China, S. 259 ff.; Boersch-

mann, P'u t'o shan; Getty, Gods, S. 52 ff.,

78 ff.; Grünwedel, Buddhismus, S. 115, 134.

— Über die chinesischen Quellen zu Ava-

lokitesvara s. Hackmann, Laienbuddhismus

(Handex.), S. 10.

[Jpf -^ A-han. Skr. ägama ('Lehre,

Lehrbuch'), ägama nennt man die vier

Teile, in die man das Sütrapitaka des

Sanskrit-Kanons zerlegt. Die vier äga-

mas entsprechen den ersten vier nikäyas

des Päli-Kanons und führen im nörd-

lichen Buddhismus die Namen: DTrgha-,

Madhyama-, Saniyukta- und Ekottara-

ägama. — Andere Transkr.: a-chi-mo

Ppf ^ g , a-ch'ieh-mo
| # g ;

gekürzte Transkr.: han >^ ; erklärende

Wiedergaben: chiao fa ^ ^ , 'dharma

der Unterweisung', wu pi ^a filE j:P ^

,

'unvergleichlicher dharma'.

Eitel, u. ägama; de Harlez, Voc, S. 51;

B.N., Sp. 127 ff.; Giies, Dict., No. 3818;

Kern-Jacobi, II 462 f.; Winternitz, Ind. Lit.,

II 186.

W IS S Ifi g A-hsi-ch'e-ta-Io. Skr.

Ahichitra, Ahicchatra oder Ahiksetra.

Ein Reich im mittleren Indien, von

Hsüan tsang erwähnt, mit etwa zehn

buddhistischen Klöstern der Sarnmitiya-

Schule des HInayäna. Nach Cunning-

ham im östlichen Teil von Rohilkhand

gelegen, nach Eitel "on the northern

bank of the KälTnadT, north of Pantchä-

la (the present Duab)".
Eitel, u. Ahikchetra; Hs. ts. (J.), I 110,

II 234. III 342, 348, 518, (B.), I 200 f., (W.),

I 331 f.

I
^(u- M A-hsiu-lo. Skr. asura. s. A-

su-lo.

Eitel, u. asura.

I ^^ ^M A-hsü-lun. Skr. asura. s. A-

su-lo.

Eitel, u. asura.

I # M # (') ^ A-hui-hsüan-

hsiu(?) t'ien. Skr. äbhäsvara-Himmel'.

s. A-p'o-ch'uai-lo.

Eitel, u. abhäsvaras.

i A-i. Skr. Asita. s. A-ssü-t'o.

Eitel, u. Asita.

l ;^ Ai-lo-po-t'i. Skr.
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Airävati. Alter Name für den Fluss

Hiranyavatl. s. Hsi( :^ )-lien.

Hs. ts. (W.), H 28 f.

N" iSi ^ A-i-to. Skr. Ajita. Ein Bei-

name des Maitreya. — Ajita (oder Asi-

ta) heisst auch einer der 16 oder 18

Arhats (a-lo-han
|
^ '^ s.d.). Er

wohnt auf dem Grdhraküta-Berge

(chiu feng %^ ^ ) mit einem Gefolge

von 1500 Arhats. s. auch A-ssü-to. —
Andere Transkr.: a-ch'i-to

| % (oder

ing mind'

^ ,
a-ti-to ^, a-chih-to

I
%\\^, a-shih-to

I ^ ^ , a-tzü-

ta
I
^ ^; übers.: wu neng sheng

Un^B 'unbesiegbar'.

Eitel, u. Adjita; Watters, Lohan, S. 23;

Levi-Chavannes, Arhat, S. 9, 11, 154, 157,

158; de Visser, Arhats, S. 59, 60, 91 f., 96,

98.

I ^ ts M i^ A-jo-chiao-ch'en-ju.

Skr. Äjfiä[ta]-Kaundinya (Päli Kon-

dafiiia). Name eines Brahmanen, der

mit anderen bei der Namengebung des

Buddha die Buddha-Zeichen an dessen

Körper erkannte. Er wurde später mit

vier anderen ('die fünf ehrwürdigen

Väter', pancavaggiyathera, oder 'die ge-

priesene Fünfzahi') Schüler des Tathä-

gata. K. war der erste, der nach An-

weisung des Buddha den Heilsweg an-

trat; daher sein Beiname äjfiäta (vgl.

Malalasekera). — Vgl. Chiao(fg)-

ch'en-ju.

Eitel, 11. Ädjiiäta Käundinya; Hs. ts. (J.),

II 356, 364, 480, III 519, (B.), II 46, 52,

128 f., (W.), II 50, 55, 130; Mvy. 47, 1;

Kern-Jacobi, 1 36 f., 72, 107 u. ö.; Malala-

sekera, Päli proper names, I 43.

I IR 5IJ Mc A-lai-yeh-shih. Skr. äla-

yavijnäna. Ein wichtiger und schwieri-

ger terminus des Mahäyäna-Buddhis-

mus, der besonders ausführlich im Lah-

kävatärasütra behandelt wird. Suzuki

übersetzt den Ausdruck mit 'all-conserv-

Eine Art allumfassender

Seele, aus der die empirischen und

individuellen Seelen hervorgegangen

sind. Es liegt in ihr kein besonderes

Phänomen, keinerlei Unterscheidung

('above all discrimination, that is,

above logic and analysis', Suzuki, Stu-

dies, S. 99). Die Welt der Individuatlon

geht aus dem Einfluss des manas her-

vor mit Hilfe der Erinnerung (väsanä,

eig. 'Duft'); sie ist wie die Wellen auf

einem Ozean. Der älayavijüäna gilt als

einer der acht vijnänas (pa shih, y\

^, s. Shih H^)-
— Andere Transkr.:

a-li-yeh shih
| ^ g|] ^' lai-yeh

^MW '
^^^^^- ^^^"s ^^^^ MM

'Behälter-vijüäna'.

Eitel, u. vidjnäna; Mvy. 105, 1; Chiao

sheng fa shu, VIII, S. 2b; Suzuki, Awaken-

ing, im Glossar u. All-conserving mind,

im Index u. Mind; ders., Studies, im Glos-

sar u. älayavijnäna, besonders S. 169 ff.

W K M(S) A-lan-chia(-lan). Skr.

Äräda (oder Aräda) Käläma (Päli

Äläro oder Aläro Kälämo). Name des

ersten der zwei Lehrer, in deren Un-

terricht sich der Buddha nach Ver-

lassen der Heimat begeben hat. Er

lebte nach dem Lalitavistara in Vai-

säll, nach singhalesischer Überliefe-

rung bei Räjagrha in Magadha. Die

Schreibung des Namens ist vielfach

entstellt (Aräta, Ärata, Ärälo, Käläpa

für Käläma).

Eitel, u. Ärata Käläma; Hs. ts. (J.), 11

368, III 519, (B.), II 54; Burnouf. Introd.,

S. 385, Anm. 3; Kern-Jacobi. I 70; Dutoit,

Leben des Buddha, S. 31 ff.; Warren, Bud-

dhism, S. 334 ff.; Neumann, Reden Bud-

dhos (M. S.), I 263 f., 380 f.

I Wi S A-lan-jang. Skr. äranyaka.

s. A-lien-jo.

Eitel, u. äranyakah; Bongo jiten, S. 25.

I M ^A-lan-jo. Skr. aranya, 'Wald',

vielleicht auch äranyaka, 'Einsiedler',

s. A-lien-jo.
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Eitel, u. äranyakah; Bongo jiten, S. 25;

Mvy. 149, 4.

^RI ß ^ M A-lan-jo-chia. Skr. ä-

ranyaka. s. A-lien-jo.

Bongo jiten, S. 25.

I S RS A-lan-t'o. Skr. aranya oder

äranyaka s. A-Iien-jo.

Eitel u. äranyakah; Bongo jiten, S. 25.

I H ^ A-lan-t'o. Skr. karanda [?].

s. Chia( ^)-lan-t'o.

Eitel, u. karanda.

I mm^^ A-li-lo-po-t'i. Nach

Watters (Hs. ts., II 29) fälschlich für

a-i-lo-po-t'i
I nBW^ (^- d-).

Skr. Airävatl. Ein alter Name für den

Fluss Hiranyavati. s. Hsi(^)-lien.

Eitel, u. Hiranyavati; Hs. ts. (J.), HI 561,

(W.), II 28 f.

I
^Ij Ä ^''"'- Skr. Arin oder Arni.

Ein kleines Reich an den Ufern des

Oxus, zum Gebiete von Tokhara gehö-

rig; von Hsüan tsang erwähnt.

Eitel, u. Alni; Hs. ts. (J.), I 269, 357, II

28, III 195, 519, (B.), II 289, (W.), II 272 f.

I M ^1^ A-li-po-t'i. Skr. Airävatl.

Vgl. A-li-lo-po-t'i. s. Hsi(^)-lien.

Hs. ts. (J), IH561.

I ^1) ^ (oder Jg) A-li-ti. Wohl

fehlerhafte Transkription für =pf 5flJ

^ ho-li-ti. Skr. Häritl. s. Kuei ( ^ )

tzü niLi.

Eitel, u. Häriti.

I
^Ij 5|J A-li-yeh. Skr. ärya. s.

Sheng (|g).
Eitel, u. ärya.

I fIJ W t§ (?) 4^" (?) A-li-yeh-t'i-

shao. Skr. Äryadesa, 'Land der Äryas'.

Bezeichnnung für Indien (wie Madhya-
desa).

I tsing (Takakusu), S. LH, 118, 154; Hs.

ts. (W.), I 132.

\mm mAm ^m^mm
A-li-yeh-p'o-iu-chieh-ti-shuo-po-lo-yeh.

Wohl Skr. äry-Ävalokitesvaräya. s. A-
fu-chih-to-i-shih-fa-lo.

Eitel, u. Avalökitesvara.

W #lj W % S A-li-yeh-to-lo. Skr.

ärya-Tärä. Ehrende Bezeichnung der

weiblichen Bodhisattvas der Tantra-

Schule. Vgl.T'o(|^).lo.

Eitel, u. Äryatärä.

J ^ A-li. Name eines Dorfes an der

Gaiigä, von Fa hsien erwähnt. Buddha
soll dort gelebt und verkehrt haben, und

stüpas sollen dort zur Erinnerung daran

errichtet worden sein. Der Ort ist nicht

identifiziert.

Fa hsien (Legge), S. 54, S.
~f" -ti ' 9-

I ^ H A-li-i. Skr. ärya. s. Sheng

(^).
Puini, Encicl.. S. 26, Anm. I.

I J^ ;gf
A-li shu. 'A free (perhaps a

banyan) which splits into 7 pieces when
felled'.

Eitel, u. mardjaka.

I S^ BU a S A-li-yeh-fa-mo. Skr.

Äryavarman. Name eines Mönches der

Sarvästiväda-Schule, der in Hsüan
tsang's Leben erwähnt wird. Er hat ein

Werk über die Vaibhäsika-Lehre ge-

schrieben. — Übers.: sheng chou So

^ , 'Heilig-Panzer'.

Eitel, u. Aryavarmma; Hs. ts. (J.), I 74,

113, III 485, 519.

I S^ BP i§ A-li-yeh shih. Skr. älaya-

vijiiäna. s. A-lai-yeh shih.

Suzuki, Awakening, Glossar u. All-con-

serving mind; ders. Studies, Glossar u.

älayavijfiäna.

I ^ (oder^)g|j|;f^p A-li-yeh-

ssü-na. Skr. Äryasena. Einer der Haupt-

vertreter der Mahäsanighika-Schule,

der um 600 n. Chr. gelebt hat. Er wird

in Hsüan tsang's Leben erwähnt. —
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'Heilig-Übers.: sheng chün ^ ^

Heer'.

Eitel, u. Äryasena; Hs. ts. (J.), I 69, III

519, 485.

mUW ® ^ A-li-yeh-t'o-so. Skr.

Äryadäsa. Ein berühmter Lehrer der

Mahäsarnghika-Schule. — Übers.:

sheng shih B^ '^, 'heiliger Gesandter'.

Eitel, u. Äryadäsa; Hs. ts. (J.), I 69, III

519, 485; Täranätha (Schiefner), S. 320.

\ ^ %\l A-h-yeh. Skr. ärya. s. Sheng

(ü).
Eitel, u. ärya.

I f^ ^ ^[5 A-liang-chen-na. Bei Ei-

tel irrtümlich für | -||[| M ^^. Angeb-

lich Skr. Ratnacinta. s. A-ni-chen-na.

Eitel, u. Ratnatchinta.

I M S A-lien-jo. Skr. aranya,

'Wald', nach Julien im Sinne von 'Ein-

siedler' gebraucht. Chinesische Erklä-

rung: Chi ching ch'u ^ ^ g , 'Ort

von Ruhe und Stille', wu cheng sheng

ÄE 1^ ^ 'ohne Streit-Ton', wobei

w^ahrscheinlich aranya als Ableitung

von rana, 'Kampf, aufgefasst ist. Auch

abgekürzte Transkription von äran-

yaka, 'Waldbewohner, Einsiedler', der

altindischen Bezeichnung für die in der

Waldeinsamkeit lebenden Einsiedler,

die auch vänaprastha heissen. Das
Neutrum äranyaka bezeichnet den

'Waldtext', eine besondere nachvedische

Literaturgattung, die einen Anhang zu

den Brähmanas bildet. — Andere

Transkr.: a-lan-jang I M;Q, a-lan-

äranyaka, a-lan-t'o
I M |5J

• äran-

yaka wird erklärt durch: chi ching ^
^, 'still und lautlos', ch'u chi ching

^•^'" ii Ä W? ;^ ,
'wohnend am Ort

von Ruhe und Stille', chu a-lan-jo ch'u

ft W M ^ jg, 'wohnend am aran-

ya-Ort', chu a-lien-jo ch'u >[^ ppf |^
dg: ^ , 'wohnend am aranya-Ort'.

Eitel, u. äranyakah; Hs. ts. (J.), II 250,

III 519, 560, (B.), I 212; de Harlez, Voc,

S. 30; Mvy. 149, 4; 49, 7; Bongo jiten, S.

25; Winternitz, Ind. Lit., I 201 u. ö.; 01-

denberg, Upanishaden, S. 128 f.

W S M A-lo-han.Skr.Arhan(Arhat,

Arhant). Der 'Heilige'. Bezeichnung

für die erste der vier Stufen der Hei-

ligkeit auf dem Wege zum Nirväna.

Vgl. Sheng (ij^). Die Arhats sind

Schüler Buddhas, die von ihm selbst die

Lehre gehört haben. Nach der Legende

sind sie mit der Ausbreitung und dem
Schutz seiner Lehre beauftragt. Die

Auffassung vom Arhat ist im südlichen

und nördlichen Buddhismus eine ver-

schiedene. Nach dem südlichen (Päli-)

Buddhismus ist der Arhat (Arahä) frei

von menschlichen Leidenschaften (kle-

sa, fan nao 4^^ t^ )' ^^^ ^^^ irdische

Nirväna erreicht und wird nach dem
Tode nicht mehr wiedergeboren. Er be-

sitzt eine vierfache übersinnliche Bega-

bung (pratisarnvid oder pratisarnbhidä;

vgl. Ssü [ Ijn 1 wu ai chih) und fünf

oder sechs Arten höherer Erkenntnis

(abhijnä). Im nördlichen Buddhismus

steht der Arhat im Gegensatz zum
Bodhisattva. Er ist leidenschaftslos

(auch ohne Mitleid), inaktiv und be-

nutzt den srävakayäna mit dem einzi-

gen Ziel, für sich selbst das vollkom-

mene Nirväna zu erlangen, während

der Bodhisattva (der im südlichen und

nördlichen Buddhismus ebenfalls ver-

schieden aufgefasst wird) voll Mitleid

ist, durch unzählige Geburten geht, um
allen Wesen die Erlösung zu bringen,

und schliesslich die Buddhaschaft er-

langt. Buddha (wie überhaupt alle

Buddhas) wird selber ein Arhat ge-

nannt (z.B. in der beständig wieder-
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kehrenden Folge der Beinamen des Bud-

dha, vgl. Mvy. 1, 4), dem er in der

Tat gleicht bis auf das eine, dass der

Buddha die erlösende Erkenntnis (die

bodhi) aus sich selbst gewonnen hat,

der Arhat hingegen nur als Jünger des

Buddha. Im Mahäyäna tritt eine Grup-

pe von 16 oder 18, auch von 500 (s.

V/u [3£] pai ta lo-han) Arhats be-

sonders hervor, deren charakteristische

Darstellungen oft in buddhistischen

Tempeln zu finden sind, — Abgekürzte

Transkr.: lo-han ^ »^ ; dies ist zu-

gleich die gewöhnlichste Bezeichnung

des Arhat in der chinesischen Litera-

tur; Übers.: sha tsei ^ |^ (vgl. Fan

i ming i chi, bei de Visser), 'der die

Räuber tötet' (diese Übersetzung erklärt

arhan etymologisch als ari-han, 'die

Feinde tötend', wobei unter den Fein-

den die Leidenschaften verstanden wer-

den; entsprechend übersetzt das Tibe-

tische dgra bcom-pa); ying |^, 'wert,

verdienend'; ying kung ^ >pt^ 'wür-

dig der Darbietungen' (hierbei ist ar-

hati, 'wert sein', zugrunde gelegt)
;
pu

sheng jK ^, 'der nicht mehr wieder-

geboren wird'. Chinesische Erklärun-

gen: fo kuo '^H, 'Buddhafrucht'

(nach Eitel; Skr. Buddhaphala)
;

pu

hsüeh ^ ^^ 'der nicht studiert' (vgl.

wu hsüeh lEBE »^ im Fa shu [de Vis-

ser]), ferner ying chen ^ m ,

'ent-

sprechend der Wahrheit'; ying i jf||

^, s.d.; huai yüan :^ ;^
,

'die Übel

verderbend'; wu fu fan nao ^ ^ f^
'nicht mehr den Leidenschaften

verfallen' (nach Eitel; nach Mvy. 48, 2

aber bezeichnet der Ausdruck eine

Eigenschaft der Srävakas) ; wu lou ^
j^, 'nicht (mehr) durchsickernd',

Übersetzung von Skr. ksinäsrava, 'des-

sen Unreinheiten zugrunde gegangen

sind'; vgl. Lou (vM) ^h'"-

Eitel, u. Arhän; Fa hsien (Legge), S. 24

u. ö., S. ^, 6 u. ö.; Hs. ts. (J.), 1 104,

156, 11 54, IM 37, 519, 560 u. ö., (B.), im

Reg. u. Arhan, (W.), I 306, II 219 f.; de

Harlez, Voc, S. 5, 58; Mvy. I, 4; 223, 65,

66; Chiao sheng fa shu, IV, S. la; Hack-

mann, Sütra der 42 Abschn., Kap. 1; Giles,

Dict., No. 7291; Beckh, Buddhismus, II 130;

Kern-Jacobi, I 378 ff., 488, 490; Kern, Man.,

S. 60; Childers, Dict., u. arahä; Koeppen,

Buddha, I 405-17; de Visser, Arhats, S.

6 ff., 58 ff.; U^atters, Lohan; Levi-Chavan-

nes, Arhat; Grünwedel, Mythologie, S. 8,

37 ff.; Chavannes, 500 contes, I 1, Anm. 2.

W S M :^ A-lo-hankuo,'Die Frucht

des Arhat'. Skr. arhattva, Päli arahatta,

'Arhatschaft'. „Geburt ist erschöpft,

Reinheit ist völlig erreicht, was zu tun

war, ist getan". Vgl. Cheng ( |g )•

Anesaki, Ethics, S. 12.

I S IrF
A-lo-ho. Angeblich Skr.

ärya. s. Sheng ( B]g ).

Eitel, u. ärya.

I fm P^5
A-lu-na. Skr. Aruna. s. das

folgende.

Eitel, u. Aruna.

I ^ ^J A-lu-nao. Skr. Aruna. Name

eines Berges im Pandschab, von Hsüan

tsang erwähnt. Nach Eitel auch a-lu-na

[
r^ ^K transkribiert.

^Eitei, u. Aruna; Hs. ts. (J.), II 46, III 188,

300, 519, (B.), I, 62 II 284, (W.), I 126, II

265 f.

I
M A-lüeh. Skr. ärya. s. Sheng

Eitel, u. ärya.

I ?H l^$
"^ A-mi-t'o fo. Skr. Amitä-

bha-Buddha ('dessen Glanz uncrmess-

lich ist'). Der vierte unter den fünf

Dhyänibuddhas. Seine Tärä oder Sakti

ist Pändara (oder Pändura), sein

Bodhisattva Padmapäni. Der ihm ent-

sprechende Mänusibuddha ist Säkya-
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muni. Amitäbha ist der Herr des west-

lichen Paradieses und wird in China

und Japan am meisten verehrt. Er wird

oft mit den beiden Bodhisattvas Avalo-

kitesvara (a-fu-lu-chih-to-i-shih-fa-lo

wai jt t« ^ # ffi -te s-
auch Kuan yin ^ ^ genannt) und

Mahästhämapräpta (ta shih chih
-f^

^ ^ ) als Begleitern dargestellt.

Die wichtigsten ihm gewidmeten Texte

sind das Sukhävativyüha und das Ami-

täyurdhyänasütra. Nach Grünwedel

kommt Amitäbha vielleicht schon in den

Gandhära-Skulpturen vor; doch lässt

sich ein einwandfreier Nachweis nicht

erbringen. Kern bringt Amitäbha mit

Yama zusammen. Andere denken an

persischen Ursprung. In der brahmani-

schen Religion findet sich keine Spur

von ihm, auch dem südlichen Buddhis-

mus ist er unbekannt. — Andere Tran-

skr.: a-mi-t'o-p'o
| ?S fö ^ >

mi"

wut'o ^ (^ » übers.: wu Hang kuang

(ming) ÄE ;g 3^ (0^), 'von unbe-

grenztem Glanz'. Eine andere Übers.,

wu Hang shou flEE -m* ^ , 'von unbe-
"»» 3i PtJ*

grenzter Lebensdauer', oder wu Hang

'von unbegrenztershih « 4 Ift

Zeit', entspricht Skr. Amitäyus. — Bei-

namen: fang ta kuang ming ^ -4^ -^
0H

^
'grossen Lichtglanz entsendend',

hsi fang chieh yin ^ 3^ ^ ^1 '

(s.d.), 'der empfängt und geleitet zur

westlichen Himmelsgegend', chieh yin

fo :^ ^1 ^, 'der Buddha, der emp-

fängt und führt', hsi fang hsüeh (oder

chiao) chu ^ -^ ^ (oder ^) ^,
'Lehrmeister (unterweisender Herr) der

westlichen Himmelsgegend', hsi t'ien

chiao chu gg ^ ^ ^ , 'Lehrmeister

des westlichen Himmels', pen shih ho

shang
2|s: Ijjj^^n It^»

'ursprünglicher

Lehrer upädhyäya', fa chieh ts'ang

shen^ ^^ ^ >
'Verkörperung des

in den Erscheinungswelten Verbor-

genen' (?).

Eitel, u. Amitäbha; de Hariez, Voc, S.

61, 63; Mvy. 2, 3; Sdhp. (Burnouf), S. 113,

251, (Kern), S. 178, 389, 417, Anm. 3; de la

Vallee Poussin, Bouddhisme, S. 266 ff.;

Hackmann, Laienbuddhismus, S. 9 f.; Ed-

kins, Buddhism, S. 246, 386; Johnston, Bud-

dhist China, S. 96-99, 98 (Abb.); Getty,

Gods, S. 36 ff., 100; Grünwedel, Mytholo-

gie, im Reg.; ders.. Buddhistische Kunst, S.

169; Skr.-Text: Sukhävativyüha, hrsg. von

Max Müller und Bunyiu Nanjio in: Anecdo-
ta Oxoniensia, Aryan Series, Vol. 1, P. 2;

Sukhävativyüha und Amitäyurdhyänasütra

übers, (das zweite aus dem Chinesischen)

von Max Müller (das zweite von J. Taka-

kusu) in: SBE, Vol. 49, P. 2.

W ?i Rfi ^ BP A-mi-t'o-p'o-yeh.

Skr. Amitäbha (wohl Amitäbhäya, als

Dativ), s. vorher.

Eitel, u. Amitäbha.

I tIc 18 A-mo-lo. Skr. ämra. s. An

(Ä)-mo-lo.

Eitel, u. ämra.

I g B(iij^) ^ A-mo-lo(-ch'ieh)

kuo. Skr. ämalaka-Frucht. Die Frucht

eines indischen Baumes, Myrobalana

emblica oder Phyllanthus emblicus. Sie

gilt als medizinal und wird in Literatur

und Kunst oft symbolisch verwendet.

Der Myrobalana-Zweig (in China als

Weidenzweig genommen) ist neben der

heiligen Flasche ein Emblem der Kuan

yin. Der Name wird im Chinesischen

(nach Eitel) mit pao p'ing ^ ^^^
'kostbare Flasche', übersetzt. — äma-

laka bezeichnet auch einen bestimmten

Zierat, der oben auf buddhistischen

Tempeln und Stüpas angebracht wird;

vgl. Hsüan tsang.

Eitel, u. ämalaka; Stuart, Mat. med., S

430. — Hs. ts. (J.). 11 428. 464, 111 493,

519, (B.), 11 118, 136 f., 172, 205, (W.), 11

49 f.
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mSiimiHr HA-mu-ch'ü-po-che-

lo. Skr. Amoghavajra ('dessen vajra

nicht vergebens ist'). Name eines Mön-
ches aus Nordindien (nach Eitel und

Edkins aus Ceylon), der im Jahre 719

n. Chr. nach China gekommen ist, sei-

nem Lehrer Vajrabodhi folgend. 741-

46 machte er eine Studien- und Sam-

melreise nach Indien. Nach seiner

Rückkehr nach China widmete er sich

eifrig der Übersetzungsarbeit, die 77

Werke in 120 chüans umfasste. 746

verlieh ihm der Kaiser Hsüan tsung den

Titel chih tsang ^ ||^^ 'Schatz der

Erkenntnis' (Skr. prajfiäkosa). Später

erhielt er den Ehrentitel ta kuang chih

san tsang^ j^ ^ H^ '
'^^^ ^^'^-

gelehrte tripitaka-Meister'. Er ver-

schaffte der Tantra-Schule in China

Eingang und führte auch ein neues

Transkriptionssystem ein. Auf ihn geht

das Ullambana-Fest (das Fest der

hungrigen Geister; vgl. Yü[ ^ ]-lan-

pen) zurück. Amoghavajra starb im

Jahre 774 n. Chr. Sein posthumer Eh-

rentitel ist: ta pien cheng kuang chih

san tsang -^ ^ j£ ^ ^ ^ J^,
'der Tripitaka-Meister von grosser Be-

redsamkeit und zutreffendem, weit

ausgedehntem Wissen'. — Übers.: pu

k'ung chin kang ^ ^ ^ 8| , 'nicht

leerer vajra', oft auch zu pu k'ung ver-

kürzt.

Eitel, u. Amogha; B. N., Sp. 444-48;

Bagchi, Canon, S. 568 ff.; Hackmann, Schu-

len, S. 22; Edkins, Buddhism, S. 125, 132.

I ^5^ A-na-han. Skr. anägämin,

'der nicht mehr kommt'. Name des drit-

ten Grades der Heiligkeit; vgl. Sheng

i^). Ein solcher hat die fünf Bande,

die an das Dasein ketten, abgetan und

wird daher in der Welt der sinnlichen

Begierde (als Mensch oder als deva)

nicht mehr wiedergeboren, sondern hat

11

nur noch in einem der höheren Brah-

man-Himmel eine Existenz durchzu

machen. — Übers.: pu huan Jf^ ;§

,

'der nicht (mehr) zurückkehrt', pu lai

^ ^, 'der nicht (mehr) kommt', wu
wang lai ^ ^ ^, 'der kein Gehen

und Kommen (mehr) hat'. Vgl. A-lo-han.

Eitel, u. anägämin; de Harlez, Voc, S.

61; Mvy. 46, 6; 223, 66; Chiao sheng fa

shu, IV, S. la; Sütra der 42 Abschn., Kap.

1; Chavannes, 500 contes, I 16, Anm. I;

Kern-Jacobi, I 490 u. ö.; Pischel, Buddha,

S. 94.

I^Pf ^ ^ A-na-lü. Skr. Anaruddha. s.

A-ni-lü-t'o.

Eitel, u. Aniruddha; Fa hsien (Legge),

S. 48, S. -p pg , 14; Hs. ts. (J.), III 561.

I M ^^ ^ A-na-p'an-ta-to. Skr.

Anavatapta, Päli Anavatatta oder Ano-

tatta. Name eines Sees im Himälaya,

der in der Buddha-Legende eine Rolle

spieli. In ihm wurde Mäyä vor der

Empfängnis des Buddha gebadet, wie

auch Buddha selbst in jenem See sich

reinigte nach den sieben (oder sechs)

Wochen, die er nach Antritt der Bud-

dhawürde mit Betrachtungen in der

Einsamkeit verbrachte. De»- Anavatap-

ta-See ist einer von den sieben 'grossen

Seen' (mahäsaras) des Himälaya, die

in der buddhistischen Kosmologie be-

schrieben werden. — Anavatapta ist

auch der Name eines Näga-Königs

dieses Sees; Übers.: wu jo lung

wang M "^W^^ , 'der Nägakönig

ohne Hitze'. — Andere Transkr.: a-na-

p'o-ta-to
I 5?[5 ^^ a (oder^ ) ^ ,

a-nou(-ta)
| |g (^),a-na-ta

| ^[^

i# ; Übers.: wu io nao (ch'ih) ^ ^
(yiji), '(der See), der keine

Hitze-Beschwerde hat'.

Mo( )-na-ssü.

Vgl auch

Eitel, u. Anavatapta; Hs. ts. (J.), I



12 A PpT

271 ff., II 298, 348, III 23, 519, 561, 501,

(B.), 1 na., II 6, 41, 155, (W.), I 32 ff.,

264, 388, II 154, 285; Beal, Catena, S. 21;

Mvy. 167, 12; Sp. Hardy, Budhism, S. 17,

31 u.ö. (s. im Reg. u. Anottatta); Kern-

Jacobi, I 26, 100, 187, 193, II 371, 234.

W S5 ^ a (oder ^ )^ A-na-p'o-

ta-to. Skr. Anavatapta. s. vorher.

Eitel, u. Anavatapta.

I SR S ^""^"^^- S'^''- Anavatapta.

s. A-na-p'an-ta-to.

Eitel, u. Anavatapta.

1 Mi&\9.^ A-na-t'a-pin-ch'a. Skr.

Anäthapindada. s. Chi
(Jp")

ku tu.

Eitel, u. Anätha pindika.

I ü (P^)
A-nan(-t'o). Skr. Änan-

da. Name des Lieblingsjüngers des

Buddha, der dem südlichen Buddhismus

zufolge zugleich mit ihm geboren wird,

nach dem nördlichen Buddhismus zur

Zeit des Sieges über Mära. Er war der

Neffe oder Vetter des Buddha. Im

nördlichen Buddhismus sind er und

Käsyapa (chia-she ^ ^ ) die Lieb-

lingsjünger des Buddha. Er hörte

viele Predigten und bewahrte die Wor-

te des Buddha mit gutem Gedächtnis,

wofür er den Beinamen to wen ^ ^ ,

'viel-Hören', im Sinne von 'achtsam,

gelehrig' erhielt. Vgl. To ( ^ ) wen.

Er erlangte die Arhatschaft aber erst

nach dem Tode des Buddha und soll

der zweite Patriarch geworden sein.

Die Feststellung des Sütrapitaka wird

ihm zugeschrieben. — Übers.: huan hsi

^ ]el, 'Freude'.

Eitel, u. Änanda; Fa hsien (Legge), S.

33, 75 ff. (über seinen Tod) u.ö., S. 7L 1

7 U.Ö.; Hs. ts. (J.), I 95, 131, II 208, III

519, 561, (B.), im Reg., (W.), II 80; Mvy.

47, 11: Puini, Encicl., S. 27 f.; Kern-Jacobi,

im Reg.; Oidenberg, Buddha, im Reg.

I B P£ Ti S A-nan-t'o-pu-lo. Skr.

Anandapura. Name einer Stadt und

eines Gebietes im westlichen Vorder-

indien, nordöstlich von Gujarat, heute

Bärnagar bei Kurree. Anandapura war

ein starker Sitz des Jainismus. Hsüan

tsang erwähnt die Stadt und gibt die

Grösse der buddhistischen Gemeinde

mit 1000 Anhängern des Hinayäna an.

Eitel, u. Anandapura; Hs. ts. (J.), I 207,

III 164, 406, 519, (B.), II 268, (W.), II

247 f.

ßpf fH Ä Sß A-ni-chen-na. Nach Nan-

jio Transkription von Skr. Ratnacin-

ta(?). Die chinesische Übersetzung

lautet pao ssü wei ^ ^g 'f^
, 'Juwe-

len-Gedanke' (bei Annahme von Ma-

nicinta befriedigt die Transkription,

falls sie richtig ist, auch nur teilweise).

Name eines Mönches aus Kashmir,

der während der Zeit von 693-706 sie-

ben buddhistische Werke übersetzt hat.

Er starb, 100 Jahre alt, im Jahre 721.

Eitel, u. Ratnatchinta (bei Eitel steht

irrtümlich j^ Hang statt ^|| ni) ; B.N.,

Sp. 440, No. 148; Bagchi, Canon, S. 516,

519, 521, 522 ff., 531, 532.

I Ä j£ A-ni-lu. Skr. Aniruddha. s.

das folgende.

Eitel, u. Aniruddha.

! U (^^^'* Ä) #|5:£ A-ni-lü-t'o.

Skr. Aniruddha. Identisch mit dem bei

den südlichen Buddhisten gebräuch-

lichen Namen Anuruddha. Name eines

bekannten Jüngers des Buddha. Er

war ein Säkya-Prinz, Bruder des Ma-

hänäman (bei den nördlichen Bud-

dhisten lautet der Beiname mahän

ätmä, = buddhi; nach Kern), und

trat mit seinem Freunde, König Bha-

drika, mit dem Barbier Upäli, mit

Änanda und einigen andern zusammen

in den Orden ein. Er soll der begab-

teste Hellseher (t'ien mu ^ g ) unter

den Jüngern des Buddha gewesen sein

(Mahäparinibbänasutta, S. 63, 67 u.a.).
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Aniruddha lebte lange Zeit mit zwei

Genossen in der Abgeschiedenheit einer

Einsiedelei. Unmittelbar nach dem

Tode des Buddha übernahm er die

Führung der Jünger bis zum Eintref-

fen des Mahäkäsyapa. — Anuruddha

heisst auch ein König von Magadha,

der seinen Vater Udäyin tötete und von

seinem Sohn Munda ermordet wurde

(Kern-Jacobi, II 283). — Andere

Transkr.: a-na-lü lf^ M ^, a-ni-lu

W . a-nou-lou-t'o
)i'P

>g 155 (Eitel); übers.:

'nicht arm', oder wu

oder

'nicht zerstört (eig.

wu p'in M ^
mieh M j^ ,

ausgelöscht)'.

Eitel, u. Aniruddha und Anuruddha; Fa

hsien (Legge), S. 48, S. -j- ^g , 14;

Hs. ts. (J.), II 342, III 519, 561, (B.), II 38

und Anm., (W.), II 37 f.; Mvy. 47, 9; 180,

57; Kern-Jacobi, I 66, 149 ff., 202, 223

290 ff-, II 297 f.; Beckh, Buddhismus, I

131, 133; Sp. Hardy, Budhism, S. 234 ff.;

Pischel, Buddha, S. 81.

^^fp^i^j^A-noü-\oü-ro. Skr. Anu-

ruddha oder Aniruddha, s. vorher.

Eitel, u. Aniruddha.

I
i^ A-nou. Skr. anu, 'Atom'. Im

Chinesischen übersetzt mit hsi ch'en

IH M o^'^'' hsi wei ch'en |01 fj^ g

,

'feiner Staub'. Indisches Längenmass,

ein Teil des yojana, sieben Staubkör-

nern gleich.

Eitel, u. anu; Hs. ts. (J.), H 60, III 519,

494, (B.), I 71, (W.), I 141; Mvy. 251, 2.

I 1^ t$ P4 A-nou-lou-t'o. Skr. Anu-

ruddha. s. A-ni-lü-t'o.

Eitel, u. Anuruddha.

1 l§(M) A-nou(-ta). Skr. Anava-

tapta. s. A-na-p'an-ta-to.

Eitel, u. Anavatapta; Hs. ts. (J.), HI 561.

i^^A-nou-to-lo. Skr. anuttara,

'wovon es ein Höheres nicht gibt, das

allerhöchste'. Häufiges Attribut des

Buddha, des dharma usw., besonders

aber der samyaksanibodhi, der 'voll-

kommenen Erleuchtung'. — Übers.:

wu shang fl^ Jj^ , 'kein oben habend,

allerhöchste'.

Eitel, u. anuttara samyak sarTibodhi; de

Harlez, Voc, S. 6; Mvy. 1, 9; 128, 1.

I [^ M ^ ^ A-pei-hsüan-ch'ai

t'ien. Skr. äbhäsvara-Himmel. s. A-p'o-

ch'uai-lo.

Eitel, u. abhäsvaras.

^ A-pen-t'u. Skr. Avanda. s.

A-fan-ch'a.

Hs. ts. (W.), II 259.

I
^3 M A-pi-ta. Skr. Abhida(?). Ein

Name des vierten der 16 (oder 18)

Arhats, der gewöhnlich Subhinda heisst.

s. Su(^)-p'in-to.

Watters, Lohan, S. 15; Levi-Chavannes,

Arhat, S. 156, 158; de Visser, Arhats, S. 89.

I ilfö m fij
a^ ft * M A-

pi-t'o-chieh-la-na-seng-ch'ieh-lan. Skr.

Aviddhakarnasarnghäräma. Name eines

Klosters bei Ghäzipur, das für bud-

dhistische Pilger aus Tokhära erbaut

war. Hsüan tsang berichtet über seine

Entstehung und erklärt den Namen. —
Übers.: pu ch'uan erh ch'ieh-lan ^ ^
'^ jjjH ^/Kloster der undurchbohr-

ten Ohren'. So wurde das Kloster ge-

nannt, weil die fremden Mönche nicht

wie die indischen durchbohrte Ohren

hatten.

Eitel, u. Aviddha karna samgharäma;

Hs. ts. (J.), H 378, III 362, 494, 520, (B.),

II 61, (W.), II 60.

I ft A-pi. Skr. avici. s. Wu (M)
chien yü.

Eitel, u. avitcli; de Harlez, Voc, S. 42;

Chiao sheng fa shu, VIII, S. 15b.
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^ ^ A-pi-ta-mo.

s. A-p'i-ta-mo.dharma
Eitel, u. abhidharma.

Skr. Abhi-

I
Wlt(^) A-p'i(-chih). Skr. avici. s.

Wu ( ^ ) chien yü.

Eitel, u. avitchi.

j^ ^ A-p'i-ta-mo. Skr. Abhi-
I

dharma; oder a-p'i-ta-mo tsang |ip|

^& M M M' ^^^- Abhidharmapita-

ka. Bezeichnung des dritten Teiles des

buddhistischen Päli-Kanons, der erst

später zu den ersten beiden (Vinaya-

und Sütrapitaka) hinzugefügt worden

ist. Der Abhidharma wird darum auch

ausführlicher genannt sui fa chih lun

IM ^ ^ p^ '

*^'^ ^"^ *^^" dharma

folgenden wissenschaftlichen Erörterun-

gen', oder hsü tsang ^ ^/nachträg-

lich hinzugefügter pitaka'. Nach
Buddhaghosa soll abhidharma bedeuten

'das was über den dharma hinausgeht'.

Der Abhidharma enthält scholastische

Erörterungen und Aufzählungen, be-

sonders mit Bezug auf die psycholo-

gischen Grundlagen der buddhistischen

Lehre. — Andere Transkr. : a-pi-ta-mo

I ÄM^' a-p'i-t'an
| Ift 4.

Als chinesische Wiedergaben finden sich

die Ausdrücke lun |^, 'Erörterung'

(das sonst auch allgemein sästra, 'Lehr-

text, Disziplin, Lehrgebäude', wieder-

gibt), oder lun tsang ^^, Skr.

Abhidharma-pitaka, ch'uan |||, 'Über-

lieferung', sheng fa ^ ^, 'ausge-

zeichneter (höchster) dharma', wu pi fa

M i^k ffi' 'Linvergleichlicher dharma',

tui fa (lun) §^ ^ (|^) (wörtliche

Übers, von Skr. abhi-dharma [-sästra]),

hsing mu ^ -^ (s.d.), 'das karman

als Mutter', Skr. karmamätrkä und

mätrkä (mo-tan-li-chia |^ RH M äE»
s.d.).

Eitel, u. abhidharma, abhidharma pitaka,

mätrikä und sästras; Hs. ts. (J.), I 95, 158,

II 177, III 36, 520, 561, 499, (B.), I 117,

155, II 164; de Harlez, Voc. S. 44, 50; Mvy.

65, 89; Winternitz, Ind. Lit., II 8 f., 134 ff.;

Anuruddha (Shwe Zan Aung), S. XVII.

jjpj* fflH^ ^A-p'i-t'an. Skr. Abhidharma.

s. vorher.

Eitel, u. abhidharm.a; Hs. ts. (J.), III 561.

\ WMM A-po-lo-lo. Skr. Apaläla.

Name eines Drachens (Näga) an der

Quelle des Flusses Subhavastu in

Udyäna. Hsüan tsang erzählt die Be-

kehrung des Näga durch Buddha. Vgl.

Ching(||)-ch'i.

Eitel, u. Apaläla; Hs. ts. (J.), I 86, II 133,

147, III 520, (B.), I 122 f., (W.), I 229 f.

I ^^M W- ^ A-po-mo-lo. Skr. apasmä-

ra ('Besessenheit'). Bezeichnung einer

Klasse von (Besessenheit hervorrufen-

den) Dämonen, die den Menschen

feindlich sind. — Übers.: tso wang

che ^^^^,'die Vergessen bewerk-

stelligen'.

Eitel, u. apasmäraka; Mvy. 212, 9; Sdhp.

(Burnouf), S. 240, (Kern), S. 374.

I Ä ÄS A-po-po. Skr. ababa. Name

der vierten der acht kalten Höllen des

nördlichen Buddhismus. Die Gepeinig-

ten, deren Lippen und Zungen gefroren

sind, können nur den im Namen der

Hölle angedeuteten Laut zwischen den

Lippen hervorbringen. Als Name wird

meist hahava angegeben, das als ho-ho-

p'o p^ D.^ yx wiedergegeben wird. s.

Han (^ ) yü.

Eitel, u. ababa; de Harlez, Voc, S. 42;

Mvy. 215, 4; Chiao sheng fa shu, VIII,

S. 15b; Fa hsien (Remusat), S. 299; Kern-

Jacobi, I 382; Bcal, Catena, S. 63; Bur-

nouf, Introd., S. 202, Anm.

I äJ 1^^ M A-po-t'o-na. Skr. avadäna.

Name der siebenten der zwölf Klas-

sen, in die man die verschiedenen

Bücher des buddhistischen Sanskrit-
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Kanons nach ihrer Besonderheit ein-

teilt. Es sind Schriften, in denen

Lehrpunkte durch Erzählungen er-

läutert werden, 'Heldentaten'; vgl. Ta

hsiung -^i^. Wassiljew: 'eine Art

Lebensbeschreibung'. Die Avadänage-

schichten sollen in ähnlicher Weise wie

die Jätakas zur Illustration buddhisti-

scher Lehre und zum Vorbild buddhisti-

schen Wandels dienen. — Übers.: p'i

yü @ p^, 'Gleichnisse', oder ch'u yao

jjj gg, 'Erhellung, Glanz aussendend'.

Eitel, u. avadäna; Fa hsien (Remusat),

S. 322 f.; Hs. ts. (J.), II 78, III 520, 494; de

Harlez, Voc, S. 40; Mvy, 62, 7; Wassiljew,

Buddhismus, S. 118 f.; Winternitz, Ind. Lit.,

II 215 ff..

[Jpj* ^M j^ A-po-chien. Transkription

von Avakan. Auch chieh-po-chien ^
Ä ^,Khavakan, yin-po-chien j^ ^
j^, Invakan, und po-chien ^ ^,
Vakhan, geschrieben. Name eines bei

Hsüan tsang erwähnten Landes, nach

Eitel die ursprüngliche Wohnstätte der

Afghanen (im Südosten des heutigen

Afghanistan).

Eitel u. Invakan; Hs. ts. (J.), I 265, 270,

II 27, III 199, 424, 520, 511, 508, (B.), I 42,

II 291, (W.), II 265.

I ® ^ Ü A-po-to-lo. Skr. avatära,

'Herabkunft'. Ein Begriff der brahma-

nischen Religion, unter dem man das

Herabkommen überirdischer Wesen auf

die Erde in veränderter Gestalt ver-

steht. Besonders bekannt sind die zehn

avatäras des Visnu als Fisch, Schild-

kröte, Eber usw.

Eitel, u. avätära; Mvy. 244, 83; Koep-

pen, Buddha, II 123; Kern-Jacobi, I 24,

89 f. Anm., 115, Anm., 299, 351.

I mW^MmB A-po-yeh-teng-

se-cha-lo. Skr. Abhayadarnstra. Name
eines Mönches im 'Leben des Hsüan

tsang'. — Übers.: wu wei ya

^ , 'ohne-Furcht-Zahn'.

Hs. ts. (J.), I 192, III 520, 501.

W mMm Ä tt^ A-po-yeh-ch'i-

li chu pu. Skr. Abhayagiriväsin, 'die auf

dem Abhayagiri wohnende Schule', s.

Wu ( ^ ) wei shan chu pu. !(5?]

Eitel, u. Abhayagiri väsinah; Hs. ts. (J.),

III 520.

I $^ P*JH P:fi Ä A-po-la-ch'ü-t'o-ni

(für das Zeichen [I^iJ gibt Eitel, wohl

irrtümlich, l^lj). Skr. Aparagodäni

('die an Rindern reiche Westgegend').

Name des westlichen der vier Konti-

nente der altindischen Kosmologie. Vgl.

Ssü ( |5J
) chou und Pa ( /\ ) chung

chou. Nach Ansicht der späteren Bud-

dhisten war er rund, und seine Bewoh-

ner hatten runde Gesichter. Bezeichnung

auch Godhänya (im Dirghägama),

Avaragodäniya (Mvy.), Aparagodäna

und Aparagodhänya (bei de Harlez),

im Päli Aparagoyäna (bei Buddha-

ghosa, in der Atthasälini). — Andere

Transkr. : ya-wa-lo-ku-t'a-ni-yeh u^

PR 5i Ä # Ä BP (Avaragodä-

niya), abgek.: ch'ü-t'o-ni g p::ß JBg,

,

ch'ü-yeh-ni ^ %\l ^ , chü-yeh-ni ^
gP ^ , hsi ch'ü-yeh-ni® H g|J ^

;

Übers.: hsi niu huo chou ^ -^ "j^

jßW , 'der westliche, rinderreiche Konti-

nent (dvlpa)'.

Eitel, u. Aparagodäna; de Harlez, Voc,

S. 38; Mvy. 154, 9; Chiao sheng fa shu, IV,

S. 20a; Kirfet, Kosmogr., S. 183, 188, 189;

Kern-Jacobi, I 369 f.; Beal, Catena, S. 36 f.;

Sp. Hardy, Budhism, S. 4, 466.

I ^ PS S A-p'o-ch'uai-lo. Skr. äbhä-

svara, äbhäsvaräh ('die Strahlenden').

Der dritte der Himmel des zwei-

ten dhyäna, von den gesamten (16

oder 18) Himmeln des rüpadhätu (den

sogenannten devrlokas oder rüpabrah-

malokas) der sechste und seine Bewoh-
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ner. — Andere Transkr.: a-hui-hsüan-

hsiu(?) t'ien fpf # H # ^C >
a-pei-

hsüan-ch'ai t'ien
| |^ M jl 5? i

Übers.: kuang yin t'ien 3fe^^5
'Glanz-Ton-Himmel' oder '-Götter' (vgl.

aucii die chines. Übers, von Avaloki-

tesvara, kuan yin ^ ^. wo eben-

falls übersetzt ist, als ob das Wort

svara enthalten wäre), chi kuang

ching S 7^ f^' 'äusserst Glanz-rein'

(dabei ist chi wohl Übers, von ä; die

Entsprechung von ching bleibt zweifel-

haft).

Eitel, LI. abhäsvara und abhäsvaras; de

Harlez, Voc, S. 39; Mvy. 158, 3; Kern-

Jacobi, I 374; Beckh, Buddhismus, II 52-54;

Sp. Hardy, Budhism, S. 26; Koeppen, Bud-

dha, I 257, 261, 275.

^^ |> ( oder ^ ) A-pu. Mongolisch

obo, Tibetisch la rtse, in chinesischer

Übers, shan shen ta |1| jjj$ :^ , Tago-

de der Berggeister'. Name für rohe

Widmungen an Berggottheiten in der

Mongolei und in Tibet, die aus unregel-

mässig aufgeschütteten Steinhaufen

(gewöhnlich auf Passhöhen) bestehen,

unter ihnen oft Schieferplatten, die mit

heiligen Formeln beschrieben sind. Zwi-

schen den Steinen werden Stöcke mit

Tuchfetzen und Seidenfähnchen befe-

stigt, davor wohl ein Räuchergefäss auf-

gestellt. Jeder buddhistische Reisende,

der zu einer solchen Pagode kommt,

fügt einen Stein hinzu und bringt dem

Berggeist ein Speiseopfer dar.

Tafel, Meine Tibetreise, I 162; Bonvalot,

Across Tibet, II 143 f. (m. Abb.); Huc,

Travels in Tartary, I 25; Sarat Chandra

Das, Journey to Lhassa, S. 190.

1 f& Jflft
A-seng-ch'i. Skr. asarnkhye-

ya. s. das folgende.

Eitel, u. asarTikhyea.

I f^ dfe ?P A-seng-ch'i-yeh. Skr. a-

sarnkhyeya (auch asamkhya), 'nicht

zu zählen'. Bezeichnung einer äusserst

hohen Zahl, die beliebig verschieden in

phantastischer Höhe angegeben wird.

Als asarnkhyeya wird eine bestimmte

Art von kalpas bezeichnet, die den vier-

ten Teil eines mahäkalpa ausmacht und

zwanzig antarakalpas (Zwischenkal-

pas) in sich fasst. Vgl. Chieh (^). —
And. Transkr.: a-seng-ch'i |$^ |^ )jj^,

abgekürzt seng-ch'i f^ jfij^,
seng-

chih
fg- jüg, ; Übers.: wu shu M gr,

'ohne Zahl'.

Eitel, u. asarnkhyea; Hs. ts. (J.), I 76,

III 563; de Harlez, Voc, S. 61; Mvy. 249,

52; Sp. Hardy, Budhism, S. 1, 6 ff.; Kir-

fel, Kosmogr., S. 336.

W 1W ft A-seng-ch'ieh. Skr. Asafiga

(oder Äryäsaiiga). Name eines sehr

angesehenen Lehrers, der zusammen

mit seinem jüngeren Bruder Vasuban-

dhu die Yogäcära-Schule des Mahäyä-

na-Buddhismus begründet hat. Asaiiga

hat etwa von 485-560 n. Chr. gelebt,

lange in einem Kloster bei Ayodhyä

(Oudh), dann in Magadha. In Räja-

grha ist er gestorben. Seine Lehre soll

er der Inspiration des Maitreya ver-

danken, der ihn im Tusita-Himmel un-

terwiesen hat. Mit Sicherheit konnte

das Süträlarnkära als Werk des Asan-

ga nachgewiesen werden. — Übers.: wu

chu "M. ^, 'ohne Hindernis'.

Eitel, u. Asamgha; Hs. ts. (J.), I 83,

114, 122, 11 105, 269, IM 520, 501, (B.),

I 98, 105, 226 ff., 237, (W.), I 210, 355 ff.;

B.N., Sp. 371; Bagchi, Canon, S. 258, 265,

426, 472, 483, 484; Kern-Jacobi, II 517;

Wassiljew, Buddhismus, S. 237 f.; Suzuki,

Mahäyäna Buddhism, S. 62, 69, 88, 153,

231, 234, 263 f., 354; Winternitz, Ind. Lit.,

II 255 f.; Ausgabe des Süträlarnkära von

S. Levi, Paris 1907-11 (Bibliotheque de

l'ecole des hautes etudes. T. 159, 190).

1 # ^ IS ^^^^^ %) A-she-li-

erh (über die Aussprache von ^ und

^ vgl. Watters I 63 ff. und Karlgren,

Dict., S. 37 und 38). Skr. Äscarya
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(nach Watters), 'Wunder, wunderbar'.

Julien hatte als Skr.-Entsprechung Äsä-

linl vihära angenommen. Name eines

angesehenen Klosters in der Nähe von

Ku-chih am Südabhang des T'ien shan

und am Nordrande des Tarimbeckens.

Über das Kloster berichtet Hsüan

tsang. — Andere Transkr.: a-che-li-erh

>^ -_j- P\ 5
Übers.: ch'i t'e ssü

^ ^ ^, 'Wunder-Kloster'.

Eitel, u. äsälini dharma sälä; Hs. ts. (J.),

I 50, 11 7, ill 518 489, (B.), I 22 f., (W.),

I 63 f.

W § $iü A-she-shu. Skr. Asvajit. s.

A-shih-p'o-ch'ih.

Eitel, u. Asvadjit.

^ ^ A-she-mo-chieh-p'o.

Skr. asmagarbha. s. A-shih-mo-chieh-

p'o.

Eitel, u. asmagbha.

I M S (o^^r M"» A-she-li. Skr.

äcärya. s. A-che-li-yeh.

Eitel, u. atchärya.

1 ffl Itt (3E) A-she-shih (wang).

Skr. König Ajätasatru. Name des im

Leben des Buddha hervortretenden Kö-

nigs von Magadha, des Sohnes des

Bimbisära. Ajätasatru war ein Gegner

des Buddha und ein Freund des Deva-

datta. Später jedoch wurde er aus

einem Bösewicht und Vatermörder zu

einem eifrigen Jünger des Buddha. —
Andere (vollständige) Transkr.: a-she-

to-she-tu-lu
I ^ ^ IS: n[U S& , ab-

gekürzt she ^ ; Übers.: wei sheng

yüan ^ ^ ^ '(noch) nicht ent-

standene Feindschaft'.

Eitel, u. Adjätasatru; Fa hsien (Legge),

S. 76, 81 f., 85, S. H -p ^, 10 U.Ö.;

Hs. ts. (J.), I 153. 155, 160, III 16, 31, 518,

500, 557, (B.), II 150, 160 u.ö., (W.), II

149, 158 f., 163; Mvy. 65, 33; Kern-Jacobi,

im Reg. u. Ajätagatru.

Hackmann, Wörterbuch

N" ffl ^ IS* n[ll S& A-she-to-she-tu-

lu. s. vorher.

Eitel, u Adjätasatru; Hs. ts. (J.), III 518.

I pi m * ^& :f) ^ A-shih-

chieh-ta-po-li-ch'a. Skr. asvatthavrksa.

Bezeichnung des bodhi-Baumes, Ficus

religiosa. s. Pi( ^ )-po-lo. Vgl. P'u

(^)-t'i shu.

Eitel, u. bodhidruma.

I It^ft i[g(?Rr) A-shih-to-fa-ti

(ho). Skr. Ajitavati, mit dem Zusatz

'Fluss'. Bei Hsüan tsang ein Name des

Flusses Hiranyavati. — Andere Tran-

skr.: a-shih-to-po-ti
I \^^^^;

Übers.: wu sheng M ^, 'unbesieg-

lich'; nach einer Glosse zu Hsüan tsang.

s. Hsi {^ )-lien.

Hs. ts. (J.), I 130. II 334, III 518, 501,

(B.), II 32, 39, (W.), II 28 f.

I #^®tS A-shih-to-po-ti. Wie

vorher.

Hs. ts. (J.), III 518.

I ^ % A-shih-to. Skr. Asita oder

Ajita. s. A-i-to.

Watters, Lohan, S. 23; Levi-Chavannes,

Arhat, S. 154; de Visser, Arhats, S. 59.

I il M ^E £1^ A-shih-iU-chü-sha.

Skr. Asvaghosa. s. Ma ( ,|| ) ming.

Mvy. 177, 7.

j^ A-shih-mo-chieh-p'o.

Skr. asmagarbha. Eine bestimmtere

Bezeichnung (meist findet sich der all-

gemeinere Ausdruck maniratna, mo-ni

pao J^Ä S' s-^-) *"^ ^'^ ^'^^*^

der sieben Kostbarkeiten (saptaratna,

ch'i pao -b ^), deren Besitz einen

crrosscn Herrscher charakterisiert. Der

Ausdruck asmagarbha wird verschieden

ausgelegt: Bernstein (Remusat), Ko-

ralle (Julien), Diamant (Burnouf) u.a.

Vgl. auch Ju i chu %W%^ (Skr.

cintämani) undCn'ech'ü 1^ V^ (Skr.

2
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musäragalva), die beide ebenfalls als

Bezeichnungen für den in Frage kom-

menden Edelstein vorkommen. — An-

dere Transkr. : a-she-mo-chieh-p'o
|JpJ*

^ ^ ^ ^ , a-shu-mo-chieh-p'o

I (l @ ;^ :^; Übers.: shih

tsang ;g" ^, 'Stein(asman)-Behäl-

ter (garbha)'; chines. Wiedergabe: hu

p'o ^ (auch Jl^) ÖA (vgl. dazu die

Legende bei Stuart), das 'Bernstein'

bedeutet; auch ma nao ^ J^ , 'Kar-

neol'; erklärt durch ch'ih se pao ^
^ ^, 'Edelstein von rötlicher Farbe'.

Eitel, u. asmagbha; Mvy. 235, 15;

Stuart, Mat. med. (nach dem Pen tsao),

S. 34; Fa hsien (Remusat), S. 90.

ppJ-yKoder g) ^ ]^ A-shih-p'o-

ch'ih. Skr. Asvajit, Päli Assaji. Name

des einen der fünf Mönche, die zuerst

von Buddha bekehrt worden sind. —
Andere Transkr.: a-shuo-shih-to

^ ^ , a-shuo-shih
| |^ ;^

shu
1 §f|(j; Übers.: ma sheng ]^

^, 'Rossebändiger' (Asva-jit). Viel-

leicht identisch mit Upasena (vgl. O-

Ping WM^'
Eitel, u. Asvadjit; Hs. ts. (J.), I 134

153, II 356, 111 17, 56, 518, 561, (B.), II,

55, 150 f., 175, 178, (W.), II 150; Mvy.

47, 8; Kern-Jacobi, I 73, 107, 118, 224; Sp.

Hardy, Budhism, S. 152, 200, 264.

I ^, (oder ^) ^ A-shu-chia. Skr.

Asoka. König Asoka, der in der Ge-

schichte des Buddhismus als Anhänger

und Förderer eine besonders hervorra-

gende Rolle gespielt hat. Er war der

Sohn des Bindusära und der Enkel des

Candragupta und hat von 273 (Krö-

nung 269) bis 232 v. Chr. regiert. —
Andere Transkr.: a-yü

| ^, yü ^,
meist mit Zusatz von wang ^ , 'Kö-

nig'; Übers.: wu yu |ffi ^, 'ohne

a-she-

Kummer' (a-soka). Vgl. Fa(:^)a-yü.

— asoka ist ferner der Name eines in

den indischen Dichtungen viel genann-

ten Baumes. Unter ihm soll Mäyä den

Buddha geboren haben. — Übers.: wu

yu shu ^^;|^, 'asoka-Baum'.

Eitel, u. Asoka; Fa hsien (Legge), S.

31. 50, S. ^ ,
1 U.Ö.; Hs. ts. (J.), I 76

U.Ö., III 518, 501, (B.), im Register, (W.),

im Register; Mvy. 184, 11. Giles, Dict, No.

13659; 13381; E. Hardy, König Asoka; V.

A. Smith, Asoka; ders., History of India,

S. 175 ff.

I^pj" ^ ^A-shu-ta. NameeinerTochter

des Ajätasatru, nach dem Bukkyö dai-

jiten Skr. Asucitä(?), nach Eitel Asud-

dharda(?).

Eitel, u. Adjätasatru; Bukkyö daijiten,

S. 21, 2, 5.

1 tlj W'J SP A-shu-ko-na. Skr. Asva-

karna, 'Pferdeohr'. Der fünfte (oder

siebente) der sieben kreisrunden golde-

nen Bergwälle, die den Berg Meru

umgeben, 2500 (oder 1312) yojanas

hoch und durch Meere von den beiden

nächsten Wällen getrennt. — In der

Bedeutung 'jemand, der Pferdeohren

hat' wird der asvakarnain der Mvy. 271,

70 unter den Leuten genannt, die nicht

in den Orden eintreten können. —
Andere Transkr. : o-shih-fu-chieh-na M
SM fSj $' übers.: ma erh shan

il| ^ li| > 'Pferdeohr-Berg'.

Eitel, u. Asvakarna; Mvy. 194, 2; 271,

70; Sp. Hardy, Budhism, S. 12; Kirfel,

Kosmogr., S. 186.

I $1(1 ^ ^ ^ A-shu-mo-chieh-p'o.

Skr. asmagarbha. s. A-shih-mo-chieh-

p'o.

Eitel, u. asmagbha.

1 ift IS ^ A-shuo-lo pu. Skr. Aisva-

ra(ka), mit dem Zusatz 'Schule'. Name
einer buddhistischen Schulrichtung in

Nepal. Als höchste Gottheit sahen ihre

Anhänger den Ädibuddha an.
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Eitel, u. Aisvarikas; Getty, Gods,

2 f.; Grünwedel, Mythologie, S. 42.

S.

ppf :^ 1^ A-shuo-shih. Skr. Asvajit.

s. A-shih-p'o-ch'ih.

Eitel, u. Asvadjit; Hs. ts. (J.), III 561.

I 3ft ^ ^ A-shuo-shih-to. Wie vor-

her.

Eitel, u. Asvadjit.

1 1^1 P$ (oder 1%). A-ssü-t'o. Skr.

Asita. Name eines Rsi, bei den süd-

lichen Buddhisten Devala oder Kälade-

vala oder Asitadevala genannt, bei den

nördhchen gewöhnlich Asita. Nach

Eitel hatte er den Beinamen Aklesa, wu

^^^ % yä ' 'ohne Unreinheit'. Er

spielt bei der Geburt des Buddha eine

Rolle, indem er dem Suddhodana ver-

kündet, dass sein Sohn die Zeichen

eines Buddha an sich trage. Die Legen-

de, die sich bereits im Suttanipäta fin-

det, zeigt eine grosse Ähnlichkeit mit

der christlichen Simeon-Legende, die

im Lukas-Evangelium 2, 25 f. erzählt

wird. — Der Name Asita (a-shih-to

I ^ ^) gehört auch einem der 16

oder 18 Arhats an, der häufiger Ajita

(vgl. A-i-to
I ^ ^) genannt wird.

— Andere Transkr.: a-ssü | ^,
a-shih-to

| ^ ^ > a-i
| || ; Übers.:

wu pi |B|^[j, 'unvergleichlich' (?).

Eitel, u. Asita und Aklesa; Hs. ts. (J.),

I 127, II 311, III 520, (B.), II 15 f., (W.),

II 2; Kern-Jacobi I 32 ff.; Garbe, Indien

und das Christentum, S. 48 ff.; Pleyte,

Boro-Budur, S. 51 ff. (nach dem Lalita-

vistara).

I ^ ^ A-su-lo. Skr. asura. Im Chi-

nesischen übersetzt durch fei t'ien ^
^, 'Nicht-Götter' (a-sura; in Wirk-

lichkeit ist jedoch das Wort sura erst

aus asura durch Volksetymologie ge-

bildet). Bezeichnung einer Klasse

mächtiger Dämonen, titanischer Fein-

de der devas. Ursprünglich waren die

asuras wohl Götter (im Rigveda be-

deutet der Name noch die Gottheit),

die später zu Dämonen herabsanken.

Sie sind nach den Brähmanas als dritte

nach den Göttern und den Menschen
von Prajäpati geschaffen. Im buddhi-

stischen Weltbild haben sie zunächst

unter den fünf Arten der Wiedergeburt

(den fünf 'Pfaden': devas, Menschen,

Tiere, pretas und Höllenwesen) keinen

Platz, werden aber im nördlichen Bud-

dhismus an dritter, öfters auch an fünf-

ter Stelle unter den sechs 'Pfaden' ein-

gereiht. Vgl. Hsiu ( f^ ) ch'ü und Ch'ü

(Ä)- — Andere Transkr.: a-hsiu-lo

I 'ftS' ^siu-lo #11, a-hsü-lun

1 ^^.
Eitel, u. asura; Hs. ts. (J.), III 14, 114,

520, (B.), II 148, 214, 223 225, (W.), II

148, 215; de Harlez, Voc. S. 49; Chiao

sheng fa shu, III, S. 20b; VI, S. 3 b; VII,

S. 2b; Lung shu ching t'u wen III, S. 5a,

Z. 1; Mvy. 166, 5; Neumann, Reden Bud-

dhos (M. S.), I 117; Deussen, Ailg. Gesch.

d. Phil., I 192; Schroeder, Ar. Rel., I 301,

317 ff.; Dowson, Dict., u. asura.

1^ Pt ^IJ A-ta-li Skr. Adali(?) s.

A-ch'a-li.

1 Pt P^ A-ta-ta. Skr. atata. s. A-ch'a-

ch'a.

I ffl ^ S A-t'a-p'o-na. Skr. Athar-

vana (für Atharvanah?). 'Die Hymnen

des Atharva-Veda'. s. Shu ( ^^ ) lun.

Eitel, u. Atharva veda; Hs. ts. (J.), III

520.

I # ^ 'ffe Jg A-t'e-to-fa-ti. Bei Eitel

wohl fehlerhafte Schreibung für a-shih

()|>^)-to-fa-ti. Skr. Ajitavatl. Anderer

Name des Flusses HiranyavatT. s. Hsi

(^)-lien.

Eitel, u. Hiranyavati.

I US ^J A-ti-li. Skr. Atri. Name eines

Rsi, in Asvaghosas Buddhacarita (I 61)

erwähnt.
Wohlgemuth, Buddhacarita, S. 23, 63, 64.
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komme der Atri. Name eines Rsi, in

Asvaghosas Buddhacarita (I 62) er-

wäiint.

Wohlgemuth, Buddhacarita, S. 23, 63, 64.

I MllS ^ A-ti-chü-to. Skr. Atigup-

ta(?). Name eines Mönches, der um

652 n. Chr. aus Zentralasien nach Chi-

na kam und das Werk Dhäranisam-

grahasütra (B.N., No. 363) übersetzte.

Der Name des Mönches lautet im Chi-

nes. wu Chi kao ^g"^, 'endlos

hoch', was der Skr.-Bezeichnung nicht

entspricht.

Eitel, u. Atigupta; B. N., Sp. 437; Bag-

chi, Canon, S. 499 f.

I ^ @ ^^ A-ti-mu-ti. Skr. adhimuk-

ti, Päli adhimutti, 'Neigung, Entschluss'.

Gleichbedeutend mit Päli adhimuccana,

das in der Dhammasangani so erklärt

wird: „being set free from 'adverse

conditions' and their seductive fascina-

tions, so that the attention is sustained

with all the detachment and confidence

that the child feels who is borne on his

father's hip, his little limbs dangling,

their clutch unneeded". — Andere

Transkr.: a-t'i-mu-to-(ch'ieh)
| |g g

^ (H/P); Übers.: shan ssü wei ^
.S'f^' 'g"tes Sinnen'.

Eitel, u. adhimukti; Anuruddha (Shwe

Zan Aung), S. 63 f.

1 JS ^ A-ti-to. Skr. Ajita. s. A-i-to.

Eitel, u. Adjita.

I tS "W A-t'i-fo. Skr. Adibuddha. Der

'Urbuddha'. Die im Mahäyäna-Buddhis-

mus allmählich hervortretende Idee

eines höchsten und ewigen, alles durch-

waltenden Buddhaprinzips als höch-

sten Gottes. Die Aisvarika-Schule (a-

shuo-lo pu
I läM'nP)' besonders

in Nepal und Tibet zu Hause, verehrt

als thcistischer Buddhismus den Adi-

buddha.

Chapin, Iconogr., S. 120; de la Val-

lee-Poussin in ERE, I 93 ff. (u. Adibud-

dha); Garbe, Indien und das Christen-

tum, S. 182 f.; Grünwedel. Mythologie, S.

42; Kern-Jacobi, I 350 f., 365 und im Index;

Waddell, Buddhism, S. 126, 130, 348; Get-

ty, Gods, S. 2 ff.

IH ^ § ^ A-t'i-mu-to. Entweder

Skr. adhimukta und zu adhimukti ge-

hörig (s. A-ti-mu-ti) oder Skr. atimuk-

ta und dann gleich dem folgenden.

Eitel, u. adhimukti.

I # B ^ # (oder M ) A-t'i-mu-

to-ch'ieh (oder chia). Skr. atimuktaka.

Name eines 'Blütenbaumes'. Übers.:

shan ssü hua ^ ,@, ^ , 'Gutes-Den-

ken-Blume'. (Eitel gibt den chinesi-

schen Ausdruck — ebenso wie den vor-

angehenden — unter adhimukti, wozu

er aber offenbar nicht gehört).

Eitel, u. adhimukti; Mvy. 240, 56; Bon-

go jiten, S. 33.

I S ^ a S A-tien-p'0-ch'ih-lo.

Nach Watters Skr. Ädinavachila (nach

Julien Adhyavaklla oder °kela). Name

eines Landes am unteren Indus, nicht

weit vom Meer, nach Hsüan tsang zu

Sindh gehörig, dessen Hauptstadt (s.

Chieh[ jlg ]-chi-shih-fa-lo) in der Ge-

gend des heutigen Karachi gelegen zu

haben scheint.

Eitel, u. Atyanvakela; Hs. ts. (J.), I 207,

III 175, 411, 521, (B.), II 276, (W.), II 256.

I S -§* A-tzü-ta. Skr. Ajita. s. A-i-

to.

Levi-Chavannes, Arhat, S. 157.

I
<|5^ ^ ?^ A-wei-yüeh-chih. Skr.

avici. s. Wu ( ^ ) chien yü.

Eitel, u. Avitchi.

1 SS A-wei. Skr. hiiigu. s. Hsing

(^)-ch'ü.

Mvy. 231, 45; Stuart, Mat. med., S. 173.

I W^W^a A-yeh-mu-ch'ü. Skr. Aya-

mukha. Watters hält es für möglich.



A W AI g 21

dass die korrekte Form Hayamukha
(wie Julien gibt; Tferdegesicht') oder

Ayamukha ('creek' oder 'Channel') ge-

wesen ist. Name eines von Hsüan tsang

erwähnten Landstriches im Norden der

Gaiigä.

Eitel, u. Ayamukha; Hs. ts. (J.), I 116,

III 351, 520, (B.), I 229 f., (W.), I 359 ff.;

Benfey, GGA, 1854, S. 24 (nimmt Ayu-
mukha an).

W ^ W fö M A-ying-a-chi-ta. Skr.

Aiigada oder Ingada(?). s. Yin(g|)-

chieh-t'o.

Levi-Chavannes, Arhat, S. 157; de Vis-

ser, Arhats, S. 89.

I ^ A-yu. Skr. Äyu[rveda]. 'Der

Veda von der (Verlängerung der) Le-

bensdauer', der als ein 'Anhang' (upän-

ga) zum Atharvaveda gilt. Bei Hsüan

tsang wird der Ayurveda dort, wo die

vier Veden aufgezählt werden, als

erster Veda, und zwar anstelle des Rig-

veda genannt. — Übers.: ming lun -p^

1^, shou lun^l^, 'Veda (genauer

sästra) vom (langen) Leben'.

Eitel, u. Ayurveda; Hs. ts. (J.), II 74,

III 520, 492, 484, (B.), I 79, (W.), I 159;

Winternitz, Ind. Lit, III 542 f..

I ä& ^ A-yu-to. Skr. ayuta, 'Mil-

liarde'. Eine Zahlbezeichnung (von

nicht immer gleichem Wert). Nach der

Mvy. (und auch in chines. Schriften)

sind 100 kotis 1 ayuta und 100 ayutas 1

nayuta, wobei 1 koti 10 Millionen dar-

stellt. Nach singhalesischer Auffassung

ist 1 ayuta gleich 1 koti von kotiprako-

tis. Nach Kirfel (S. 333) ist ein ayuta

gleich 10000. Chinesische Erklärung:

pai chü-chih § ^ (oder :f^) Jg,
'100 kotis'. — Man sagt auch nayuta,

Transkr.: na-yu-ta JR^fili, na-

yü-to M J^ ^ (nach Kirfel bei

den Jainas gebraucht für die Zahl

84000002), das dem Singhalesischen

nahuta näher steht, aber auch stets für

Skr. niyuta (eine Million oder 100000

oder 100 ayutas) gebraucht wird.

Eitel, u. ayuta u. niyuta; Lung shu

ching t'u wen, IV, S. 10 und 11; Hack-

mann, Laienbuddhismus; S. 125 f.; Mvy.,

ayuta: 248, 1, 2; 249, 10; nayuta: 248, 2,

3; 249, 12; niyuta: 246, 5; Sp. Hardy,

Budhism, S. 6; Kirfel, Kosmogr., S. 333,

338.

W Pfe ft ife A-yü-t'e-yeh. Skr. Ayo-

dhyä. s. A-yü-t'o.

Hs. ts. (W.), I 354.

j ^ 3E A-yü wang. Skr. König Aso-

ka. s. A-shu-chia.

Eitel, u. Asoka; Fa hsien (Legge), S. 31,

50, S. ^L ,
1 u-ö-

I Si \tt A-yü-t'o. Skr. Ayodhyä.

Name der alten Hauptstadt von Oude
oder Oudh, dem alten Kosala, der sa-

genumwobenen Residenz des Räma und

der Sonnendynastie. — Andere Tran-

skr.: a-yü-t'e-yeh
I nfj ^-tÖi-

Eitel, u. Ayodhyä; Hs. ts. (J.), I 114, II

267, III 351, 520, (B.), I 224 ff., (W.),

I 354.

^ Ai. 'Klagen'. Übersetzung von Skr.

parideva oder paridevanä (Päli paride-

vanä). Eines der Leiden der Existenz,

die im letzten Glied der zwölfgliedrigen

Kausalitätsformel (yin yüan ^ i^)

genannt werden (jarämaranasokapari-

devaduhkhadaurmanasyopäyäsäh) . Vgl.

Lao {^) ssü.

de Hariez, Voc, S. 20; Mvy. 113, 14.

^ Ai. 'Lieben, Begehren'. Überset-

zung von Skr. trsnä, 'Durst', im über-

tragenen Sinne: Durst nach Existenz,

der von Wiedergeburt zu Wiedergeburt

führt. Name des achten Gliedes der

zwölfgliedrigen Kausalitätsformel (pra-

tltyasamutpäda, yin yüan ^ ^ s. d.).

Der 'Durst' wird als mächtigste Ursache

aller Übel angesehen, wenn auch die
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avidyä, das 'Nichtwissen', an erster

Stelle der Formel steht und somit die

letzte und tiefste Ursache ist. — Andere

Übers.: k'o ai y§ §, 'Durstbegehren'.

Eitel, u. trichnä; de Harlez, Voc, S.

20; Mvy. 113, 8; Chiao sheng fa shu, XI,

S. 9a; Anesaki, Ethics, S. 10, 35; Olden-

berg, Buddha, S. 266 ff

.

^ 1^ Ai t'ung. Name eines Mönches,

der um 700 n. Chr. gelebt und einen

buddhistischen Text (B.N., No. 1153)

verfasst hat.

B.N., Sp. 463; Bagchi, Canon, S. 550,

528.

I

aSL Ai yü. Übersetzung von Skr.

priyavädya, priyaväditä oder ähnlich,

'freundliche Rede'. Bezeichnung der

zweiten unter den vier Arten des gegen-

seitigen Beistandes, s. Ssü ( p3 ) she

fa.

Eitel, u. tchavari safngraha vastuni; de

Harlez, Voc, S. 31; Mvy. 35, 2; Chiao

sheng fa shu, IV, S. 5a; Bukkyö daijiten,

S. 720, 3, 16 ff.; Anesaki, Ethics S. 17;

Dharmasamgraha (Kasawara), No. XIX.

p^ An. Skr. om. Die berühmte heilige

und geheimnisvolle Silbe, die in Gebe-

ten, in Zaubersprüchen und als Gegen-

stand der Meditation eine so grosse

Rolle spielt. Sie wird bei allen Gele-

genheiten als heil- u. segenbringend

angewendet. Die Silbe bedeutete ur-

sprünglich wohl einfach eine Bejahung

oder eine Bestätigung. Nach Otto ist

sie ein 'numinoser Urlaut', der wahr-

scheinlich gar keine Bedeutung hat. —
Andere Transkr.: wu-an ,^ ^;
erklärende Wiedergabe; shen mei '^

, 'höchst schön'.

Eitel, u. 6m; de Harlez, Voc, S. 41; 01-

denberg, Upanishaden, S. 134 f., 227 und

im Index; Deussen, Gesch. d. Philosophie,

II 349 f.; Winternitz, Ind. Lit, I 162; Wil-

kins, Hindu Myth., S. 82, Anm.; Koeppen,

Buddha, 11 60; R. Otto, Aufsätze das Nu-

minose betreffend, S. 14 f.; Chändogya-

Upanisad, I 1, 8.

^ An.

I
y^ An chin. Chinesische Wieder-

gabe des Namens Gunavrddhi. s. Ch'iu

(>J^)-na-p'i-ti.

Kao seng chuan, I, 3:28.

I ^ (oder y^ ) An Ching (oder

Ch'ing). Name eines Mönches, der häu-

figer An Shih kao | "(M:
"^ genannt

wird. An ^ ist Abkürzung für An-hsi

I M (s. d.) und bezeichnet das öst-

liehe Persien (Parthien), das die Hei-

mat des Mönches gewesen ist. Er war

ein Prinz aus dem Königshaus, über-

liess aber sein Reich einem Onkel und

wurde Mönch. Um das Jahr 148 n. Chr.

kam er nach China, wo er in der Über-

setzung indischer Werke Bedeutendes

leistete. Er starb im Jahre 170 n. Chr.

B. N., Sp. 381; Bagchi, Canon, S. 8 ff.

I '/h
An Ch'ing. s. vorher.

B. N., Sp. 381.

I
^ An chu. 'Friede-Wohnung'.

Übersetzung von Skr. Vasistha. s. P'o

(^)-ssü-se-t'o.

Mvy. 176, 22.

I
^ An chü. 'Ruhiges Verhalten,

Ruhezeit'. Bezeichnung eines der fünf

festen Abschnitte des Jahres für das

Mönchsleben in China (zwei dhütäiiga-

Zeiten, zwei dhyäna-Zeiten und die

Ruhezeit), und zwar der Sommerzeit,

von der Mitte des vierten bis zur Mitte

des siebenten Monats. Diese Ruhezeit

konnte auch um einen Monat verscho-

ben werden, und es scheint, dass in

manchen Gegenden zwei Ruhezeiten

üblich waren. Sie entspricht der indi-

schen Regenzeit, dem dreimonatigen

varsävasäna oder varsä(käla). In chi-

nesischen Klöstern wird sie noch heute

als eine Zeit der Zurückgezogenheit

und besonderer Hingebung an fromme

Übungen und Studien begangen. Die
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Mönche sollen dann nicht ausgehen,

sondern alle im Kloster beisammen

sein und sich der besonderen Beach-

tung der Gebote befleissigen. Auch

soll man dann den Laien den dharma

verkündigen. Mit einer feierlichen

Beichthandlung (Skr. pravärana, chi-

nes. tzü tzü § <^ ) wurde die Ruhe-

zeit abgeschlossen. — Andere Bezeich-

nungen: hsia ^, 'Sommer', yü an chü

^ ^ ^ (bei Hsüan tsang), 'Ruhe in

der Regenzeit', tso yü an chü ^ ^
^ ^ , dass., yü shih pjj Hf (bei

Hsüan tsang), 'Regenzeit', tso hsia

(auch hsia tso; bei Fa hsien) ^ ^,
'Sommer-Ruhezeit', k'o chü ^ Jg- (?

s. d.), 'zeitweilig (als Gast) ver-

weilen', tso la ^ Ig, 'das Stillsitzen

während des Srävana-Monats', näm-

lich des ersten indischen Regenmonats

(Juli-August); Transkr.: po-li-sha ^
flJit". p'o-li-shih ^ %\] gfjj,

was

beides Skr. varsa entspricht. — Die

Ausdrücke tso hsia und tso la bedeu-

ten auch 'ein Jahr als ordinierter Mönch
verbringen'; die Jahre des Mönches

werden nach hsia oder la gezählt. Vgl.

Seng (fg) hsia, Seng
(
fg- ) la,

Fa (^) laundLa (||). Vgl. Hsia

(S) ^^^ ^" *^^^ ^^''^' ^^^^ tso ch'an,

Hsia la, Hsia, Chieh (^ ) hsia.

Eitel, u. varcha vasana; Fa hsien (Leg-

ge), S. 53, S.
-f- 4i, 6; Hs. ts. (J.), II

62 ff., 253, 459, III 36, 502, 542, (B), I

72 f., (W.), I 144 ff.; de Harlez, Voc,, S.

55, 56; Mvy. 253, 38; Giles, Dict, No.

4227, 11756, 6667; Kern-Jacobi, II 51; de

Groot, Code, S. 169, 201 ff.; Burnouf, In-

trod., S. 285.

^ Ä 4^ An Fa ch'in. Name eines

Mönches aus An-hsi (hier als an abge-

kürzt; vgl. An-hsi), der nach China

wanderte und in Loyang (Honanfu)

um 281-306 n. Chr. eine Anzahl Schrif-

ten übersetzte, wovon zwei erhalten

sind (B. N., Nr. 148, 1459).

B.N., Sp. 393; Bagchi, Canon, S. 116 f.

^ ^ ^ An Fa hsien. Name eines

Mönches aus An-hsi (vgl. vorher), der

in China als Übersetzer tätig war. Sei-

ne Werke sind verloren. Er lebte unter

der Wei-Dynastie (220-265 n. Chr.)

und wird schlechthin Fa hsien ('dhar-

ma-gut') genannt, was vielleicht Skr.

Dharmabhadra entspricht.

Eitel, u. Dharmabhadra; B.N., Sp. 387;

Bagchi, Canon, S. 81 f.

5^0 ^ An ho cheng. 'Frieden-Stadt'.

Übersetzung von Skr. Ksemavati. Name
einer indischen Stadt, aus der der

Buddha Krakucchanda stammen soll.

Vgl. Chia( ^ )-lo-chia-ts'un-t'o.

Eitel, u. Krakutchtchanda.

I
^ An hou. 'Der Marquis von An',

s. An hsüan.

B.N., Sp. 383.

I ^, An-hsi. Name des Partherreiches

der Arsaciden (256 v. Chr. bis 226 n.

Chr.) im östlichen Gebiet des alten

Persien (Parthien). Die alte Ausspra-

che der Zeichen war etwa an-sak, das

als Transkription von Arsak zu deuten

ist. Vor Eigennamen erscheint öfters

An als Abkürzung von An-hsi und deu-

tet die Herkunft an.

Hirth, Story of Chang k'ien (JAOS. Vol.

37, P. 2), im Index u. An-si.

I
5^ -^^ Hsüan. Name eines buddhi-

stischen Laien aus An-hsi (vgl. vorher),

der um 190 n. Chr. in Loyang als Über-

setzer wirkte (B.N., Nr. 33, 1339),

und zwar zusammen mit dem Sramana

Yen Fo t'iao J^ -^ f^ • Er wurde

auch An hou ^ ^ , 'der Marquis von

An', genannt. Ei.ien weiteren Titel Ch'i

tu wei ,^ ^ loj".
'Befehlshaber der
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Reiterei', gab ihm der Kaiser von

China.

B.N., Sp. 383; Bagchi, Canon, S. 47 f.

^ ^ An hui, Übersetzung ('ruhige

Weisheit') von Skr, Sthitamati oder

Sthiramati, Name eines indischen Mön-

ches, eines Bodhisattva, der drei Ab-

handlungen geschrieben hat, die später

ins Chinesische übersetzt worden sind

(B.N., No. 1175, 1178, 1316). Nach

Eitel war er der Lehrer des Jayasena,

der etwa zur Zeit des Hsüan tsang leb-

te. An hui hat demnach um 600 n. Chr.

gewirkt.

Eitel, u. Stithamati; B.N., Sp. 373;

Bagchi, Canon, S. 226, 259, 484.

I jj[ fl An li hsing. Übersetzung

('wohl gefestigter Wandel') von Skr.

Supratisthitacäritra. Name eines Bo-

dhisattva, der aus der Erde hervorstieg,

um den Buddha zu verehren.

Eitel, u. Supratichthita tchäritra; Sdhp.

(Burnouf), S. 182, (Kern), S. 284.

I
2jS An-pen. Transkription des

mandschurischen Wortes amban. Titel

zweier chinesischen Beamten in Tibet

(der eine in Siningfu, der andere in

Lhasa), chinesisch Ch'ing hai genannt,

etwa dem chinesischen ta ch'en y^ ^ ,

'Staatsminister', entsprechend. Der

wichtigere Posten ist der des Amban in

Lhasa, der den Titel Chu Tsang Ta

ch'en ,Ö 1^ ^ E , 'Ministerresident

in Tibet', führt. Er ist die Mittelsperson

zwischen den Autoritäten in Lhasa und

der chinesischen Regierung. Auch für

politische Angelegenheiten in Tibet

selbst stehen ihm grosse Befugnisse zu.

Zu seiner Hilfe hat er einen Unter-Am-

ban neben sich. Die Einrichtung des

Ambans in Lhasa besteht seit dem

Jahre 1727.

Giles, Dict., No. 44, 2540; Mayers, Go-

vernment, S. 102; Sarat Chandra Das,

Journey, S. 236 ff.; Filchner, Kiimbum, S.

15; Schulemann, Dalailamas, S. 181 f.

^ ift 1^ An Shih kao. s. An Ching,

B.N., Sp. 381.

I
'|g. g :^ 1^ An-ta-lo-p'o-sha. Skr.

antaraväsa(ka), 'innere, d.h. Unter-

kleidung'. Das untere, das Hemd ver-

tretende Gewand der Mönche. Der an-

taraväsa reicht vom Nabel bis zu den

Knieen. Nach Kern-Jacobi wäre er das-

selbe Gewand, das bei den nördlichen

Buddhisten niväsana (ni-fa-san-na y^

>f^ ^ gP , s.d.) genannt wird. Bei I

tsing werden die beiden Gewänder aber

unterschieden. — Andere Transkr.: an-

t'o-hui ^ |j:ß
(oder p^) i^; Übers.:

ch'ün Ig , 'Hemd', wodurch auch Skr.

niväsana übersetzt wird. Vgl. Chia

(^)-lo-sha-i; Ch'ün (|J*),

Eitel, u. antaraväsaka; de Harlez, Voc,

S. 43; I tsing (Takakusu), S. 54, 55;

Kern-Jacobi, II 44 f.

I 'f^ Ul^
An-ti-tieh, Skr. Antideva.

Name eines sagenhaften Königs.

Wohlgemuth, Biiddhacarita, S. 25, 63,

64; Asvaghosa's Buddhacarita (Schmidt),

1 57, IX 20, 60.

I HJ (oder 1%) ^ An-t'o-hui. Skr.

antaraväsaka. s. An-ta-lo-p'o-sha.

Eitel, u. antaraväsaka.

I 1^ An tsang. Name eines chinesi-

schen Beamten der Yüan-Dynastie

(1280 oder 1260 bis 1368). Seine

nähere Lebenszeit ist unbekannt. Er

übersetzte oder transkribierte eine klei-

ne buddhistische Schrift ins Chinesi-

sche (B.N., No. 1068),

B.N., Sp. 458; Bagchi, Canon, S. 613.

I IM An wen. 'Sicher'. Übersetzung

von Skr. ksema. s. An yin.

Anesaki, Ethics, S. 6 und im index.

j
^ An yang. 'Friede-aufziehen'.

Eine Wiedergabe von Skr. Sukhävati,

'das Reine Land', das Paradies des
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Amitäbha im Westen, s. Ching (f^)
t'u.

Lung shu ching t'u wen, V, S. 8a und

viele andere Stellen; Hackmann, Laienbud-

dhismus, S. 151; Rosenberg, Dict., S. 139.

^ ^ ^ An yang hou. 'Marquis von

An yang'. Beiname eines chinesischen

Prinzen der Liang-Dynastie. s. Chü

(*/ä) ch'ü ching sheng.

B.N., Sp. 411; Bagchi, Canon, S. 221.

I 1^ ^^ y^"' R'^'^'S ""^ verborgen'.

Übersetzung von Skr. ksema (Päli

khema), 'friedevoll, Friede'. Andere

Übersetzung: an wen ^ ij^ , 'sicher'.

Anesaki, Ethics, S. 6 und im Index.

An. Auch ^ geschrieben. Be-

zeichnung eines kleinen Klosters, be-

sonders eines Nonnenklosters. Vgl. Ni

(^)-kuan.
Giles, Dict., No. 50; Hackmann, Bud-

dhismus, S. 164.

g^ An. 'Dunkel'. Übersetzung von

Skr. tamas, 'Dunkelheit', s. Yin ((^).
Mvy. 201, 5.

An.

1 )ll ^ An-ta-lo. Skr. Andhra. Name
eines südindischen Reiches zwischen

der Krsnä und der Godävarl mit der

Hauptstadt P'ing-ch'i-lo U ^ B^
was Julien Vifigila oder Viiikhila liest,

aber nach Watters vielleicht Vinjir oder

Vingir darstellt.

Eitel, u. Andhra; Hs. ts. (J.), I 187, III

105, 395, 503, (B.), II 217 f., (W.), II

209 f.

^ An. s. auch An unter der Schrei-

bung Ig

.

I
^ An-lo. Skr. ämra. s. An-mo-lo.

Eitel, u. ämra.

I
(Oder ig) ^4 g An-mi-lo. Skr.

ämla. Name der Tamarindus indica.

Eitel, u ämla; Hs. ts. (J.), II 91, III 503,

(B.), 1 88, (W.), I 177; Stuart, Mat. med.,

S. 428.

p ^-g An-mo-lo. Skr. ämra, 'Man-

go' (die Frucht und der Baum); Ma-
gnifera indica. Andere Transkr.: an-lo

^ H ,
a-mo-lo

[5pf tIc Ü 5
"^i ^hi-

nes. wiedergegeben mit nai ^, was

aber eigentlich 'Jasmin' bedeutet. Eine

weitere Benennung war ta p'o-lo -^

^ ^,Skr. mahäphala, 'grosse Frucht'

oder 'von grosser Frucht'.

Eitel, u. ämra; Hs. ts. (J.), I 78, 99, II

228, 388, III 503, 492, (B.), I 196, 226,

236, II 45, 66, (W.), II 48 f.; Stuart, Mat.

med., S. 259.

I J^ ^ ;^ An-mo-lo nü. Skr. Ämra-

päll. Name einer bekannten Hetäre in

Vaisäli, die dem Buddhismus Gunst

erwies und von Buddha die Belehrung

empfing. Sie hat dem Buddha einen

Mango-Park (ämravana; nai yüan ^
f^] , vgl. vorher) zum Geschenk ge-

macht. Im Skr. heisst sie auch Amba-

päli und Ämradärikä. — Andere Tran-

skr. : an-p o-lo nu ^ ^ 1^ I5C 5

Übers.: nai nü ^f ^, 'Tochter des

Jasmin' (vgl. An-mo-lo), nai shu shou

hu -^ i^ ^ Ü, 'Hüterin der Jas-

min-Bäume'.

Eitel, u. Ämradärikä; Hs. ts. (J.), I 135,

II 388, III 503, 492, (B.), I, S. LH f., II

68 f., (W.), II 67 ff., 78; Kern-Jacobi, I

157 f., 172, 267 f.

I ^ M I^ An-p'o-lo nü. Skr. Äm-

rapäll. s. vorher.

Eitel, u. Ämradärikä.

I
(oder ^) ^ An fang. Name für

eine buddhistische 'Kapelle' oder einen

kleineren Kultraum.

Giles, Dict., No. 50, 51.

Wi An.

I
j^ An lin. 'Dunkler Wald'. 1. Über-

setzung von Skr. Tämasavana. s. Ta
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r^)-mo-su-fa-na. — 2. Übersetzung

von Skr. Andhavana, "dunkler (oder

blinder) Wald', s. Te (^) yen lin.

1. Eitel, u. Tämasavana; Hs. ts. (J.),

III 483. — 2. Hs. ts. (W.), I 398.

& Ang.

Ang-chü-li-mo-lo.
\ mm m i
Skr. Aiigulimäla. s. Yang( ^ )-ch'üeh

mo-lo.

Eitel, u. Angulimäliya.

Ao.

I
^p Ao-na. Eine der verschiedenen

Bezeichnungen für die Stadt Khotan.

s. Ch'ü( ^ )-sa-ta-na.

Eitel, u. Kustana.

I
^ A° y"- ^^"^ bestimmte Fischart,

Scorpaena (Pterois); ein sagenhafter

Riesenfisch. Ausserdem ein ähnliches

Instrument wie der 'Holzfisch' (mu yü

:^ ^ oder mu li y^C H ), der in den

Klöstern zur rhythmischen Begleitung

beim Rezitieren der heiligen Texte ge-

braucht wird; s. Mu ( ^^C ) li. — Über

die Verwendung des Fisches als religiö-

ses Symbol vgl. Johnston.

Giles, Dict., No. 100, 13510; Johnston,

Buddhist China, S. 290, Anm. 2.

I ^ gl^ Ao yü kuan yin. 'Die

Kuan yin des Ao-Fisches'. Ein Beiname

der Kuan yin, der sie als Fischgöttin

charakterisiert. Sie wird auch mit einem

Fisch in der rechten Hand oder in der

Kleidung eines Fischermädchens darge-

stellt. — Vgl. A(|$pj" )-fu-lu-chih-to-i-

shih-fa-lO. Johnston hält einen Zusam-

menhang mit dem Kult der Atargatis

in Vorderasien für möglich.

Johnston, Buddhist China, S. 291 ff.

fl CH'A ^Ij

^ij Ch'a. Transkription der ersten

Silbe von Skr, caitya, Päli cetiya

('Grabmal, Tempel'). Bezeichnung

buddhistischer Klöster und Tempel, s.

Chih (
^)-ti. Nach Giles bedeutet das

Wort auch die Krönung (den 'Schirm')

einer Pagode (stüpa) und den Schrein

eines stüpa, der die Reliquien enthält.

Nach Edkins ist das Zeichen ^ij Ab-

kürzung für ch'a-ta-lo
^|J '\^ Bp, eine

Transkription von Skr. ksetra (fo ch'a

^^ij, buddhaksetra) ; s. Ch'a-ta-lo

und Fo ( ^ ) t'u.

Eitel, u. tchaitya; Giles, Dict, No. 213;

Edkins, Buddhism, S. 231.

j ^ Ch'a kan. Stange zum Aufhängen

von Flaggen vor Tempeln.

Giles, Dict, No. 213; Boerschmann, P'u

fo shan, S. 46.

I
TflJ

Ch'a-li. Abgekürzte Transkrip-

tion von Skr. ksatriya. s. Ch'a-ti-li.

Eitel, u. kchattriya.

I
^5 Ch'a-na. Skr. ksana, 'Augen-

blick'. Der 90. Teil eines Gedankens

oder der 4500. Teil einer Minute, bei

Hsüan tsang der kleinste messbare Zeit-

raum. — Andere Wiedergabe: i nien

—.^ , 'ein einziger Gedanke'.

Eitel, u. kchana; Hs. ts. (J.), II 61, III

532, (B.), I 71, (W.), I 143 f.; Mvy. 253,

4; Giles, Dict, No. 213; Rahder, Dasa-

bhümika sütra, S. 241.

I tl %\] M Ch'a-ta-li-yeh. Skr. ksa-

triya. s. Ch'a-ti-li. Nach Eitel auch

Transkription von Skr. ksetra (?); s.

Ch'a-ta-lo.

Eitel, u. kchattriya und buddhakchetra.

I 'H.?S Ch'a-ta-lo.Skr.ksetra,'Land,

Sphäre'; vor allem in buddhaksetra. s.

Fo (^) t'u. — Andere Transkr.:

ch'a-ta-li-yeh ^J \^ %\] gp (nach

Eitel), ch'a-to-lo ^|J ^^, ch'a-^t'u



CH'A M ^^ ^ ^ CHAI 27

äflj J^, abgekürzt ch'a^lj; (ho)-ch'ai-

ta-lo i^)M. Ifi H' ch'ai-to-lo ^
^ H; übers.: t'ien gg ,

'Feld'. Vgl.

auch Shih ( -f^)
fang ch'a.

Eitel, u. buddhakchetra; Mvy. 223, 216;

Bongo jiten, S. 256, 249; Giles, Dict., No.

213.

^ij ^ Ch'a-ti. Nach Watters eine in

einer Vinaya-Schrift vorkommende Um-

schreibung für ch'e-ti ^ *^, die Höhle

Sattapanni bei Räjagrha. Vgl. Ch'e

($)-ti.

Hs. ts. (W.), II 160.

1 ^ M Ch'a-ti-Ii. Skr. ksatriya, 'An-

gehöriger der Kriegerkaste'. Im Chines.

wird der Ausdruck übersetzt mit t'u

tien chu ^t B9 i ' 'Herren des Grund

und Bodens'. Nach dem Wörterbuch I

chieh ching i (bei Edkins) ist ksatriya

eine Ableitung von ksetra, daher die

Übersetzung t'u tien chu. Die Krieger-

kaste war neben der Brahmanenkaste

die einzige, aus der ein Buddha hervor-

gehen konnte. — Andere Transkr.:

ch'a-ta-li-yeh
^|J '[fi f|J %]l , ch'a-li

^ij m
Eitel, u. kchattriya; Hs. ts. (J.), I 185,

II 85, III 532, (B.), I 76, 82, 89, II 256,

270, (W.), I 151, 168 f.; Fick, Soziale

Gliederung, S. 51ff.; Edkins, Buddhism,

S. 231, Anm.

coa
Ch'a-to-lo. Skr. ksetra. s.

Ch'a-ta-!o.

Bongo jiten, S. 249.

I -J-
Ch'a-t'u. Wie vorher. Vgl. auch

Chu (^) fo ch'a-t'u.

Giles, Dict., No. 213.

Pt Ch'a.

I
^Ij Ch'a-li. Heimatland des vierten

Patriarchen Upagupta (Chin hu ^
^). Es soll (nach Eitel und Puini)

Pätaliputra sein; doch wäre die Tran-

skription (ch'a[=ta]-li) seltsam.

Eitel, u. Upagupta; Puini, Encicl., S. 28.

i^ Ch'a.

Ch'a hsiang. 'Räucherstangen

auf einem Altar einstecken'.

Giles, Dict., No. 4256.

:^ Ch'a.

\ ^£ ^ Ch'a-chü-mo. Buddhistische

Bezeichnung für die Safran-Pflanze,

Crocus sativus. Die Skr.-Entsprechung

ist unbekannt, s. Yü (^) chin hsiang.

Stuart, Mat. med., S. 139.

I
^ Ch'a-p'i. Päli jhäpita, 'Verbren-

nung'. Bezeichnung für die Feuerbe-

stattung von buddhistischen Mönchen

und Nonnen. Nach dem Cheng yu k'ao

(Lockhart) Ausdruck für den Tod eines

buddhistischen Mönches, s. She(^)-

pi-to. Vgl. She(^)-wei.
Lung shu ching t'u wen, V, S. 16b;

Hackmann, Laienbuddhismus, S. 174;

Lockhart, Manual, S. 327 (wo irrtümlich

t'u Ä statt ch'a angenommen ist); Gi-

les, Dict, No. 208.

^ Chai. 'Fasten'. Enthaltung von

Fleischnahrung. Daher überhaupt Be-

zeichnung für die Ernährungsweise

buddhistischer Mönche. Übrigens sind

bei dieser auch einige Gemüsearten ver-

boten, wie Lauch u.a. Es gab auch spe-

zielle Fasttage (chai jih
| y ). Vgl.

Chai jih.

Giles, Dict, No. 234.

I
1^ Chai fan. 'Fasten-Nahrung'. Die

vegetarische Nahrung der Mönche, die

auch allerlei Gemüse ausschliesst. Vgl.

das vorangehende und das folgende.

— Andere Bezeichnung: ch'ingchai '^

^, 'reine Ernährung'.

Giles, Dict, No. 234.
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^ Chai jih. 'Enthaltungstage'. Tage,

an denen die Vorschriften der strengen

Lebensweise möglichst verschärft wer-

den. Man kennt solche Verschärfungen

vor allem an den sechs Tagen (liu chai

jih -^
I

|), die aus den (ursprünglich

vier) uposatha-Tagen hervorgegangen

sind, nämlich dem 8., 14., 15., 23., 29.,

30. Tage des Monats. Daneben kennt

man auch die zehn Enthaltungstage

(shih chai jih -j-
j j ) ; diese sind der

1., 8., 14., 15., 18., 23., 24., 28., 29.,

30. Der 18. und besonders der 24. der

hier aufgeführten Tage gelten als dem

Ti tsang wang j^ |^ ^ heilig. Auch

die ursprünglichen vier Tage zählt man.

An den Fasttagen prüfen die vier Him-

melsfürsten (ssü ta t'ien wang ^ -^

^ ^, Skr. caturmahäräja) die Men-

schen auf gute und schlechte Hand-

lungen und zeigen das Ergebnis

Indra an.

Pai chang ch'ing kuei chi, I, S. 9b; de

Harlez, Voc, S. 55; Chiao sheng fa shii,

VI, S. 9a; Chavannes, 500 contes, I 26,

Anm. 2; Pelliot, im T'oung pao, XIX, 1919,

S. 343; de Visser, Ti-tsang, S. 70, 80,

Anm. 1.

J
J2 Chai kung. Bezeichnung der

Laien, die im Dienste buddhistischer

Tempel stehen (vor allem für Feld- und

Waldarbeit und Landwirtschaft). Sie

wohnen in Räumen, die zum Kloster

gehören, geniessen Klosternahrung

(chai), tragen aber keine buddhistische

Tracht und schneiden ihr Haar nicht ab.

Giles, Dict., No. 234; Hackmann, Bud-

dhismus, S. 180.

j 1^ Chai seng, 'Die Mönche mit der

ihnen gebührenden Fastennahrung ver-

sehen'. Vgl. Chai.

Giles, Dict., No. 234.

I
^ Chai fang. 'Fastenhalle'. Der

Speiseraum (refectorium) in buddhi-

stischen Klöstern, in dem die Mönche

gemeinsam essen. Eine allgemeinere

Bezeichnung ist shih fang ;^ ^ ,

'Speisehalle'. Vgl. Chai.

Fa hsien (Legge), S. 18, S. ^ ,
12-

13; Pai chang ch'ing kuei chi, I, S. 9b;

Giles, Dict, No. 234; Boerschmann, P'u

t'o shan, S. 158 f.; Hackmann, Buddhis-

mus, S. 181.

M Ch'ai.

1 '|@. ^ Ch'ai-ta-lo. Skr. ksetra. s.

Ch'a(^lJ)-ta-lo.

Eitel, u. buddhakchetra.

^ g Ch'ai-to-lo. Wie vorher.
I

Eitel, u. buddhakchetra.

^ Chan.

I f^ ^ Chan-hsü-na. Skr. Cansu-

na(?). Nach Hsüan tsang die Haupt-

stadt des Königreichs der Vrjji (fu-li-

ch'ih 56 5? "f^' '^^^^ Sarnvajji) in

Nordindien, die sonst Vaisäli genannt

wird.

Eitel, u. Tchansuna; Hs. ts. (J.), II 403,

III 530, (B.), II 78', (W.), II 81.

I "tu ^ Chan-po-chia. Skr. campaka.

s. Chan( U)-po(-chia).

Mvy. 240, 10.

I
1^ Chan-po. Skr. Campä. s. Chan

(ii)-po-
Hs. ts. (W.), II 182.

I ^ äE Chan-p'o-chia. Skr. campaka.

s Chan( B#)-po(-chia).

Stuart, Mat. med., S. 264.

f^ Chan.

I
5^ Chan-che. Skr. Caficä. s. Chan

(^^)-che-mo-na.

Eitel, u. Tchanstcha; Hs. ts. (J.), I 125,

II 302. III 530.

^ ^[^ Chan-che-mo-na.

vorher.

Eitel, u. Tchafistcha.

Wie
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zp ^ Chan chu kuo. 'Kriegs-Kö-

nig-Staat (-Stadtstaat)'. Übersetzung

von Skr. Yuddharäjapura (genauer

wohl Yuddha- oder Yodhapatipura).

Name eines altindischen Reiches an der

Gaiigä, von Hsüan tsang erwähnt; viel-

leicht das heutige Ghazipur. Eine

andere Übersetzung ist chan wang kuo

i 3E IS 7
^^'^ Yuddharäjapura ent-

spricht.

Eitel, u. Yodhapatipura; Hs. ts. (J.), 1

134, 452, II 377, III 362, 497, (B.), II 61,

(W.), H 59.

I
;|v|; Chan sheng lin. 'Der Park

von Kampf und Sieg'. Übersetzung von

Skr. Jetavana. Über Jetavana und das

Jetavana-Kloster s. Shih(^ )-to lin.

Eitel, u. Djetavana vihära.

I
Jftf (J§ ^P) Chan-shu(-mo-na).

Skr. Cancä(manä). s. Chan( ^ )-che-

mo-na.

Eitel, u. Tchafistcha.

I ^S Chan-ta-lo. Skr. candra. s.

Chan(JJ).ta-lo.

Eitel, u. tchandra.

I M S ^ f'J :^ Chan-ta-Io-po-la-

p'an. Skr. Candraprabha ('Mond-

Glanz'). Name einer früheren Verkör-

perung des Buddha als König eines

grossen Reiches, der selber sein Haupt

abschlagen Hess, um die bodhi zu er-

langen. Zur Erinnerung daran hatte

König Asoka etwas nördlich von Ta-

ksasilä einen stüpa errichten lassen. Die

Legende wird z.B. von Fa hsien erzählt,

der behauptet, der Name (der Stadt

und des Reiches) Taksasilä sei auf

Grund dieses Ereignisses gegeben

worden. Watters möchte deshalb als

ursprüngliche Namensform Taksasira

annehmen. Vgl. Chu (^) Ch'a-shih-

lo. — Eine Königin Candraprabha

spielt in der Roruka-Geschichte des

Divyävadäna eine Rolle. — Übers.:

yüeh kuang ^ -3^ , 'Mondglanz'.

Eitel, u. Tchandraprablia; Fa hsien

(Legge), S. 32 (über die Legende); Hs.

ts., (J.), I 89, 262, II 154, III 100, 530, 502,

(B.), I 138, II 213, (W.), I 244; Beal,

Life, S. 67; Mvy. 23, 45; Divyävadcäna, S.

553 ff. (Candrapabhä).

5:S Chan wang kuo. Übersetzung

von Skr. Yuddhapatipura (oder Yud-

dharäjapura). s. Chan chu kuo.

Eitel, u. Yodhapatipura; Hs. ts. (J.),

III 497.

Chan.

I

I

15™
Chan-ch'a-lo. Skr. candäla.^1

Chan-t'u-lo.

Hs. ts. (J.), III 530.

3^ J^ ^P Chan-che-mo-na. Skr.

Caficämanä(?). Wiedergabe des Na-

mens der brahmanischen Nonne Cincä;

in den Päli-Schriften bekannt unter dem

Namen Cificämänavikä. Chines. Übers.:

pao chih ^ ;g , 'von grausamem

Sinn', wonach Watters als ursprüng-

liche Namensform Candamanä ('von

grausamem Sinn') annimmt. Bei den

Singhalesen heisst sie Cinci (Sp. Har-

dy). Auf Anstiften ketzerischer Lehrer

hat die Nonne den Buddha verleumdet.

Sie wurde dann von Indra entlarvt und

bei lebendigem Leibe von der Hölle

Avici verschlungen. — Andere Tran-

skr.: chan-shu(-mo-na) ^ J[^ (^
^5) (nach Eitel), chan-che slfeig.

Eitel, u. Tchanstcha; Fa hsien (Legge),

S. 60, S. + ZI, 1; Hs. ts. (J.), II

302 f., III 530, (B.), II 9 f., (W.), I 392 f.;

Kern-Jacobi, I 194 ff.; Sp. Hardy, Bu-

dhism, S. 284 ff.; Malalasekera, Päli pro-

per names, I 864.

I ^ äs Chan-po-chia. Skr. campaka

und Campakä. s Chan( ^g )-po-chia.

Eitel, u. tchampaka.
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J& ä S Chan-ta-lo. Skr. candra,

'Mond', und
Ig: )g ;^ ^ chan-ta-t'i-

p'o, Skr. candradeva, 'Mondgott'. Der

alte, vorvedische Mondgott scheint Va-

runa gewesen zu sein. Im vedischen

Zeitalter wird der Mond mit dem So-

matranke in Verbindung gebracht und

auch Soma genannt. Vgl. Su( ^)-
mo-na und Su(^ )-mo-t'i-p'o. Im

Buddhismus wird (in Umdeutung der

älteren Sage) der Mond von dem Asura

Rähu mit Verschlingen bedroht, jedoch

von Buddha gerettet. — Andere Tran-

skr.: chan-ta-lo Ufe ^ ^ ;
Übers.:

yüeh ^, 'Mond', yüeh t'ien ^ ^,
'Mondgott'.

Eitel, u. tchandra; Oldenberg, Rel. d.

Veda, S. 171, 175 ff., 189; Sp. Hardy, Bu-

dhism, S. 47 f.

I S S "ft ^ Chan-ta-lo-fa-mo. Skr.

Candravarman ('Mond-Rüstung'). Na-

me eines wegen seiner Gelehrsamkeit

berühmten Mönches, den Hsüan tsang

im. Nagaradhana-Kloster im Gebiet

von Jälandhara aufsuchte und bei dem

er vier Monate blieb. — Übers.: yüeh

chou ^ ^ , 'Mond-Rüstung'.

Eitel, u. Tchandravarma; Hs. ts. (J.), I

102, III 530, 502, (W.), I 297; Beal, Life,

S. 76 f.

I S S ^ ft Chan-ta-lo-p'o-ch'ieh.

Skr. Candrabhägä. Name des Flusses

Acesines im Panjab, heute Chanab. —
Übers.: yüeh fen ^ ^, 'Mond-Teil'.

Eitel, u. Tchandra Bhägä; Hs. ts. (J.), I

97, III 325 f., 530, (W.), I 286; Beal, Life,

S. 72.

I Ä^ ^ Chan-ta-t'i-p'o. Skr. can-

dradeva, 'Mondgott', Mond', s. Chan-

ta-lo.

Eitel, u. tchandra.

I Im Chan-t'an. Skr. candana, 'San-

delbaum, Sander, santalum. Das San-

delholz ist eine wegen ihres Wohlge-

ruchs beliebte und zu Schnitzarbeit und

Räucherwerk viel verwendete Holzart

Indiens. Kostbare Buddhabilder wurden

oft aus Sandelholz geschnitzt; ein sol-

ches des Avalokitesvara wird von Hsüan
tsang erwähnt. Holz und Öl des Bau-

mes finden auch in der Medizin mannig-

faltige Verwendung. Es gibt verschie-

dene Arten, insbesondere weissen, roten

und schwarzen Sandel. Der weisse San-

del (santalum album) erscheint im

Chines. als pai chan-t'an ^ J^=U,
'weisser Sandel'. Hsüan tsang erwähnt

eine Art candaneva, chan-t'an-ni-p'o

I i® 1^ ^ '
^^'^ *^^"^ weissen Sandel

ähnlich sein soll. Nach seiner Beschrei-

bung scheint es sich um Skr. sarpahr-

dayacandana (bei Julien III 122) oder

uragasäracandana (Mvy. 243, 8),

Übers.: she hsin t'an ^l£ jCj>^ > zu

handeln. Er führt diese Namen, weil

sich in den Höhlen der Stämme Schlan-

gen aufhalten. Stuart gibt auch t'an

hsiang /j^ ^ (eig. 'Sandel-Wohlge-

ruch') als eine Bezeichnung des weis-

sen Sandeis an. Der rote Sandel heisst

ch'ih t'an ^ ^ , 'roter Sandel'. Über

den schwarzen Sandel vgl. Hsi ( ^0 )

mo chien hei chan-t'an; über die Art

gosirsacandana vgl. Niu ( -^ ) shou

chan-t'an.

Eitel, u. tchandana und tchandaneva;

Hs. ts. (J.), 1 193, II 71, III 122, 530, (B.),

II 322, (W.), II 232; Beal, Life, S. 125,

140; Mvy. 196, 15; 243, 3, 8, 9; Stuart,

Mat. med., S. 394; Burnouf, Introd., S. 620;

Sbh. (Nobel), S. 105, 1.

Jft M )^ Ä 3fc
Chan-t'an-mo-ni

kuang. 'Sandel- und Perlen-Glanz'. Bei-

name des Buddha des Südens, des drit-

ten unter den Buddhas der zehn Him-

melsrichtungen (shih fang fo -|^ ^
de Groot, Code, S. 186
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^ Chan-t'an-ni-p'o. Skr.

Eine Sandelart. s. Chan-candaneva.

t'an.

Eitel, u. tchandaneva; Hs. ts. (J.), III

122, 530; Burnouf, Introd., S. 620.

I Pfi S Chan-t'o-lo. Skr. candäla. s.

Chan-t'u-lo. — chan-t'o-lo ist gelegent-

lich auch Transkription von Skr. can-

dra; s. das folgende. Vgl. Chan-ta-lo.

Eitel, u. tchhandäla; Puini, EncicI., S. 41.

I P:£ 11 i^ i^r Chan-t'o-lo-seng-ho.

Skr. Candrasimha. Name eines indi-

schen Mönches, der in Hsüan tsang's

'Leben' erwähnt wird. — Übers.: yüeh

shih tzü ^ fiß -y- , 'Mond-Löwe'.

Eitel, u. Tchandra Siinha; Hs. ts. (J.),

I 219. III 530.502.

I ^g Chan-t'u-lo. Skr. candäla.

Bezeichnung einer Mischkaste niedrig-

ster Art, die von jeher bis heute als der

Inbegriff des Verachteten und Verwor-

fenen gilt. Die candälas werden schon

bei Fa hsien erwähnt. — Andere

Transkr.: chan-ch'a-lo J^^ ^,
chan-t'o-lo ^ ß£ ^ ; erklärende

Wiedergabe: o Jen ^ \ , 'böser

Mensch', t'u sha che ^ ^^ ^ •>

'Schlachter', yen ch'ih jg l|^ , '(those

to have to carry) a warning flag' (?)

(so bei Eitel).

Eitel, u. tchhandäla; Fa hsien (Legge),

S. 43, S.
-f- ^, 7; Hs. ts. (J.), II 157,

III 530, (B.), I 140; Mvy. 187, 12; Fick,

Soziale Gliederung, S. 203 ff.; Puini, En-

cicI., S. 41.

^ Chan.

I K^ Chan na. 'Filzkleid'. Übersetzung

von Skr. nämatika, 'in Filz gekleidet'.

Eine der zwölf dhütäiiga-Pflichten,

nämlich die Vorschrift für die Mönche,

Filzkleider zu tragen. Diese Forderung

findet sich nur in den Skr.-Texten; un-

ter den dreizehn dhütäiigas des Päli

wird sie nicht genannt. Sie fehlt auch

im Chiao sheng fa shu. — Andere

Übers.: ts'ui i ^ Z^ 'Filzkleid', tan

ch'ih ts'ui i '(B f$ ^- :j?c
'ni'r Fi'zklei-

der nehmen', chu huai se i ^ J^ "^

:^, 'Kleidung von schlechtem Aus-

sehen tragen'.

de Harlez, Voc, S. 30; Mvy. 49, 3;

Chiao sheng fa shu, XII, S. 7a; Dharma-
samgraha (Kasawara), No. LXIII und S.

49; Kern-Jacobi, II 21.

yj Chan.

I f^ Chan Jan. Name des neunten

Hauptes (Patriarchen) der T'ien t'ai-

Schule (^ g ^). Er lebte 710-82

und verfasste eine Reihe exegetischer

und paränetischer Schriften.

B.N., Sp. 463; Bagchi, Canon, S. 669.

|j^ Chan.

I ff (oder ä^) (^) Chan-po

(-chia). 1. Skr. campaka. Name eines

Baumes mit gelben, wohlriechenden

Blüten, Michelia champaka. Andere

Transkr.: chan-po-chia |j# ^ J[jp,

chan-po-chia ^^ ^E ' chan-po j^

^ , chan-po (oder p'o)-chia ^ \^
(oder ^)^; erklärende Wieder-

gabe: chin se hua ^ ^ ^ , 'gold-

farbene Blume' (Mvy.). — 2. Skr.

Campakä (Julien Campäka). Name
einer Stadt und Gegend im oberen

Panjab, wahrscheinlich dieselbe, die

Hsüan tsang San-po-ho ^ '^ij^ gpf,

Skr. Sampaka, nennt. Andere Transkr.:

chan-po(-chia) Jf ^ (jj\^), chan-

po-chia jj^^M- — Vg'- ^"^h

Chan-po.

1. Eitel, u. tchampaka; Stuart, Mat. med.,

S. 264; Hs. ts. (J.), I 120, II 277, III 530,

(B.), I 231, (W.), I 361; Mvy. 240, 10. —
2. Hs. ts. (J.), HI 331, 334.

I
^^ Chan-po. Skr. Campä. Name

eines altindischen Reiches und seiner
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Hauptstadt, von Fa hsien und Hsüan

tsang erwähnt. Die Stadt lag 18 yoja-

nas östlich von Pätaliputra an der Süd-

seite der Gafigä und scheint mit dem

modernen Bhägalpur oder einem Ort in

seiner Nähe (Champanagur) identisch

zu sein. — Andere Transkr. : chan-po

^ ^ , tsan-pa^ g. •— Chan-po ist

auch abgekürzte Transkription von

Skr. campaka und Campakä; s. vorher.

Eitel, u. Tchampä; Fa hsien (Legge),

S. 100; S. ^ 3^, 8-9; Hs. ts. (J.), I

176, III 71, 386, 530, (B.), II 191, (W.), II

181 f.; Mvy. 193,33.

MW ÄP Chan-po-chia. Skr. campaka

und Campakä. s. Chan-po-chia.
Eitel, u. tchampaka.

I
^ Chan-pu. Skr. jambu. s. Shan

( Pji )-pu.

Bongo jiten, S. 250.

I ^ f)\\
Chan-pu chou. Skr. Jambu-

dvlpa. s. Shan( Hji )-pu chou.

Hs. ts. (J.), III 530.

^ Chan.

1 tIc S Chan-mo-lo. Name eines

Baumes, der an der 'Küste des Westlan-

des' wächst und auf dem Vögel mit

Goldflügeln und gelbgesprenkeltem

Gefieder horsten. Eitel führt die chi-

nes. Transkription unter der Skr.- Be-

zeichnung cämara an; aber das Zei-

chen chan ist nicht Transkription von

Skr. ca, sondern eher von jam. Die Be-

deutung von Skr. cämara ist 'Schweif-

wedel des bos gruniens'. Dieser gehört

zu den Insignien der königlichen Wür-

de. Er wäre also das Urbild des fu tzü

(|^-^, s. d.) des buddhistischen

Mönches.

Eitel, u. tchämara; Bongo jiten, S. 250.

I
MU Chan-p'o-lo. Etwa Skr. jam-

bala. Das geläufige Skr.-Wort ist

jambira und bezeichnet eine in Indien

heimische Zitronenart, Citrus acida. —
Andere Transkr.: tan-pu-lo ^ -^ ^.

Eitel, u. djambalä; Bongo jiten, S. 249.

10 Chan.

I
»^ Chan-po. Abgekürzte Transkrip-

tion von Skr. campaka. s. Chan( ^ )-

po(-chia).

Stuart, Mat. med., S. 264.

Ili Chan.
M/3

I
y!^ j)\\

Chan-fou chou. Skr. Jam-

budvlpa. s. Shan( iji)-pu chou.

Eitel, u. Djambudvipa.

j^ Ch'an. 'Bereuen'. Name gewisser

buddhistischer Gebetsformeln mit Buss-

charakter (ähnlich im Taoismus).

Auch vom Rezitieren solcher Formeln

gebraucht. — Besonders in der Verbin-

düng ch'an hui
|

»|^,'Reue, Reue-Be-

kenntnis', Wiedergabe von Skr. desanä,

'Bekenntnis (der Verfehlungen in Ge-

danken, Wort und Tat)'. Vgl. z.B. das

dritte Kapitel des Suvarnaprabhäsa-

sütra.

B.N., No. 1509, 1510, 1516, 1523 u.ö;

Lung shu ching t'u wen, IV, S. Ib, Z. 9,

S. 2a, Z. 1, S. 5b, Z. 10, S. 13b, Z. 3; Sbh.

(Nobel), Kap. III (vgl. die 'Tabelle', u.

parivarta III). — Wieger, Taoism, I, No.

187, 188, 189, 190 u.ö.

mm. Ch'an fo hao. 'Den Namen

des Buddha reuevoll anrufen' (vgl.

Ch'an). hao ist neben ming ig der

'ehrende Beiname'. Der Ausdruck ist

eine Abkürzung des längeren tsan a-mi-

t'o fo ch'an tsui hui hsiang ^ fpj

Rfi # ti P ^ (Wj ,
'Amita(Amitä-

bha)-Buddha preisen und vor ihm die

Sünden bereuend bekennen'.

Giles, Dict. No. 3884; Lung shu ching

t'u wen, IV, S. 5b, Z. 10—S. 6a, Z. 1.

I
'1^ Ch'an hui. Wiedergabe von Skr.

desanä. Vgl. Ch'an.

Sbh. (Nobel), Tabelle, u. parivarta III.
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jjj^ Ch'an. Transkription von Skr.

dhyäna (Päli jhäna), 'Meditation',

dhyäna ist im Yoga und im Päli-Bud-

dhismus eine religiöse Übung tiefen

Nachdenkens (Seidenstücker: 'Vertie-

fung'), wobei die Gedanken fest auf

einen Punkt gerichtet werden und wo-
durch ein Zustand der Entrückung oder

Ekstase erreicht wird. Wird die Media-

tion so tief, dass der Denker mit dem
Gegenstand seiner Betrachtung gleich-

sam eins wird, ganz und gar darin auf-

geht, dann geht dhyäna über in samä-

dhi (Seidenstücker: 'Andacht'). Im

Mahäyäna-Buddhismus werden dhyä-

na und samädhi häufig synonym ge-

braucht; vgl. San( ^ )-mei-ti. dhyä-

na ist Vorbedingung für den Eintritt in

den vierfachen Pfad, der zum Nirväna

führt. Gautama Buddha hat die vier

Stufen des dhyäna durchlaufen, als er

als Kind unter dem Jambu-Baum sass,

ferner in der Stunde seiner Erleuchtung

und in seiner Todesstunde, in der er

aus dem vierten Stadium des dhyäna

ins Nirväna einging. Unter den sechs

(oder zehn) päramitäs (po-lo-mi-to

ffi S S ^ ) ist dhyäna die fünfte.

Man unterschied ursprünglich vier Stu-

fen der Meditation (später auch fünf

oder acht), in denen sich der Meditie-

rende zu immer höheren Bewusstseins-

stufen erhebt. Diese Bewusstseinssphä-

ren werden identifiziert mit den Welt-

sphären (dhätu), zu denen entsprechen-

de Kategorien von Weltwesen gehören.

Man bezeichnet diese Sphären als die

vier dhyäna-Himmel (ch'an t'ien
jjjp

^) oder die Himmel der 'Formen-

welt' (rüpadhätu). Im Ausgleich mit

älteren brahmanischen Vorstellungen

teilt man die vier dhyäna-Himmel in

Unterabteilungen: den 1., 2., 3. in drei,

den 4. in sieben oder neun Einzelhim-

mel, im ganzen also in sechzehn oder

Hackmann, Wörterbuch

achtzehi.. In der Reihenfolge von unten

nach oben gehen ihnen voran die sechs

Himmel der 'Sphäre der sinnlichen Be-

gierde' (kämadhätu) und folgen ihnen

die vier Himmel der 'Sphäre des Form-

losen' (arüpadhätu), sodass man im

ganzen 26 oder 28 Himmel zählt. —
Die Meditation ist nach Objekten und

Methoden in ein überreiches System

gebracht, worüber im einzelnen etwa

Seidenstücker (S. 339 ff.) zu verglei-

chen ist. — In China und Japan hat

sich eine sehr bedeutende Schule des

Mahäyäna entwickelt, der sogenannte

Ch'an- oder (im Japanischen) Zen-Bud-

dhismus (zen ist die japanische Aus-

sprache des Zeichens Ira). Dieser

Buddhismus legt das Hauptgewicht al-

len religiösen Lebens auf die Medita-

tion und hat den dhyäna zu einer kom-

plizierten Philosophie und Disziplin

ausgebaut, wodurch er (besonders in

Japan) grossen Einfluss auf das gesam-

te kulturelle Leben ausgeübt hat. Der

Begründer des Zen-Buddhismus ist

Bodhidharma. Vgl. Ch'an tsung und

P'u(^)-t'i-ta-mo. — Andere Tran-

skr.: ch'an-na
| f|5, ti-yeh-na ^ 5|J

^P, ch'ih-ho-na ^^ 1^ ^|^ ; andere

Bezeichnungen für ch'an sind: ch'an

ting
I
^, wobei ting, 'seine Gedan-

ken fest auf etwas richten', hinzutre-

tende Übers, ist, ting ^ , was auch

samädhi wiedergibt, nien

denken', nien hsiu 'die

Übung des Nachdenkens', kuan

'sehen auf. Vgl. auch Ta ( ^) tso

(ts'an ch'an) und Ts'an {^). —
ch'an hat auch (vor allem in Zusam-

mensetzungen) oft die allgemeine Be-

deutung 'Buddhismus, buddhistisch'.

Eitel, 11. dhyäna; Hs. ts. (J.). 1 103, 111

3, 483; de Harltz, Voc, S. 28, 46 f.; Mvy.

3
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7,7; 19,87; 29,5; 34,5; 67,1-5,7; Chiao sheng

fa shu, VI, S. 10a; X, S. 17a; Hackmann,

Schulen, S. 18; Anesaki, Ethics, S. 18; Su-

zuki. Essays in Zen Buddhism, S. 34 f f
.,

67 ff., 81 ff., 373; ders., Studies, S. 38,

367 f., 414; ders., Introduction to Zen

Buddhism; Kern-Jacobi, 1 479 ff.; Seiden-

stücker, Päli-Buddhismus, S. 350 f., 356 ff.;

Beckh, Buddhismus, I 33, 40, 79; Koep-

pen, Buddha, 1 260 f.; Heiler, Buddhist.

Versenkung, S. 14 ff.

jpP jj^ Ch'an chang. Wiedergabe von

Skr. khakkhara. s. Hsi (^) chang.

Vgl. Ch'an.

Giles, Dict., No. 426, 348.

I
M Ch'an ching. Chinesische Be-

zeichnung der heiUgen Schriften der

Buddhisten. Das Wort ch'an ist hier

allgemein für 'buddhistisch' gebraucht.

Vgl. Ch'an.

Giles, Dict., No. 348.

I
^ Ch'an fa. 'Meditationsdharma'.

Bezeichnung der Regeln für die Medi-

tation oder der Meditationsmethode.

Giles, Dict., No. 348.

1 Ä C*^'^" ^'^"- ^'S- '^^editations-

schrein'. Ausdruck für die Meditations-

halle in den Klöstern, wofür man ge-

wöhnlich ch'an fang
jjjp ^ sagt,

ferner für die Gebäude, in denen die

Asche verbrannter Mönchsleichen auf-

bewahrt wird. Vgl. K'an ( ^).
Giles, Dict., No. 5866, 348; Hackmann,

Tagebuch 1902/03, S. 164.

I
;|y|;

Ch'an lin. 'Meditations-Wald'.

Bezeichnung eines buddhistischen Tem-

pels, ch'an bedeutet hier zugleich (wie

in ähnlichen Fällen) 'Buddhismus, bud-

dhistisch' überhaupt, lin deutet auf den

Wald, der die Klöster oft umgibt.

Giles, Dict., No. 348.

I P^ Ch'an men. 'Meditations-Schule'.

s. Ch'an tsung.

de Groot, Code. S. 3.

—DP
jjjS ^ Ch'an miao. Bezeichnung eines

buddhistischen Tempels. Vgl. Ch'an

lin.

Giles. Dict., No. 348.

I
^p Ch'an-na. Skr. dhyäna. s.

Ch'an.

Eitel, u. dhyäna; Chiao sheng fa shu VI,

S. 10a; X, S. 17a; Giles, Dict., No. 348.

I
^ Ch'an sheng. Bei de Harlez wohl

falsche Schreibung statt fu (jn§)

sheng; s. d.

de Harlez, Voc, S. 39.

I 0f|5
Ch'an shih. Übersetzung von Skr.

dhyänapati, ' Meister der Meditation'.

Einer der vier Titel, die hervorragen-

den Mönchen verliehen wurden, ne-

ben fa shih i^^^, lü shih ^ gflj,

lun shih ^ gijj . (Vgl. auch Ho shang

pfOtpJ)- Diese Titel verloren mit der

Zeit an Wert und wurden — besonders

ist dies bei fa shih der Fall — einfach

Bezeichnungen für den buddhistischen

Mönch.

de Harlez, Voc, S. 42; Eitel, u. upa-

dhyäya; Giles, Dict, No. 348.

1 ^ Ch'an fang. 'Meditationshalle'.

s. Ch'an k'an.

Giles, Dict. No. 348.

1
^ Ch'an fing. Skr. dhyäna mit hin-

zutretender Übersetzung: 'Meditation'.

s. Ch'an.

Eitel, u. dhyäna; de Harlez, Voc, S. 28.

I
^ Ch'an tsung. 'Dhyäna-^chule',

von Bodhiharma im 6. Jahrh. n. Chr.

gegründet. Sie wurde dann von den

folgenden fünf chinesischen Patriar-

chen weitergeführt, zerfiel aber nach

dem Tode des Hui neng ^ g^ in die

'fünf Häuser' oder 'fünf Familien' (wu

chia ^^), nämlich: Lin chi tsung

f§ ^ ^ ' 'Ts'ao tung tsung ^ ^;|^

^,Wei yang tsung ygj fj|j ^ , Fa
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yen tsung ^ B^ ^ , Yün men tsung

S PI ^- ^^^^^ diesen blieb die Lin

chi-Schule die stärkste. — Die Anhän-
ger des dhyäna-Buddhismus lehnen das

Schriftstudium ab, weisen direkt auf

des Menschen Innere (jen hsin \ j\^\)

hin und suchen, die Erleuchtung des

Geistes und die Erlösung durch Medita-

tion zu erlangen. Die Schule heisst daher

auch hsin tsung j\^\ ^ , 'Herzens-

Schule', und hsin yin ;(^^ fp , 'Siegel

des Herzens'. Eine starke Abstraktion

und eine darauf sich gründende Philoso-

phie der 'Leerheit' kennzeichnen die

Lehre des Bodhidharma und seiner

Schule. Das Lankävatärasütra ist einer

der Haupttexte der Schule. Nach Japan

kam die Schule im 7. Jahrh. n. Chr. und
heisst dort Zen shü (japanische Aus-

sprache von chines. ch'an tsung). —
Andere Namen für ch'an tsung sind aus-

ser den erwähnten tsung men ^ p^ ,

'esoterische Schule', ch'an men
[ p^

,

'Meditationsschule'. — Vgl. Ch'an und

P'u(^)-t'i-ta-mo.

Hackmann, Schulen, S. 18-21; Edkins,

Buddhism, S. 157; Johnston, Buddh.

China, S. 82 ff.; de Groot, Code, S. 3 f.;

Ohasama-Faust, Zen, der lebendige Bud-
dhismus in Japan; Suzuki, Introduction to

Zen-Buddhism; ders., Essays in Zen-

Buddhism, Series 1. 2. 3.; ders., Studies

in the Lankavatara Sutra; Hackmann,
Buddhismus S. 191 f.; B. Nanjio, Short

history, S. 114 ff.; Wylie, Notes, S. 209.
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Ch'an-yen. Abgekürzte Tran-

skription von Skr. Vaijayanta. Name
von Indras Banner und Palast in seiner

Residenz Sudarsana auf dem Meru-

Berge im Himmel der '33 Götter'. —
Andere Transkr.: p'i-ch'an-yen ffl}]^ jfip

^, p'i-she-yen Wifc^^. Vgl. To

(^ )-lo-yeh-teng-lu-she, Shan ( ^ )

chien ch'eng.

Eitel, u. traiyastrimsas; Kirfei, Kosmogr.,
S. 95.

m ch'
'f$

an.

M Ch'an-ti-seng-ho. Skr.

Ksäntisirnha. Name eines im 'Leben des

Hsüan tsang' erwähnten Mönches aus

der Schule der Sarvästivädins. Er lebte

auf dem Hiranya-Gebirge, und Hsüan
tsang verweilte ein Jahr lang in seinem

Kloster. — Übers.: shih tzü jen gjjj

(^^' Ä) -f- ,^,, 'Löwe-Ertragen'

(nach Eitel).

Eitel, u. Kchäntisirnha; Hs. ts. (J.), I 174.

iil 532; Beal, Life. S. 127.

I ^ Ch'an-t'i. Skr. ksänti, 'Geduld',

s- Jen ( ,^0 ju.

Eitel, u. kchänti päramitä; Chiao sheng
fa shu, VI, S. 10a; X, S. 17a.

I ts ts Ä Ch'an-t'i-t'i-p'o. Skr.

Ksäntideva. Name eines Rsi, der den

Knaben Siddhärtha in ritterlichen

Übungen unterwies. — Ksäntideva oder

Ksänti-rsi heisst auch der Buddha in

einer früheren Geburt; s. Jen ( ^^) ju

hsien.

Eitel, u. Kchäntideva und Säkyamuni;

über die Erzählung: Shih chia ju lai ying

hua shih chi, Heft 1, Erz. 28; Waidschmidt,

Legende, S. 63 f.

^ Ch'an. 'Schmeichelei'. Übersetzung

von Skr. cätu, 'Schmeichelei'. Einer der

20 geringeren Fehler, die neben 4

Hauptfehlern und 10 Todsünden auf-

gezählt werden.

de Harlez, Voc, S. 34 (es wird cätyam

[?] angegeben).

1 ^ '(ß\\
Ch'an sheng chou. Überset-

zung von Skr. Kurava. s. Sheng (

pien.

de Harlez, Voc, S. 38.

)

Chang. Familienname des I

ching (tsing) ^ j^, s.d.

BN., Sp. 440; üiles, Biogr. dict., No. 897.
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5g|gBJl-J5SChang chieh-ch'ih-na

i. 'Entfaltung der kathina-Kleidung'.

Wiedergabe von Skr. kathinästarana

oder kathinästära. s. Chia( jJ[P )-ch'ih-

na i.

Mvy. 266, 27; 281, 205.

\mM.M^A Chang chieh-ch'ih-

na i Jen. 'Der Mensch, der die kathina-

Kleidung entfaltet'. Wiedergabe von

Skr. kathinästäraka. s. Chia( ^)-
ch'ih-na i.

Mvy. 266, 29.

I M Ä S Chang chien shih i. 'Ent-

faltung der kathina-Kleidung'. Wieder-

gabe von Skr. kathinästarana oder

kathinästära. s. Chia ( ^ )-ch'ih-na i.

Mvy. 266, 27.

I M W S A Chang chien shih i

Jen. 'Der Mensch, der die kathina-Klei-

dung entfaltet'. Wiedergabe von Skr.

kathinästäraka. s. Chia( ^E )-ch'ih-

na i.

Mvy. 266, 29.

I ^ M S Ch^"g ''""g ^^ ' '^"^*^^-

tung der verdienstlichen Kleidung'.

Wiedergabe von Skr. kathinästarana

oder kathinästära. s. Chia( 5SE)-ch'ih-

na i.

Mvy. 266, 27.

1 ^ ^ S A Chang kung te i Jen.

'Der Mensch, der die verdienstliche

Kleidung entfaltet'. Wiedergabe von

Skr. kathinästäraka. s. Chia( ^E )"

ch'ih-na i.

Mvy. 266, 29.

I ^ ^ Chang shang yin. Name eines

chinesischen Staatsmannes, der (nach

Bunyiu Nanjio) um 1170 n. Chr. ein

buddhistisches Werk (B.N., No. 1502)

verfasst hat. Wenn er mit dem bei Gi-

les Genannten, der um 1121 gestorben

ist, identisch ist, muss die obige Jah-

reszahl auf einem Irrtum beruhen.

Chang shang yin war ein Gegner von

Ou yang Hsiu (Giles, No. 1592), der

1007-72 gelebt hat.

B.N., Sp. 466; Bagchi, Canon, S. 681 f.;

Giles, Biogr. Dict., No. 100 und 1592.

:^ Chang.

I
j^ Chang lin. 'Stab-Wald'. Über-

setzung von Skr. Yastivana. s. Hsieh

(g|)-se-chih lin.

Eitel, u. Yachtivana; Hs. ts. (J.), III 496.

I # lil Chang lin shan. 'Stab-Wald-

Berg'. Übersetzung von Skr. Yastivana-

giri. — Transkr.: hsieh-se-chih lin shan

B, M 9^ ^ \h- Vgl. vorher.

s. Hsieh ( ^ )-se-chih lin.

Eitel, u. Yachtivana; Hs. ts. (J.), I 212,

III 496, 533.

;jcg Chang.

I Jg Chang nao. Chinesische Bezeich-

nung für Skr. karpüra, 'Kampfer', s.

Chieh(fg)-pu-lo.

Mvy. 243, 10; Stuart, Mat. med., S. 88.

-g Chang, ch'ang.

I Jl^ Ch'ang chao.'Lang-Nagel'. Über-

setzung von Skr. DIrghanakha, auch

Dirghanakha brahmacärin (Ch'ang

chao fan chi
| | ^ ,^J genannt.

Beiname eines Arhat (eines Onkels des

Säriputra), der sonst Agnivaisyäna

(Päli Aggivessäyana) heisst. Er ist

(nach Julien) bekannt als der Verfasser

eines Werkes Dirghanakhaparivräjaka-

pariprcchä.

Eitel, u. Dirghanakha; Hs. ts. (J.), 111

57, 496, (B.), II 179.

Chang che. 'Der Ältere'. Im

besonderen Sinne ist chang che Über-

Skr. sresthin, 'Gildemei-

ster', so z.B. im Suvarnaprabhäsasütra,

Setzung von



CHANG 37

wo der Arzt Jatirndhara diese Be-

zeichnung führt und sein Sohn Jalavä-

hana entsprechend sresthiputra, 'der

Sohn des Gildemeisters', genannt wird.

Bei Fa hsien wird Sudatta (Anätha-

pindaka) ein chang che genannt. Eine

andere chines. Übersetzung ist shang

chu j^^, eig. 'Handelsherr'. Julien

und Eitel (dieser wohl nach Julien)

übersetzen chang che mit Skr. grhapati.

Der Begriff 'Hausherr' wird aber von

dem des sresthin unterschieden, z.B.

in einer Aufzählung bei Beal (Catena),

wo chü shih ^ ^ (grhapati) neben

dem chang che -^ ^ (sresthin) ge-

nannt wird. Vgl. Chieh(;^ )-li-ho-

po-ti.

Eitel, u. grihapati und srechthi; Fa hsien

(Legge), S. 56, S.
-f- /\ , 1 ; Hs. ts. (J.),

I 122, 260, II 285 u.ö., 474, III 483, 496,

(B.), H 160, 187, 125; Mvy. 186, 38; Beal,

Catena, S. 392; Sbh. (Nobel), Kap. XVI,

XVH passirn.

"& Mi^ Ch'ang mei seng.'Der Mönch

mit den langen Augenbrauen'. Beiname

des Arhat Pindola Bhäradväja. s. Pin

(^ )-tu-lo-po-lo-to-she.

Watters, Lohan, S. 13; de Visser, Ar-

hats, S. 76.

j ^ Ch'ang sheng. Übersetzung von

Skr. Dirghajäti ('lang-Geburt'). Na-

me des Änanda in einer früheren

Existenz, wo er der Sohn des Buddha
ist und mit Devadatta zu kämpfen hat.

Chavannes, 500 contes, I 38 ff.

^ Ch'ang shou. Übersetzung von

Skr. Dirghäyus ('von langem Leben').

Name des Buddha in einer früheren

Existenz als König und Vater des

Änanda; vgl. vorher.

Chavannes, 500 contes, I 38 ff.

j ^^ Ch'ang shou chi. 'Gäthä vom

langen Leben'. Eine Gäthä, deren Re-

zitierung als eines der verdienstlichen

Werke bei der Bemühung um das 'Rei-

ne Land' angesehen wird.

Lung shu ching t'u wen, IV, S. 4a, Z. 2.

^^ ^ Ch'ang shou t'ien. Überset-

zung von Skr. dirghäyuso deväh, 'die

devas von langer Lebensdauer'. Das

sind devas, die Millionen von Jahren

als solche leben und denen es daher

nicht möglich ist, ein Bodhisattva

oder ein Buddha zu werden. Solche

Existenz wird zu den 'acht Schwierig-

keiten' (pa nan y\ |||^ ) gezählt, und

zwar als die vierte unter ihnen. Das

Chiao sheng fa shu bestimmt sie jedoch

als die achte der 'acht Schwierigkeiten'.

Dort wird auch ein anderer Name dafür

angegeben: wu hsiang t'ien ^ ^ ^,
'devas ohne Gedanken', Übersetzung

von Skr. avrhäh (?). Vgl. unter den

neun Arten der Geburt die achte: wu

hsiang ^ ^^ (in Bd IX, S. 5b des

Chiao sheng fa shu).

de Harlez, Voc, S. 41; Chiao sheng fa

shu, VIII, S. IIb; IX, S. 5b; Mvy. 120, 4;

vgl. 161, 1; Chavannes, 500 contes, I 32,

Anm.

1 ^2 ^ Ch'ang tuan chü. 'Langer

und kurzer Satz'. Wiedergabe von Skr.

misra (misrakaj. s. Fu (^).
Mvy. 66, 27.

I
^ Chang yang. Eig. 'wachsen las-

sen und pflegen'. Ein prägnanter Aus-

druck für 'den Buddha-Charakter in

sich entwickeln und anderen förderlich

und dienstbar sein'. Dies Bestreben

zeigt sich in zehn besonderen Eigen-

schaften, den chang yang hsin -^ ^
f(^ , die den zweiten Abschnitt der Ent-

wicklung des Bodhisattva auf dem

Wege zur Buddhaschaft ausmachen.

Vgl. auch Fa
( 1^ ) ch'ü.

de Groot, Code, S. 18, 20.
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:fi ^ ii^ Chang yang hsin. s. vorher,

de Groot, Code, S. 18.

1^ Chang. 'Vorhang, Scheidewand'.

Skr. nivärana (Päli nivarana) oder

ävarana (vgl. Kai ^). Eine Gruppe

von fünf 'Hindernissen', in die man die

drei Grundsünden (akusalamüla; pu

shan ken ^ ^ ^ß ) einteilt. Sie hal-

ten vom Wandel des Pfades zurück. —
Über fünf andere Hindernisse vgl. Chih

Anesaki, Ethics, S. 16: Dhammasaiigani

(Mrs. Rhys Davids), S. 310.

I
^ Chang ai. Übersetzung ('Ver-

decken und hindern') von Skr. Vighna

('Hindernis'). Name eines indischen

Mönches, der vom Parsismus zum

Buddhismus bekehrt worden war und

im Jahre 244 n. Chr. den Text des

Dhammapada (Skr. Dharmapada)

nach China brachte und übersetzte (B.

N., No. 1365). Beteiligt daran war Lü

yen (Chu Lü yen ^ ^ ^, 'der

Inder Lü yen'). Ein anderes von Chang

ai übersetztes Werk ist verloren ge-

gangen. Transkr.: wei-ch'i-nan

jf(^
M. — Chang ai ist in der Mahä-

vyutpatti auch Übersetzung von Skr.

Vinataka. s. Hsiang ( ^ ) pi-

Eitel, u. Vighna; B. N., Sp. 389; Bag-

chi, Canon, S. 300 ff .
— Mvy. 194, 7.

I gl ^ Chang ai shan. 'Der das

Gute hemmt (eig. verdeckt) und hin-

dert'. Wiedergabe eines Beinamens des

Mära. s. Mo( f^ )-lo.

Eitel, u. Mära.

I
^ Chang pi. 'Verdecken und ver-

dunkeln'. Wiedergabe von Skr. Rähu.

Name eines Dämons, Königs der Asu-

ras, der von Visnu für den Versuch,

sich Nektar zu verschaffen, mit Ent-

hauptung bestraft wurde, aber doch

unsterblich blieb. Von Zeit zu Zeit rächt

er sich an Sonne und Mond, die ihn

verraten hatten, und sucht sie zu ver-

schlingen, wodurch deren Eklipse ('Ver-

deckung, Verdunkelung') verursacht

wird. In der Buddha-Legende begegnet

uns Rähu verschiedentlich. Buddha ret-

tet den Mond auf seine Bitte vor Rähu.

Kern identifiziert Rähu mit Buddhas

Sohn Rähula .— Transkr.: lo-hou ^
afl, lo-hu-na ||j^iP(nach Eitel

und Bongo jiten).

Eitel, u. Rähu; Bongo jiten, S. 484; Gi-

les, Dict., No. 7291; Dowson, Dict., u.

Rähu; Kern-Jacobi, l 92, Anm., 340 u.ö.;

Sp. Hardy, Budhism, S. 48, 378; Kirfel,

Kosmogr., S. 190.

[^ ^ Chang yüeh. 'Den Mond ver-

deckend'. Erklärende Wiedergabe von

Skr. Rähula s. Lo (^ )-hou-lo.

Bukkyö daijiten. S. 208, 1, 18; de Vis-

ser, Arhats, S. 79.

'^ Ch'ang.

I ®3fe dt Ch'ang Chi kuang t'u.

'Land der beständigen Ruhe und des

(beständigen) Glanzes'. Charakterisie-

rung des Reiches der Vollendeten (der

dharma-Naturen, fa hsing t'u jj- '^
-^

, s.d.), der höchsten Abteilung der

Buddhalande (buddhaksetra). Vgl. Fo

(#) t'u.

Eitel, u. huddhakchetra; Chiao sheng

fa shu, IV, S. 4b; Bukkyö daijiten, S. 462,

3, 8.

I ^ Ä Ch'ang ch'i shih. 'Beständig

die Nahrung erbettelnd'. Übersetzung

von Skr. paindapätika. s. Ch'ang hsing

ch'i shih.

I tsing (Takakusu), S. 56; Mvy. 49, 4.

I ffl ^ Ch'ang ching chin. Überset-

zung ('beständig energisch [oder ziel-

bewusst, angespannt]') von Skr. Sata-

tasamitäbhiyukta. Name eines Bodhi-

sattva. an den der Buddha das 18. Ka-
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pitel des Saddharmapundarlkasütra

richtet.

Eitel, u. Satatasamitäbhiyukta; Sdhp.

(Kern), S. 4, 336 ff., (Burnouf), S. 2, 215 ff.

*^ ft Ch'ang chu. 'Beständig wohnen'.

Bezeichnung für ein buddhistisches

Kloster.

de Harlez, Voc, S. 57; Giles, Dict., No.

440.

I ff ^ Ä Ch'ang hsing ch'i shih.

'Beständig wandernd die Nahrung er-

bettelnd'. Übersetzung von Skr. pain-

dapätika, 'der sich auf der Strasse Nah-

rung sucht'. Bezeichnung eines der

zwölf oder dreizehn dhütäiigas, nämlich

der Pflicht für die Mönche, sich die

Nahrung zu erbetteln, s. Shih
(-f")

erh t'ou-t'o hsing. — Andere Übers.:

ch'ang ch'i shih '^ ^ ^ , 'beständig

die Nahrung erbettelnd', ch'i shih -^

^ , "die Nahrung erbettelnd', tz'ü ti

ch'i shih ^^^^, 'der Reihe

nach seine Nahrung erbettelnd'; s.d.

I tsing (Takakusu), S. 56, Anm. 3; de

Harlez, Voc, S. 30; Mvy. 49, 4; Chiao

sheng fa shu, Xll, S. 7a; Dharmasamgraha
(Kasawara), No. LXIII; Kern-Jacobi, II

19.

I ^ Ch'ang jui. Übersetzung ('be-

ständig-umsichtig') von Skr. Dhruva-

patu. s. Tu( ;y: )-lu-p'o-po-ch'a.

Eitel, u. Dhruvapatu; Hs. ts. (J.), III 496.

I JL il l|# Ch'ang li sheng fan.

Übersetzung ('beständig aufgerichtetes

Siegesbanner' [?]) von Skr. Anavanä-

mitavaijayanta (richtig?). Name einer

Welt, in der Änanda einst unter dem
Namen Sägaravaradharabuddhivikridi-

täbhijüa als Buddha herrschen soll.

Eitel, u. Anavanatämita Vaidjayanta;

Sdhp. (Burnouf), S. 131, (Kern), S. 206.

I
^ Ch'ang mieh. Übersetzung ('be-

ständig verlöscht, ins Nirväna einge-

gangen') von Skr. Nityaparinirvrta

('beständig ins Nirväna eingegangen').

Name eines Buddha, der südlich vom
irdischen Universum herrscht, Sohn des

Buddha Mahäbhijiiäjnänäbhibhü; vgl.

Ta (•^) t'ung chih sheng.

Eitel, u. Nitya parivrita; Sdhp. (Bur-
nouf), S. 113 (Nityaparivrta), (Kern),

S. 178 und Anm. 3.

*^ ^^ Ch'ang pu ch'ing. Überset-

zung ('immer nicht geringschätzen')

von Skr. Sadäparibhüta. Name des

Buddha in einer früheren Existenz, wo
er sich durch besondere Sanftmut aus-

zeichnete. Allen Mönchen, Nonnen und
Laienanhängern, denen er begegnete,

rief er zu, dass er sie nicht gering-

schätze (näham yusmäkarn paribha-

vämi), weil sie später Buddhas werden
würden. Die Angeredeten hielten ihn

für hochmütig, verachteten und be-

schimpften ihn; er aber Hess sich nicht

von seinem Verhalten abbringen.

Darum gaben sie ihm den Namen Sadä-

paribhüta, womit sowohl sadä paribhü-

-ta wie sadä aparibhüta gemeint sein

kann. Die Namen der Schmähenden
werden im Saddharmapundarlkasütra

angeführt.

Eitel, u. Sadäparibhüta; Sdhp. (Burnouf),

S. 228f., (Kern), S. 356 ff..

I ^ A Ch'ang tso jen. 'Beständig

sitzender Mann'. Übersetzung (wahr-

scheinlich verderbt) von Skr. naisadika.

Vgl. das folgende.

I tsing (Takakusu), S. 57.

I ^ ^ S^ Ch'ang tso pu wo. 'Be-

ständig sitzen, nicht liegen'. Überset-

zung von Skr. naisadika. s. Tan (^)
tso pu wo.

Mvy. 49, 11.

;|^^ Chao. s. gg Chao.

fl^^
Chao.

Chao k'o. 'Nach den Gästen
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sehen'. Bezeichnung eines Klosteramtes.

Der Inhaber dieses Amtes ist dem chih

^'o ^ ^, 'Beaufsichtiger der Gäste',

unterstellt, hat für Zimmer und Gerät-

schaften der Gäste zu sorgen, sie zu

geleiten und zu unterrichten. — Das

Zeichen
||^^

wird auch ungenau HB

geschrieben (de Harlez, de Groot).

Vgl. auch Hsing (^ ) lai chu,

de Harlez, Voc, S. 62; de Groot, Code,

S. 13Ü; Pai chang ch'ing kuei, VI, S. 19a,

Z. 9.

^ Chao. Name eines Mönches, der

gewöhnlicher Seng Chao j^ [
ge-

nannt wird; s.d.

13 Chao.

I
(oder :jg) ^ Chao ti. Chinesische

Wiedergabe ('Stätte der Verkündi-

gung') des Namens Lhasa (Iha-sa,

'Götterstätte'). Inwiefern die chinesi-

sche Wiedergabe der tibetischen Be-

zeichnung entspricht, ist ungewiss.

Giles, Dict., No. 10956.

^ Ch'ao.

I tij Ch'ao shan. 'Dem Berge seine

Aufwartung machen'. Ausdruck für

'Pilgerfahrt' (in dieser Bedeutung ist

die Aussprache des Zeichens ch'ao,

nicht chao). ch'ao bedeutet eigentlich

'das Erscheinen bei Hofe' und wird

hier auf den heiligen 'Berg' (der üb-

liche Ausdruck für buddhistische Hei-

ligtümer, auch wenn sie nicht auf dem
Berge liegen) übertragen. Pilgerflag-

gen sind oft mit dieser Aufschrift be-

schrieben. Vgl. Chin
( ^ ) hsiang.

^ Ch'ao.

1 W* 1^ Ch'ao hsiang yin. 'Über die

Wahrnehmung — samjnäskandha —
hinaus, von ihr befreit'. Chinesische

Bezeichnung des dritten der fünf Kenn-

zeichen des dharmakäya (wu fen fa

shen ^ '^ ^ ^ )• Die positive Be-

iU*>

Zeichnung derselben Eigenschaft ist hui

, 'Weisheit', Skr. prajfiä. Das Zeichen

yin vertritt in ch'ao hsiang yin das

gewöhnlichere ^ yün, 'Bündel' (skan-

dha). — Vgl. Fen (^) und Yün

(H).
Eitel, u. pantcha dharmakäya; de Har-

lez, Voc, S. 25; Mvy. 4, 3; Chiao sheng

fa shu, V, S. 10a.

^ ^ j?^ Ch'ao hsing yin. 'Über das

karman oder den sarnskära hinaus'.

Chinesische Bezeichnung des vierten

der fünf Kennzeichen des dharmakäya.

Positiv ausgedrückt: chieh t'o ^ j|^,

Skr. vimukti, 'Befreiung'; vgl. dort. Vgl.

vorher, Fen (^) und Yün (^).
Eitel, u. pantcha dharmakäya; de Har-

lez, Voc, S. 25; Mvy. 4, 4; Chiao sheng fa

shu. V, S. 10a.

I >f^
Ch'ao hua. 'Der Wiedergeburt

entgehen'.

Giles, Dict, No. 506.

I
g Ch'ao jih. 'Die Sonne überra-

gend'. Übersetzung von Skr. Vikramä-

ditya. s. P'i( ffl}|^ )-chi-lo-mo-a-tieh-to.

Eitel, u. Vikramäditya; Hs. ts. (J.), III

496.

I
-^ (^ Ch'ao se yin. 'Über die mate-

rielle Erscheinung — rüpaskandha —
hinaus'. Chinesische Bezeichnung des

ersten der fünf Kennzeichen des dhar-

makäya. Positiv: chieh ^, Skr. sila,

"Zucht, Disziplin'; vgl. dort. Vgl. Ch'ao

hsiang yin, Fen
(^ ) und Yün

( ^).
Eitel, u. pantcha dharmakäya; de Har-

lez, Voc, S. 25; Mvy. 4, 1; Chiao sheng

fa shu V, S. 10a.

I Wc 1^ Ch'ao shih yin. 'Über das Be-

wusstsein — vijiiänaskandha — hin-

aus'. Chinesische Bezeichnung des fünf-

ten der fünf Kennzeichen des dharma-

käya. Positiv: chih chien ~ß\ ^, Skr.



CH'AO ^ CH£ ^)x ?jr 4]

jnänadarsana, ausführlicher chieh t'o

chih chien ^ flg ^ (Mvy. ^ , statt

9>^) Mj' '^^^ Sehen der Erkenntnis der

Erlösung', Skr. vimuktijfiänadarsana,

wie bei de Harlez, im Chiao sheng fa

shu und in der Mvy. angegeben ist.

Vgl. Chieh ( ^ ) t'o chih chien und

Ch'ao hsiang yin, Pen (j^) und Yün

Eitel, u. pantcha dharmakäya; de Har-

lez, Voc, S. 25; Mvy. 4, 5; Chiao sheng

fa shu, V, S. 10a.

® S (^ Ch'ao shou yin. 'Über die

Empfindung — vedanäskandha —
hinaus'. Chinesische Bezeichnung des

zweiten der fünf Kennzeichen des dhar-

makäya. Positiv: ting ^ , '(den Sinn)

fest (auf etwas) heften', Skr. samädhi.

Vgl. Ting (^) und Ch'ao hsiang

yin, Pen (^) und Yün (^).
Eitel, u. paritcha dharmakäya; de Har-

lez, Voc, S. 25; Mvy. 4, 2; Chiao sheng

fa shu, V, S. 10a.

I Ig Ch'ao tu. 'Über etwas springen

und übersetzen'. Ein chinesischer Aus-

druck für das Erlösen von unglück-

licher Wiedergeburt, oft mit dem Zu-

satz ling hun J 2^ ,
'Seelen'; das

Erretten der Seelen. Die magische

Kraft des Buddha vermag die Wesen

aus einer unglücklichen Existenz in

eine bessere zu erheben. Die Priester

machen diese Kraft für die Toten

wirksam durch bestimmte Riten, kung

te ^ ^,, 'Verdienst', genannt. Vgl.

das folgende, P'u (^ ) tu und Shu

(^)tsui.

Edkins, Buddhism, S. 385; Giles, Dict.,

No. 506.

I 1^ Ch'ao yu. 'Die Seelen befreien',

nämlich von unglücklicher Wiederge-

burt durch Messen und Gebete. Vgl.

vorher.

Giles, Dict., No. 506, 13391.

^ Che.

I
'pj äE Che-chü-chia. Chekuka (?).

s. Che(^ )-chü-chia.

Eitel, u. Tchakuka.

I M M H Che-li-tan-lo. Skr. Cari-

tra(pura). Name einer Hafenstadt im

Mahänadi-Delta, ungefähr 15 engl. Mei-

len südlich vom heutigen Cuttack in

Orissa. Im Fang chih (bei Watters)

wird der Name übersetzt chiao hsing

che :^ (?, wohl ^) ff ^, 'having

religious observances'. Die Stadt war ein

allgemein benutzter Abfahrtsort für die

Fahrt nach Ceylon und wurde im Chine-

sischen daher auch fa hsing ch'eng ^
^ ^ , 'Abfahrtsstadt', genannt.

Eitel (1. Aufl.), u. Tcharitra; Hs. ts.

(J.), I 184, III 90, 124, 394, 530, 485, (B.),

II 205, 230, Anm., 233, Anm., (W.), II

194 f.; de Harlez, Voc, S. 58; Bukkyö

daijiten, S. 814, 1, 14.

I § .H: JP Che-mo-t'o-na. Skr.

Camadhana(?). Name eines Reiches

und einer Stadt am Südostrande der

Gobi, von Hsüan tsang erwähnt. Er

gibt dafür auch den Namen nieh-mo

yö -^ an, der aber nach V.^atters wie

im 'Leben des Hsüan tsang' chü-mo *^

(oder ^) "tIc
^^^ lesen ist. Das soll

der ursprüngliche Name der Hauptstadt

sein.

Eitel (1. Aufl.), u. Tchamadhana; Hs. ts.

(J.), 1 290, 111 247, 428, 530, 518, (B.),

II 325, (W.), II 304.

ff Che.

I äE H Che-chia-lo. Skr. cakra, s.

Lun ( ^ ), und Skr. Cakraväla, s. Lun

(fro)
wei shan.

Eitel, u. tchakra und Tchakraväla; Mvy.

194, 11.

chia-lo-fa-la-ti-chieh-lo-she. Nach Eitel
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Transkription von Skr. cakravartiräja.

Das Zeichen |g steht wohl für J^

,

das in Verbindung mit |§ (lo) Skr.

rä wiedergibt (vgl. Julien, Methode, S.

53, § XVIII D). s. Chuan (^) lun

wang.
Eitel, u. tchakravartti rädja.

'0T" "rJ äE Che-chü-chia. Transkription

des Namens eines von Hsüan tsang er-

wähnten Königreichs und seiner Haupt-

stadt, entweder das heutige Yarkand

oder etwas südlich davon. Die Tran-

skription bietet einen Namen wie Che-

kuka (Julien Tchakouka), wie viel-

leicht eine dortige Völkerschaft hiess.

— Andere Transkr.: che-chü-chia ;^

Eitel, u. Tchakuka; Hs. ts. (J.), I 277,

IM 221, 427, 531, (B.), 11 307, (W.), II

293 f.

m Che.

\ MMM- Che-chia-yüeh-lo. s. Che

i^M )-chia-yüeh-\o.

:^ Che.

I fP t/T M Che-o-yen-na. Transkrip-

tion des Namens einer von Hsüan tsang

erwähnten Gegend in der Oxusebene

(im alten Tokhara, Skr. Tukhära) mit

Hauptstadt, wo fünf buddhistische

Klöster waren, Julien gibt den Namen

wieder mit Tchagayana, Beal mit Cha-

gäniän oder Saghäniän.

Eitel, u. Tchagayana; Hs. ts. (J.), II

25, III 290, 530, (B.), I 39, (W.), I 105;

Julien, Methode, No. 1250.

It Che.

I ^g Che-chieh. Transkription des

Namens einer Völkerschaft, bei Hsüan

tsang erwähnt, vielleicht Takka oder

Cheka, im Panjab. Die Leute müssen

gute Soldaten gewesen sein, da sie den

besten Teil des Heeres ausmachten,

das ein König in Samarkand besass.

Im T'ang shu wird der Name als 'Krie-

ger' (shan shih ^ ^) gedeutet.

Eitel, u. Tchakas; Hs. ts. (J.), II 19, III

529, (B.), I 165, (W.), I 94, 286.

fl^ Che-shih. Transkription des Na-

mens des Landes Taschkend in Turke-

stan, wie ihn Hsüan tsang erwähnt. Der

Name wird von anderen che-she ^
^ , che-chih ^^ oder noch anders

wiedergegeben und weist auf das tür-

kische täsch, 'Stein', wovon der Name
Taschkend, 'Stein-stadt', kommt. Da-

her heisst das Gebiet im Chinesischen

auch shih kuo ^ ^ , 'Steinland'.

Watters erklärt den Namen anders.

Eitel, u. Tchadj; Hs. ts. (J.), I 59, II 16,

III 276, 529, 535, (B.), I 30, (W.), I 85 f.

^ Che.

I M P"^ Che-se-ch'a. Skr. Jyaistha.

Name eines indischen Monats, der in

den Mai und Juni fällt.

Eitel, u. djyäichtha; Hs. ts. (J.). II 63,

111 505, (B.) I 72.

5^ Che. 'Wandschirm, Abtrennung'.

In der Verbindung che tsui ^ fp/die

ausscheidenden Sünden', chinesische

Bezeichnung für sieben schwere Sün-

den, die verhindern, dass der damit Be-

haftete in die Mönchsgemeinde aufge-

nommen werde. Die gewöhnliche Be-

zeichnung dieser Sünden ist ni ^ ; s.d.

Chiao sheng fa shu, VII, S. 6a.

I
(Oder ^J MM B Che-chia-

yüeh-lo. Abgekürzte Transkription von

Skr. cakravartiräja. s. Chuan (-^)
lun wang. (Das bei Eitel gegebene Zei-

chen shu RhF ist wohl irrtümliche

Schreibung für ^ oder ^^ ).

Eitel, u. tchakravartti rädja.
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^ jJt
Che chih. Trennend und hem-

mend'. Chinesische Bezeichnung des

Gottes Yama. s. Yen( ^ )-mo(-lo).

Eitel, u. Yama.

I ^ H Che-mo-lo. Skr. Cämara. s.

Fu (jjg) chou.

Mvy. 154, 7; Bukkyö daijiten, S. 1411,

1, 12.

J^ Ch'e.

I

ig^ Ch'e ch'ü. s. Ch'e (% ) ch'ü.

Rosenberg, Voc, S. 347; Giles, Dict.,

No. 575.

^ Ch'e. 'Fahrzeug'. Übersetzung von

Skr. yäna, das die allgemeine Bedeu-

tung 'Gefährt' hat, also für Fahrzeuge

jeder Art gebraucht wird, während ch'e

nur 'Wagen' oder 'Karre' bedeutet. In

den Ausdrücken HInayäna und Mahä-

yäna wird yäna nicht durch ^, son-

dern durch f^ wiedergegeben, das in

dieser Bedeutung die Aussprache sheng

(nicht ch'eng) hat. Dagegen braucht

man "^ in der Verbindung san ch'e

in ^, s. San ( m) ch'e chih chiao.

I Ig Ch'e ch'ü. Die Erklärung dieses

Ausdruckes (der auch in der Form
-j^J

^> also mit Vorsetzung des Radikals

'Stein', belegt ist) macht Schwierigkei-

ten, da die Skr.-Entsprechungen nicht

eindeutig sind. Es soll vor allem Skr.

musäragalva oder musalagarbha (?)

sein, Bezeichnung eines der 'sieben

Kleinodien' (ch'i pao -^ ^ ', ^ d.)

eines cakravartin, so wie sie in späte-

rer Auffassung als sieben Edelsteine

gedacht werden. Julien übersetzt musä-

ragalva mit 'Bernstein', Watters mit

'Perlmutter', andere mit 'Koralle'. Nach

chinesischen Erklärungen soll es ein

'Edelstein von dunkelroter oder violet-

ter Farbe' sein, kan se yü ^^j;^ ^ 3E
(so in der Mahävyutpatti und bei Ei-

tel), oder ein 'Edelstein, aussehend wie

Karneol', ma nao se yü J^ J§ fe 3S
(bei Eitel). Nach dem Tz'ü yüan ist

1^ |g eine 'grosse Muschel, so gross

wie die Felge ( ^g) eines Wagens

(^)'. Irri Tz'ü yüan wird auch die

andere Schreibung J^ 1^ angegeben.

Nach dem Tz'ü yüan ist ch'e ch'ü auch

der Name eines alten Landes. Nach

Giles bedeutet ch'e ch'ü
:f| |^ einen

bestimmten Edelstein aus Indien oder

auch Perlmutter von den malayischen

Inseln. Nach Rosenberg wäre ch'e ch'ü

^$^ Wiedergabe von Skr. saiikha,

•Muschel'; er zitiert Mvy. 236: sankhä-

dinämäni, ch'e ch'ü teng ming ^
^^ ; die uns vorliegende Ausgabe

hat auch noch (Inhaltsverz., S. 9) lo

pei ^^ JL statt ch'e ch'ü :g$ ^ .

—
Transkr. von musära (oder musala)

:

mo-sa-lo g§ Pä ^, mo-sha-lo ^
*y^ IS ' rnou-so-lo ^ ^ Jjg- ,

mu-so

g ^ . Vgl. auch A( |Jpf
)-shih-mo-

chieh-p'o.

Eitel, u. musalagarbha; Hs. ts. (J.), II

482, III 497, (B.), 11 129, (W.), II 131;

Mvy. 235, 14; 236; Giles, DicL, No. 575;

Rosenberg, Voc, S. 347.

'Wagen-Heer'.m Ch'e chün.

Übersetzung von Skr. rathakäya, 'Ab-

teilung von Kriegswagen'. Eine Truppe

des indischen Heeres, die bei Hsüan

tsang erwähnt wird.

Eitel, u. rathakäya; Hs. ts. (J.), II 82,

III 497, (B.), I 82, (W.), I 171; Mvy. 183,3.

I
g Ch'e-ni. Eigentümliche Tran-

skription (bei Fa hsien) von Päli Chan-

na (Skr. Chanda, Chandaka), des Na-

mens des Wagenlenkers des Prinzen

Siddhärtha. Die Bedeutung des Zei-

chens ni ('verborgen') deckt sich mit

der von Päli und Sanskrit channa. Un-
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Transicription von na; ^ ch'e seiner-

seits deutet auf den Wagen (lenker),

soll aber wohl zu gleicher Zeit lautliche

Wiedergabe von cha sein. Julien sieht

in der Wiedergabe ch'e-ni einen Feh-

ler für shan-to-chia ^ ^ M (^S'-

Hs. ts. [].], III 564, u. Tch'e-ni), was

aber nicht der Fall sein kann. — Der

Wagenlenker Chandaka unternahm

mit Siddhärtha die berühmten vier Aus-

fahrten und unterstützte ihn dann bei

der Flucht aus dem väterlichen Palaste.

Er hatte dem Buddha schon in frühe-

ren Existenzen vielfältige Dienste er-

wiesen. — Transkr.: shan-to-chia [^

^ ^, shan-tse-chia TM & M^
shan-shih-chia ^ ff ^ (von Julien

mit Recht für falsch gehalten, Hs. ts.

III 564).

Eitel, u. Tchhandaka; Fa hsien (Legge),

S. 70, S. n -|- H, ^' "^- ^^- ^J-^' '

129, II 313, 330, 111 530, 564, (B.), II 30,

(W.), II 22; Kern-Jacobi, I 31, 48 fi, 175;

Sp. Hardy, Budhism, S. 164.

^ iä^^ Ch'e-ti. Der Name, den Fa hsien

der Höhle bei Räjagrha gibt, wo das

erste buddhistische Konzil abgehalten

sein soll. Eine andere Bezeichnung war

cha-ti ^ij ^1^*. Beides ist nach Wat-

ters vielleicht soviel wie Skr. caitya

(Päli cetiya; vgl. Ch'a ^|J).
Der Päli-

Name, der im Mahävarnsa gegeben

wird, lautet Sattapanni (an der Seite

des Vebhära-Gebirges), was Legge

(Fa hsien, S. 85) zu Skr. Srataparna,

Eitel zu sataparna macht. Die Satta-

panni-Höhle wird auch im CuUavagga

(IV, 4, 4) erwähnt. Andere Texte ge-

ben andere Namen.

Eitel, u. Sataparna; Fa hsien (Legge),

s. 85, s. ZI + :/l 5

'^-' ^
'

"^- *^- ^^•^•

II, 161, (W.), II 160; Mahävarnsa (Tiir-

nour), S. 9.

Chen.

I ^ H Chen-chia-lo. Nach Eitel

Transkription einer hohen Zahl (10000

Millionen), die er mit Skr, kamkara

wiedergibt.

Eitel, u. kafTikara; Sdhp. (Burnouf), S.

245, 422.

I Ä äE ff Chen-shu-chia pao. Skr.

kimsuka (mit angefügtem pao, 'Kost-

barkeit'). Ein Name des Baumes Butea

frondosa. Die Blüten werden als ying

wu pao f1 Itl ^ , 'die Kostbarkeiten

des Papageien', bezeichnet, weil sie rot

sind wie der Schnabel dieses Vogels.

In der Mvy. heisst der Baum jou se

hua [^ "^ 4K '
'"^'^ fleischfarbenen

Blüten'. Andere Namen der Butea fron-

dosa sind: chieh-ni-chia ^^ ^ M(^^"

naka), po-lo-she |Öt S § (paläsa),

s. d.

Eitel, u. kimsuka; Bongo jiten, S. 156,

159; Mvy. 240, 70.

Ä Chen. 'Wahrheit'. Übersetzung

von Skr. satya. s. Chen ti, 3.

Mvy. 80, 1.

I
^ Chen chih. Name eines chinesi-

schen (?) Mönches, der zusammen mit

einem indischen Mönch (Chi-na-ming-

te-li-lien-te-lo-mo-ning p|p p;^^ ^
|||g^RP^^)ein Werk (B.

N., No. 1016) übersetzt hat. Er lebte

in der Yüan-Dynastie (1280-1368);

seine genauere Lebenszeit ist nicht be-

kannt.

B.N., Sp. 458, No. 171; Bagchi, Canon,

S. 612.

I ^ g Chen chin man. Übersetzung

('echt-Gold-Haarschmuck') von Skr.

Käncanamälä. Name verschiedener be-

rühmter Frauen Indiens. Am bekannte-

sten ist die edle Gattin des Prinzen

, Kunäla (des Sohnes des Asoka), der
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durch die Schuld seiner Stiefmutter ge-

blendet war.

Eitel, u. Käntchanamälä; Hs. ts. (J.), II

157, III 497, (B.), I 141, (W.), I 246;

Kern-Jacobi, II 394 ff.

m^ Ä Chen hsi. 'Wahre Freude'. Wie-

dergabe von Skr. Kälaruci ('Zeit-

Glanz'). Der chinesischen Wiedergabe

muss (wie auch in anderen analogen

Fällen) ein anderer Name zugrunde

liegen als der sich aus der Transkrip-

tion (s. unten) ergebende. Name eines

Mönches aus dem Westen, der im

Jahre 281 n. Chr. in der Stadt Kanton

ein Sütra übersetzte, das später verlo-

ren gegangen ist. — Transkr.: ch'iang-

liang-lou-chih ^i|J#^.
Eitel, u. Kälarutchi; B.N., Sp. 393; Bag-

chi, Canon, S. 114 ff.; Julien, Methode, No.

591.

I

i^ Chen hsing. 'Wahre Natur'.

Wiedergabe von Skr. tattva. s. Pen

(:^) hsing.

Mvy. 94, 2.

I -^IJ Chen ju. 'Das wahre So'. Über-

setzung von Skr. tathatä, 'So-heit'.

'The tranquil substance of all that

exists', 'the highest reality, the purely

formal aspect of existence' (Anesaki).

Der Begriff spielt eine grosse Rolle im

Yogäcära und in der Prajfiäpäramitä-

Literatur sowie im Laiikävatärasütra

(ju leng-ch'ieh ching A IS "ß^ S)-
— Andere Wiedergaben: ju hsing ^^

<|^, 'die So-Natur', ju ju ^p ^p, 'das

So-so'.

Mvy. 94, 4; Suzuki, Studies, im Glossar

u. tathatä; Suzuki, Awakening, im Index

u. suchness; Anesaki, Ethics, S. 10; Wal-

leser, Prajiiäpäramitä, im Sachregister u.

tathatä; Forke, Ein chin. Kantverehrer,

S. 216.

I J^ Chen-tan. Name für China, s.

Chen( ^ )-tan.

Eitel, u. Tchina.

M fachen ti. 'Echte, höchste Wahr-

heit'. 1. Übersetzung von Skr. para-

märtha. (Eine noch wörtlichere Über-

setzung des Skr.-Ausdruckes ist sheng i

^ ^, 'höchster Zweck'; Mvy. 37, 6).

Bezeichnung für eine der 18 Arten der

Leerheit (k'ung ^ ) und für die erste

der fünf Eigenschaften der 'Leerheit'

(k'ung hsing ^ *^ ) .— 2. Name eines

Mönches, der aus UjjayinI im Westen

Indiens stammte und im Jahre 548 n.

Chr. nach China (Nanking) kam, um
von da an bis zu seinem Tode (569 n.

Chr.) eine reiche Übersetzertätigkeit zu

entfalten. Er übersetzte etwa 48 Werke.

Transkr. des Namens: po-lo-mo-t'o *^

^tIc PS- ^^ führte noch einen ande-

ren Namen, chü-na-lo-t'o
:fpj pjp U

|5J,
d.i. Gunarata; dieser Name er-

scheint in chinesischer Wiedergabe

in der Form ch'in i ^^/Selbstver-

trauen'. — 3. Übersetzung von Skr.

satya, 'Wahrheit'. Eines der vier adhi-

sthänas. s. She ( j^ ) shou. — Andere

Übers.: chen ^ , 'Wahrheit'.

1. de Harlez, Voc, S. 36; Mvy. 94, 1;

37, 6. — 2. Eitel, u. Paramärtha; B.N.,

Sp. 423, 424; Bagchi, Canon, S. 418 ff.;

Hackmann, Schulen, S. 7, Anm. 4 und 8.

— 3. de Harlez, Voc, S. 31; Mvy. 80, 1.

I
^ Chen yen. 'Wahre Worte'. Be-

zeichnung von heiligen Formeln, wie

mantras und dhäranis. s. Chou (PjJ,)-

Lung shu ching t'u wen, IV, S. 8a, Z. 1,

8b, Z. 1 und 6; I, S. 10b, Z. 9; Chin kang

pan-jo-lo-mi ching, Eingang; Mvy. 197, 3

(mantra).

I ^ ^ Chen yen tsung. Wörtlich:

'Schule des wahren Wortes', 'Mantra-

Schule'. Eine Bezeichnung für die chi-

nesische Yoga-Schule, hergenommen

von den in diese" Schule besonders viel

verwendeten mantras und dhäranis.
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Vgl. vorher, s. Mi (^ ) tsung und Yu

(^)-chiapu.
Hackmann, Schulen, S. 22 f.

^ Chen.

j _|^ 1^ Chen shang sheng oder ^
J- ^ Tsui shang sheng. 'Den höch-

sten Grad erreicht haben', nämh'ch im

Verständnis des Buddhismus. Auch

'der höchst verstandene Buddhismus',

nämhch die 'esoterische Lehre', im Ge-

gensatz zum 'exoterischen', äusserlich

kultischen Betrieb.

Giles, Dict, No. 770.

^ Chen.

I
^ Chen-tan. Fremder Name für

China, vielleicht entstanden aus einer

Bildung wie Sinistan. Andere Schrei-

bung: chen-tan m. ^. s. Chih {^)-
na.

Eitel, u. Tchina; de Harlez^ Voc, S. 66.

I ^ ^ Ä Chen-to-mo-ni. Skr. cin-

tämani. s. Ju ( ^(j ) i chu.

Chapin, Iconogr., S. 36, 121.

i. (auch ^) Ch'en. 1. Übersetzung

von Skr. krodha, 'Zorn'. Ein Begriff

der buddhistischen Psychologie, der

eine ganze Skala von verwandten Re-

gungen, vom leichten Ärger bis zur

tiefsten Erbitterung, umfasst und zu

den klesas (fan nao ^|^) gerech-

net wird, unter denen er den zweiten

oder ersten Platz einnimmt. — 2. Ch'en

ist auch Wiedergabe von Skr. pärusya,

'grobe Reden'. Eins der zehn Vergehen,

s. Shih (•-[-) o. Andere Wieder-

gabe: o k'ou ^ p , 'böse Reden'.

Vgl. auch Pu (Jf\) ts'u yen. — 3.

ch'en oder ch'en hui |^ ^, 'Zorn', ist

ferner Übersetzung von Skr. dvesa,

'Hass', der zweiten der drei Hauptsiin-

den. s. San ( ^ ) tu. Die Mahävyut-

patti gibt (104, 40) für krodha als

chinesische Entsprechung fen ^ , und

für ch'en |^ heisst die Skr.-Entspre-

chung (92, 12) vyäpäda und (104, 24)

pratigha.

1. Eitel, u. pantcha klesa; de Harlez,

Voc, S. 34; Mvy. 104, 40; Suzuki, Stu-

dies, S. 395 f. (wo pratigha für 'anger'

steht und fen -^ 'impatience', für

krodha). — 2. de Harlez, Voc, S. 33;

Chiao sheng fa shu, X, S. 4a. — 3. Chiao

sheng fa shu, III, S. 5b, 13b.

Öi.^ Ch'en hui, 'Zorn'. 1. Überset-

zung von Skr. dvesa, 'Hass'. s. vorher.

— 2. Übersetzung von Skr. vyäpäda,

'böse Absicht', s. Wu ( ^ ) hsiung.

1. Chiao sheng fa shu, III, S. 5b. —

•

2. Chiao sheng fa shu, X, S. 4a.

^ Ch'en. s. Ch'en (^).

J^ Ch'en. Ein philosophischer termi-

nus zunächst der Särnkhya-Lehre, wo
er, als Übersetzung von guna, die drei

gunas, die Konstituenten aller zur

stofflichen Welt gehörigen Dinge, be-

deutet, nämlich sattva (li ^ ), rajas

(y^f^g ^) ^'^^^ tamas (yin (^). In

der Mahävyutpatti ist ch'en ('Staub')

die Übersetzung von Skr. rajas (eig.

'Staub'; 101, 35; 201, 4) und anu

('Atom'; 251, 2). Im chinesischen Bud-

dhismus weiterhin ist ch'en (ent-

sprechend seiner wörtlichen Bedeutung

als 'Staub, Schmutz') ein Ausdruck

für die phänomenale Welt des Irdi-

schen, des Leidens, von der man erlöst

werden soll. Diese wird auch hung

ch'en ^X^ > 'roter Staub', jan ch'en

^ ^ , 'befleckter Staub', und heng

sha |g^ 1^, 'was andauernd Sand ist',

genannt. — ch'en, 'Unreinheiten', heis-

sen auch die sechs oder fünf Objekte
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(Skr. visaya oder guna) der Sinnes-

organe (indriya, ken ;|\g , s.d.). Diese

sechs (liu ch'en -^ ^ ) sind: Skr.

rüpa, se ^ ,
'Aussehen, Gestalt', sab-

da, sheng ^ , Ton', gandha, hsiang

^ , 'Duft', rasa, wei ^, 'Geschmack',

sparsa, ch'u ^, 'Berührung', dharma,

fa 1^, als das Objekt des manas, des

Denkorgans. Daneben zählt man auch

fünf Sinnesobjekte (wu ch'en 51 J^)?
unter Weglassung des sechsten, ent-

sprechend den fünf Sinnesorganen.

Vgl. Ken ( H^^ ). — Transkr. von gu-

na: ch'iu-na ^ ^[^ ; erklärende Be-

zeichnung: tso che ^^^, 'das was

handelt'. Vgl. die folgenden Artikel. —
Andere Bezeichnung für die Sinnesob-

jekte: liu (oder wu) yü -^ (oder 5t)

^ (oder ^), 'die sechs (oder fünf)

Begierden', liu ju -^ y\^ , 'die sechs

Eingänge'. Vgl. Ch'u (^).
Eitel, u. guna; de Harlez, Voc, S. 22 f.,

58; Mvy. 101, 23-27; 106, 1-12; Chiao

sheng fa shu, V, S. Ib, 9a; VI, S. 2b, 3a;

Giles, Dict, No. 661, 5270, 13643; Garbe,

Sänikhya-Philosophie, S. 277; Dhamma-
saiigani (Mrs. Rhys Davids), S. 172 ff.;

Anuruddha (Shwe Zan Aung), S. 2, 3;

Rosenberg, Philosophie, Kap. 9 (über

dharma), Kap. 12 (über indriya und

visaya).

^^ Ch'en su.'Weltlich; Welt', das

Weltleben im religiös-buddhistischen

Sinne. Vgl. vorher und das folgende.

Giles, Dict., No. 10313.

I IH ^^'^" ^^"g- ^^^ '^^^^ ^^^ ^^^""

bes und Schmutzes'. Eine buddhistische

Bezeichnung der uns umgebenden

Welt, sofern sie befleckend ist und uns

gefangen hält. Vgl. Ch'en.

de Harlez, Voc, S. 56; Giles. Dict., No.

12515.

tS: Ch'en.

I
^ Ch'en hsiang. s.

hsiang.

Stuart. Mat. med., S. 44.

Ch'en shui

I JIto A> Ä Ch'en lun liu tao. 'In den

Wirbel der sechs Pfade verschlungen

werden'. Ein Ausdruck für das Verder-

ben, dem man durch die Wiedergeburt

in den 'sechs Pfaden' (den sechs Arten

der Existenz) verfällt, s. Liu {~^)

ch'ü.

Lung shu ching t'u wen, III, S. 8b.

1 i\^ ^ Ch'en shui hsiang. 'In Was-

ser eintauchender Duft(?)' Chinesische

Bezeichnung einer Pflanze, die beson-

ders für Weihrauch, aber auch sonst zu

mancherlei Zwecken verwendet wird,

das Aloe der Bibel, sonst Agallochum

oder anders genannt ('garoo wood, or

lign-aloes [Aquilaria agalloche, Roxb.],

so called because it sinks in water',

Giles). Die Substanz wird aus dem

Holz oder der Wurzel eines Baumes

(Aquilaria agallocha) der Ordnung

Aquilaraceae gewonnen, der in China,

Indien und Persien vorkommt; Monate

oder Jahre, nachdem der Baum gefällt

ist, bildet sich in seinem Holz ein dunk-

ler, stark aromatischer Saft. Der Skr.-

Name des Aloe-Holzes ist agaru (auch

aguru), im Chinesischen a-chia-lu ^^

^jg, auch a-chia mu |Jpf ^S >tv

oder o-chieh-lu ^ ^ pg transkri-

biert, der persische Name ist ayalur

chee (Stuart), im Chines. a-chieh fpf

Ig transkribiert. — Für ch'en shui

hsiang liest man auch ch'en hsiang

'Honis^-Duft'.oder mi hsiang g
Eitel, u. aguru; Giles, Dict., No. 649;

Stuart, Mat. med., S. 44 f.; de Visser, Ti-

tsang, S. 45.

iU>
Ch'en. s. Ch'en (pM.).
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Ch'en.

I
(oder ^|) Ch'en. 'Geld geben, Al-

mosen darreichen', insbesondere an

buddhistische Mönche und Nonnen. Es

wird auch in Verbindung mit shih J^,
dem gewöhnlichen Wort für 'Al-

mosen', gebraucht (ch'en shih), oder

auch mit dem Zusatz seng j^ , also

ch'en seng. Vgl. Ta( j^ )-ch'en.

Giles, Dict., No. 676, 674.

J^ Ch'en.

I ^R IR ^ Ch'en-na-fan-t'u. Skr.

Jinabandhu. Name eines Mönches, der

in Hsüan tsang's 'Leben' erwähnt wird,

ein Anhänger des Mahäyäna. Jinaban-

dhu lebte zur Zeit, als Hsüan tsang

Indien besuchte. — Übers.: tsui sheng

ch'in ]ft il -
'höchst-siegreich-ver-

wandt'.

Eitel, u. Djinabandhu; Hs. ts. (J.), I

94; III 505, 500; Beal, Lifo S. 70.

I IR ^ H ^ Ch'en-na-to-lo-to.

Skr. Jinaträta. Name eines Mönches

aus der Mahäsarnghika-Schule, der um

630 n. Chr. lebte. Er wird im 'Leben'

des Hsüan tsang erwähnt. — Übers.:

tsui sheng chiu ]ft >^ , 'höchst-

siegreicher-Retter'.

Eitel, u. Djinaträta; Hs. ts. (J.), I 94;

III 505, 500; Beal, Life, S. 70.

I ijjl
Ch'en i. Name des berühmten

chinesischen Pilgers Hsüan tsang,

nämlich sein Familienname (Ch'en)

und sein persönlicher Name (1). s.

Hsüan ( ;^ ) tsang.

Eitel, u. Mahäyänadeva; B.N., Sp. 435;

Hs. ts. (W.), I 6.

I ^P Ch'en-na. Nach Julien Skr. Jina.

Name eines indischen Mönches, ge-

wöhnlich als Bodhisattva Jina bezeich-

net (ch'en-na p'u-sa |$JB^^).
Watters dagegen sieht in ch'en-na eine

Transkription von Skr. Diiinäga (volle

Transkr.: ch'en-na-ch'ieh |^ ^H #),
dem Namen eines berühmten buddhi-

stischen Philosophen. Vgl. dazu Wat-

ters. In einer Note zu Hsüan tsang wird

als Übersetzung des Namens t'ung shou

M*^' 'Knabe-gegeben', angegeben,

was Skr. Kumäralabdha entsprechen

würde.

Eitel, u. Djina; Hs. ts. (J.), I 187, IM

106, 153, 530, (B.), II 218 ff., 259, (W.),

II 209 ff.; I tsing (Takakiisu), im Index

u. Gina; B.N., Sp. 372; Bagchi, Canon,

S. 488.

jE Cheng. 'Richtig'. Übersetzung von

Skr. nyäya ('Richtschnur'). Eines von

16 Themen, in die man die vier Grund-

wahrheiten oder 'vier edlen Wahrhei-

ten' (catväri äryasatyäni, ssü sheng ti

PgUfS) zerlegt. VgL Ssü (^)
ti. — Auch sonst wird cheng in der

buddhistischen Literatur vielfach ge-

braucht zur Bezeichnung der Korrekt-

heit, des der Lehre Entsprechenden. Im

Skr. steht für cheng dann vielfach sam-

yak (Päli sammä). — Vgl. die folgen-

den Artikel und Pa ( /\ ) cheng tao.

de Harlez, Voc, S. 21; Mvy. 54, 15.

I
^ Cheng chien. 'Rechtes Sehen'.

Wörtliche Übersetzung von Skr. sam-

yagdrsti (Päli sammäditthi), 'rechte

Ansicht', im Sinne von Glaubensan-

sicht. Bezeichnung des ersten Teiles

des achtteiligen Pfades. Vgl. Pa ( /\ )

sheng tao (fen). Vgl. auch Hsln (^).
Eitel, u. samyagdricliti; de Harlez, Voc,

S. 35, 47; Mvy. 44, 1; Chiao sheng fa shu,

VIII, S. 4a; Oldenberg, Buddha, S. 239,

331 U.Ö.; Warren, Buddhism, S. 373;

Beckh, Buddhismus, II 23 f.; Seidenstücker,

Päii-Buddhismus, S. 16 f., 180 f.
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Cheng ch'in. Übersetzung von

j

Skr. samyakpradhäna (Päli sammap- 1

padhäna), 'rechtes Bemühen'. Die vier
|

rechten Bemühungen, nämlich das noch <

nicht entstandene Böse nicht entstehen

lassen (Skr. sarnvara, 'Zügelung', lü i

:^ ^ , 'Disziplin-Pflichten'), das

schon entstandene Böse vernichten,

das noch nicht entstandene Gute her-

vorbringen, das schon entstandene Gute

vermehren, bilden einen Teil des 'rech-

ten Strebens', des sechsten Teiles des

achtteiligen Pfades. Vgl. das folgende.

Ausserdem gehören sie zu den 37 bo-

dhipäksikadharmas, den 37 Eigenschaf-

ten, die einen Bodhisattva befähigen, die

bodhi zu erlangen. — Andere Wieder-

gabe: cheng tuan TP ^, 'rechte Ent-

Scheidung'.

Eitel, u. samyakprahäna; de Harlez,

Voc, S. 32; Mvy. 39, 1-4; Anesaki, Ethics,

S. 9, 30; Kern-Jacobi, 1 385 f.; Sp. Hardy,

Budhism, S. 516; Warren, Buddhism, S.

373.

I >fra ^ Cheng ching chin. Überset-

zung von Skr. samyagvyäyäma (Päli

sammäväyäma), 'rechtes Streben'. Be-

zeichnung des sechsten (zuweilen fünf-

ten) Teiles des achtteiligen Pfades.

Einen Teil des cheng ching chin bilden

die cheng ch'in JE Hd • Vgl. vorher

und die dazu herangezogene Stelle des

DIghanikäya bei Warren. Vgl. Pa

( y^ ) sheng tao (fen).

Eitel, u. samyagvyäyäma; de Harlez,

Voc, S. 35, 47; Mvy. 44, 6; Chiao sheng

fa shu, Vin, S. 4a; Oldenberg, Buddha,

S. 240 331 ff.; Warren, Buddhism, S. 373;

Beckh, Buddhismus, II 25 ff.; Seiden-

stücker, Päli-Buddhismus, S. 18, 187.

I
^ Cheng ching. 'Das rechte (ech-

te) sütra'. Nach de Harlez Überset-

zung von Skr. maula (oder mülagran-

tha), 'Grundtext', s. Ken ( ;(g ) pen.

de Harlez, Voc, S. 53.

Hackmann, Wörterbuch

TP ^ Cheng chio. 'Rechte Erkennt-

nis'. 1. Übersetzung von Skr. parama-

bodhi, 'höchste Erleuchtung', s. Po

(^ )-lo-mo-p'u-t'i, oder Skr. sarnbo-

dhi, 'volkommene Erleuchtung', oder

bodhi, 'Erleuchtung'. Bezeichnung für

diejenige Erkenntnis, durch die ein

Bodhisattva zum Buddha wird. s. P'u

(^)-t'i. — 2. Übersetzung von Skr.

abhisarnbuddha ('erleuchtet'; nach der

Mvy.). Vgl. auch Cheng pien chih. —
3. Nach de Harlez ist cheng chio auch

Übersetzung von Skr. abhisamaya, der

fünften der Eigenschaften der Leerheit

(k'ung hsing ^ft).
Eitel, u. parama bodhi und bodhi; Hs.

ts. (J.), III 497; Mvy. 244, 91; 245, 501 f.

— de Harlez, Voc, S. 37.

I
^ Cheng fa. 'Der rechte dharma,

die rechte Religion'. Bezeichnung der

ersten der drei Lehrperioden (san fa

^^)^ in die man die Entwicklung

des Buddhismus unter jedem Buddha

einteilt. Im Falle des Gautama Buddha

dauert die Epoche 200 Jahre nach sei-

nem Nirväna. Nach der Einteilung in

vier Zeitalter (ssü shih P| itt ) ^^^

diese die zweite und heisst cheng shih

jEtfti '"^^^ rechte Zeiialter'. Ein

sheng shih ^^, 'heiliges Zeitalter',

geht ihr voran, nämlich die Lebenszeit

des Buddha selbst. — s. San ( H ) ^a,

vgl. Ssü ( PI ) shih.

Eitel, u. saddharma pratirüpaka; de

Harlez, Voc, S. 48; Chiao sheng fa shu.

III, S. 18b; Levi-Chavannes, Arhat, S. 54,

Anm.

I ^ ^ jg Cheng fa hua ching.

'Sütra des Lotus der rechten Lehre'.

Skr. Saddharmapundarikasütra. Titel

der chinesischen Übersetzung von Dhar-

maraksa (Fa hu jj ^ ) aus dem

Jahre 286 n. Chr. s. Miao {j[p) isi lien

hua ching.
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B. N., No. 138; Hs. ts. (J.), HI 497;

Giles, Dict., No. 2122.

"ip ^ Cheng hsing. 'Den Wandel re-

gelnd'. Chinesische Wiedergabe von

Skr. äcärya ('Lehrer, Meister'), s. A

(|Jpf )-che-li-yeh.

Eitel, u. atchärya; I tsing (Takakusu),

S. 96.

I t, ^ Cheng liang pu, ausführ-

lichere Bezeichnung sheng cheng liang

pu ^ jE ^ ^ . Übersetzung (mit

dem Zusatz 'Schule') von Skr. Ärya-

Sarnmitiya (in indischen Schriften ge-

wöhnlicher 'Sarnmatiya' genannt; das

Zeichen liang, das z.B. auch in wu

liang kuang f^^^, Skr. Amitäbha,

gebraucht vv'ird, sowie die unten ange-

gebenen Transkriptionen deuten jedoch

darauf hin, dass den Chinesen die Form

Sarnmitlya geläufig war). Die chine-

sische Bezeichnung bedeutet 'the noble

school of the right measure' (Takaku-

su). Name der vierten der vier Haupt-

gruppen, in die die achtzehn altbud-

dhistischen Schulen in Indien nach I

tsing eingeteilt wurden. Die Schule um-

fasst nach ihm vier Unterabteilungen.

Der Begründer soll Upäli gewesen sein.

Eine andere chinesische Bezeichnung

der Schule ist liang ti tzü pu ^ ^
•^^, 'Schule der berechnenden

Jünger'. — Transkr.: san-mei-ti-yü pu

HüSK^, san-mi-ti H
Jjg,

san-mi-li-ti pu H 5R Sft ® ni

mi-li-ti pu 5g Ig /g iP , mi-ti pu

IgiP.- Vgl. Ta (-^) puk^och'i

tzu pu.

Eitel, u. Sammatiya; Hs. ts. (J.), I 123,

204, II 234, Note 2, 111 470, 497, (B.), im

Index unter Sammatiya, (W.), I 227 u.ö.;

Mvy. 275, 9; 1 tsing (Takakusu), S. XXIV,

7 f., 66; Kern-Jacobi, II 554 f.; Monier-

Williams, Buddhism, S. 157.

TP -^ Cheng ming. Übersetzung von

Skr. samyagäjiva (Päli sammä-äjiva),

'rechtes Leben'. Bezeichnung des fünf-

ten (zuweilen sechsten) Teiles des

achtteiligen Pfades. Nach Buddhagho-

sa gehören zur 'falschen Lebensfüh-

rung' alle Berufe, die andere Wesen
schädigen oder gefährden. — Erklä-

rende Wiedergabe: ch'i shih -^ ;^,

'die Nahrung erbetteln'. Vgl. Pa (/\)
sheng tao (fen).

Eitel, u. samyagädjiva (hier ist statt

JE ^ zu lesen jE ^ ); de Harlez,

Voc, S. 35, 47; Mvy. 44, 5; Chiao sheng

fa shu, VIII, S. 4a; Oldenberg, Buddha, S.

240, 331 U.Ö.; Warren, Buddhism, S. 373;

Beckh, Buddhismus, II 25 ff.; Seiden-

stücker, Päli-Buddhismus, S. 17, 186.

I
^ Cheng nien. Übersetzung von

Skr. samyaksmrti (Päli sammäsati),

'rechtes Gedenken'. Bezeichnung des

siebenten Teiles des achtteiligen Pfa-

des. Vgl. Pa ( /\ ) sheng tao (fen).

Eitel, u. samyaksmriti; de Harlez, Voc,

S. 35, 47; Mvy. 44, 7; Chiao sheng fa shu,

VIII, S. 4a; Oldenberg, Buddha, S. 240,

331 ff.; Warren, Buddhism, S. 374; Beckh,

Buddhismus, II 38 f.; Seidenstücker, Päli-

Buddhismus, S. 18 f., 181.

I $ß Cheng pao. 'Unmittelbare Ver-

geltung'. Bezeichnung der Vergeltung,

die unmittelbar nach dem Leben, in der

die Handlung geschah, sich verwirk-

licht. Nicht jedes karman findet seine

Vergeltung in dem folgenden Dasein.

Manches bleibt unvergolten und wirkt

in eine spätere Existenz hinein. Dieses

heisst yü pao ^ ^ (im Gegensatz

zu cheng pao), s.d.

Lung shu ching t'u wen, VI, S. 16a.

I Wi 9^ Cheng pien chih. 'Recht und

umfassend wissend'. 1. Übersetzung

von Skr. samyaksambuddha, 'vollkom-

men erleuchtet'. Ein Attribut des Sä-

kyamuni sowie jedes anderen Buddha.
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Die Mvy, gibt cheng pien chih j£ :^

:^ und cheng teng chio j£ ^ ^ ,

'die rechte Erleuchtung'. Transkr.:

san-miao-san-fo-t'o H Ig H # P^ß ;

andere Übers.: teng cheng chio che

^ j£ -^ ^.— 2. Übersetzung von

Skr. samyaksambodhi, 'vollkommene

Erleuchtung'. Transkr.: san-miao-san-

p'u-t'i ^ J§ ^ ^ ;^ ; andere

Übers.: cheng teng chio jE^ "^
(s.d.). s. P'u(^)-t'i. Vgl. auch

Cheng chio.

1. Eitel, u. samyaksambuddha; de Har-

lez, Voc, S. 5; Mvy. 1, 5; 63, 23; Ane-

saki, Ethics, S. 12. — 2. Hs. ts. (J.), II

309, 312, III 18, 497, 527, (B.), II 122,

219, (W.), H 116; Mvy. 244, 91.

jE j^ Cheng shih. 'Das rechte Zeit-

alter', s. Ssü ( PJ ) shih. Vgl. Cheng fa.

de Harlez, Voc, S. 48; Chiao sheng fa

shu, IV, S. 4a.

1 'S» '1^ Cheng ssü wei. Übersetzung

von Skr. samyaksarnkalpa (Päli sam-

mäsaiikappa), 'rechtes Entschliessen'.

Bezeichnung des zweiten Teiles des acht-

teiligen Pfades. Vgl. Pa
( /V ) sheng

tao (fen) und Chih (yj§).
Eitel, u. samyaksaiTikalpa; de Hariez,

Voc, S. 35, 47; Mvy. 44, 2; Chiao sheng

fa shu, VIII, S. 4a; Oldenberg, Buddha,
S. 240, 331 U.Ö.; Warren, Buddhism, S.

373; Beckh, Buddhismus, II 25 ff.; Seiden-

stücker, Päli-Buddhismus, S. 16 f., 181 f.,

187 f.

j ^ ^ Cheng teng chio. 'Die rechte

Erleuchtung'. Übersetzung von Skr.

samyaksarnbuddha und samyaksarnbo-

dhi. s. Cheng pien chih. Vgl. auch Teng

Mvy. 1, 5; 63, 23; 244, 91.

1 ^"nP Cheng ti pu. Wiedergabe

(wörtlich 'die-Erde-rechtmachen-Schu-

le') von Skr. Mahlsäsaka (wörtlich 'die

Erde unterweisend, regierend'), s. Mi

(^ )-sha-sai pu.

Eitel, u. Mahisäsakäh.

jE ^ Cheng ting. Übersetzung von

Skr. samyaksamädhi (Päli sammäsa-
mädhi), 'rechtes Sichversenken'. Be-

zeichnung des achten Teiles des acht-

teiligen Pfades. Vgl. Pa ( /\ ) sheng

tao (fen). Vgl. auch San( ^ )-mei-ti.

Eitel, u. samyaksamädhi; de Harlez,

Voc, S. 35, 47; Mvy. 44, 8; Chiao sheng

fa shu, VIII, S. 4a; Oldenberg, Buddha,

S. 240, 331 ff. u.U.; Warren, Buddhism, S.

373; Beckh, Buddhismus, li 39 ff.; Seiden-

stücker, Päli-Buddhismus, S. 19, 179,

352 f., 382 f., 393.

j ^ Cheng tuan. 'Rechte Entschei-

dung'. Wiedergabe von Skr. samyak-

pradhäna. s. Cheng ch'in. Vgl. Tuan

Mvy. 39; Anesaki, Ethics, S. 30, 35.

I
^ -^ Cheng wu wei. Name ('recht-

ohne-Furcht') eines Mönches aus dem
Westen, der im Jahre 255 oder 256

n, Chr. ein buddhistisches Werk ins

Chinesische übersetzt hat, das nicht

mehr vorhanden ist. Als Transkription

des Namens wird angegeben: ch'iang-

liang-chieh (oder lou) ?1 ^ ^
(oder ^^) mit der vorangehenden

Landbezeichnung chih ^ {— Yüeh

chih ^ ~^)y wofür Nanjio zweifelnd

vermutet Kälasivi aus dem Lande der

Yüeh chih.

B.N., Sp. 390; Bagchi, Canon, S. 308 f.

I ^ Cheng yeh. Übersetzung von

Skr. samyakkarmänta (Päli sammä-

kammanta), 'rechte Tat'. Bezeichnung

des vierten Teiles des achtteiligen Pfa-

des. Vgl. Pa (/V) sheng tao (fen).

Eitel, u. samyakkarmänta (wo ^
statt ^ zu lesen ist) ; de Harlez, Voc,

S. 35, 47; Mvy. 44, 4; Chiao sheng fa shu,

VIII, S. 4a; Oldenberg, Buddha. S. 240,

331 U.Ö.; Warren, Buddhism, S. 373;

Beckh, Buddhismus, 11 25 ff.; Seiden-

stücker, Päli-BuJdhismus, S. 16 f., 184 f.
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TP ^ Cheng yen. 'Rechtes, wahres

Wort'. Gebraucht zur Bezeichnung der

dhäranis, die gewöhnhch chou P£ ge-

nannt werden, s. Chou ( PjJ ) und Chen

(Ä ) yen.

I
^ Cheng yü. Übersetzung von Skr.

samyagväkya oder samyagväk (PäH

sammäväca) , 'rechtes Wort'. Bezeich-

nung des dritten Teiles des achtteihgen

Pfades. Vgl. Pa ( /V ) sheng tao (fen).

Eitel, u. samyagväg; de Harlez, Voc.

S. 35, 47; Mvy. 44, 3; Chiao sheng fa

shu, VIII, S. 4a; Oldenberg, Buddha, S.

240, 331 U.Ö.; Warren, Buddhism. S. 373;

Beckh, Buddhismus, II 25 ff.; Seiden-

stücker, Päli-Buddhismus, S. 16 f., 183 f..

1^ Cheng. 'Bezeugen, die innere Er-

fahrung bekommen'. Ein Ausdruck für

die Erreichnung eines religiösen Zieles

in dem Sinne, dass man es in sich er-

lebt und so zur Gewissheit davon ge-

langt; z.B. cheng a-lo-han
| |$pf |g

'JH
, 'den Zustand des arhat erfahren,

ein arhat werden', oder cheng sha-men

ssü kuo
I fj^^ PI IR' '^'^ ^'^^'

fache Frucht des sramana an sich er-

fahren', d.h. nacheinander ein srotä-

panna, ein sakrdägämin, ein anägämin,

ein arhat werden. Auch cheng tao kuo

I ?M! :l^'
'*^'^ Frucht der bodhi, die

Bodhi-schaft, erfahren'. Vgl. Kuo

(-1^), Sha( f>j,-)-men, Tao ( ^) kuo,

A(p^)-lo-han kuo, Fa (;^) yin.

Sütra der 42 Abschn., Kap. 1 ; de Vis-

ser, Ti-tsang, S. 16; de Groot, Code, S. 20.

Ch'eng. Eig. 'besteigen' (ein Fahr-

zeug oder dergleichen). Wiedergabe

von Skr. nairyänika. Das letzte der 16

Themata, in die man die vier Grund-

wahrheiten (ssü ti
|5| f'^)

catväri är-

yasatyäni) zerlegt; mit tao ^ (mär-

ga), cheng jj^ (nyäya) und chi

(pratipatti) gehört ch'eng zur vierten

Grundwahrheit und damit zur Lehre

vom edlen achtteiligen Pfad, der zur

Aufhebung des Leidens führt; vgl. Ssü

( ^ ) ti. — In der Aussprache sheng

bedeutet ^ 'Fahrzeug', Skr. yäna; s.

Sheng ( f^ ).

de Harlez, Voc, S. 21 (wo naityänika

[?] statt nairyänika steht); Mvy. 54, 17

(hier ist als Erklärung ch'u |-H 'hinaus-

gehen', angegeben).

i-^h

Ch'eng.

I
^ Ch'eng chieh. Eig. 'der sich voll-

endende kalpa'; treffender ist wohl der

(in der Mvy. 253, 63 an erster Stelle

angegebene) Ausdruck k'ai chieh f^

^ , 'der sich öffnende, sich aufrollen-

de kalpa'. Wiedergabe von Skr. vivar-

takalpa, 'kalpa der Aufrollung, der Um-
gestaltung'. Dies ist der Name jener

aus zwanzig antarakalpas bestehenden

Epoche, während der durch frucht-

baren Regen die Neubildung eines zer-

störten Weltalls beginnt. Sie ist der

dritte Abschnitt unter den vieren einer

Weltumgestaltung. Das neue Leben

entsteht erst in den Umrissen, während

die folgende Epoche chu chieh (^ ^)
es zur vollen Entwicklung bringt. —
Vgl. Chieh ($5).

Eitel, u. vivartta kalpa; Mvy. 253, 63;

Sp. Hardy, Budhism, S. 5 f.; Kern-Jacobi,

1 422.

I
^ Ch'eng chiu. 1. 'Der seine Be-

stimmung erfüllt hat'. iJbersetzung von

Skr. Siddhärtha. Name des Buddha,

der ihm nach seiner Geburt in der Säk-

ya-Familie gegeben worden ist. Eine

andere Form des Namens Sarvärtha-

siddha (i ch'ieh i ch'eng —" "^ ^ J|lc 5

s.d.) ist bei den nördlichen Buddhi-

sten gebräuchlicher. Transkr.: hsi-ta-lo-

t'a « M II flu '

»i^i-t^ # M ;

^"-
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dere Übers.: i ch'eng
,
'Recht-

lichkeit-erfüllt.' — 2. Zur-Vollendung-

Bringen.' Übersetzung von Skr. siddhi.

s. Hsi(^)-ti.

1. Eitel, u. Sarvärtthasiddha; Hs. ts.

(J.), 1 201, III 563; de Harlez, Voc, S. 8;

Mvy. 1,49; 180, 52; Wohlgemuth, Buddha-

carita, S. 41, 64; de Groot, Code, S. 26;

Kern-Jacobi, I 36. — 2. Mvy. 197, 35;

Chapin, Iconography, S. 125; de Visser,

Äkäsagarbha, S. 39.

g ^ Ch'eng fo. 'Ein Buddha werden',

Auch in dem Ausdruck fo tso pu ch'eng

yeh ^WZ-)&^' 'kein Buddha

werden können'.

Giles, Dict., No. 3589.

I ^ ^ Ch'eng shih tsung. 'Die Sa-

tyasiddhi-Schule'. Name einer chinesi-

schen buddhistischen Schule, die als

hinayänistisch galt. Sie leitete ihren

Namen her von dem buddhistischen

Text Satyasiddhisästra (Ch'eng shih

lun ^ ^ 1^ , wörtlich 'Sästra

von der Vollendung der Wahrheit'),

das die Grundlage der Schule darstellt.

Dieses Werk ist nach der Überlieferung

von Harivarman (ho-li-po-mo
fjpf ^

^J^) 900 Jahre nach dem Nirväna

verfasst und während der Jahre 406-

412 von Kumärajiva ins Chinesische

übersetzt worden. Das Sanskritoriginal

ist nicht mehr vorhanden. Die Schule

hat von der Zeit der 'Sechs Dynastien'

(220-589 n. Chr.) bis in die T'ang-Dy-

nastie (618-907 n. Chr.) geblüht und

ist dann wieder verschwunden.

Hackmann, Schulen, S. 9; Nanjio, Short

history, S. 13 ff.; B.N., No. 1274; Bagchi,

Canon, S. 198.

I dri^^ («de^ ^ )
Ch'^"g ^0 tso

chih. 'Erkenntnis vollkommenen Han-

delns'. Wiedergabe von Skr. krtyänu-

sthäna. Bezeichnung der vierten der

'fünf Erkenntnisse' (wu chih ^ ^,

Skr. pafica jiiänäni), nach der Mvy. der

dritten der vier Erkenntnisse (ssü chih

pg ^). Vgl. Chih (^).
de Harlez, Voc, S. 24; Mvy. 5, 3; Dhar-

masarngraha (Kasawara), S. 22, 61.

^ ^ Ch'eng tao. 'Die bodhi vollen-

den, zur vollkommenen Erleuchtung ge-

langen' (Zur Bedeutung von tao vgl.

P'u..[^]-t'i). Ein Ausdruck für: die

Buddhawürde erlangen und damit das

höchste Ziel der relis[iösen Bahn errei-

chen. Vgl. die besonders deutliche Stel-

le bei Fa hsien.

Fa hsien (Legge), S. 68, S.^ -j-" ^
8; de Harlez, Voc, S. 58; de Groot, Code,

S. 26.

I iÜB.
Ch'eng tsu. Dynastischer Name

des dritten Kaisers der Ming-Dynastie,

dessen Regierung unter der Perioden-

bezeichnung Yung lo ^<; ^ (1403-24)

bekannt ist. Von diesem Kaiser rühren

zwei Werke her (B.N., No. 1616,

1620).

B.N., Sp. 468; Bagchi, Canon, S. 697.

y§ Ch'eng.

j
^ Ch'eng kuan. Name eines Mön-

ches, der der vierte Patriarch der Hsien

shou
(
^ "^ oder Hua yen) -Schule

war. Er verfasste vier (noch erhaltene)

Schriften (B.N., No. 1589, 1590, 1598,

1639) und starb 838 n. Chr. Er erhielt

den posthumen Ehrennamen ch'ing

Hang ta shih '/^ y,^ ^ 0jß , der mit

seinem Mönchsnamen zu Ch'ing liang

ch'eng kuan kombiniert wird.

Hackmann, Schulen, S. 14; B.N., Sp. 463;

ders., Sects, S. 60; Bagchi, Canon, S. 654.

Ch'eng.

I
^ Ch'eng ts'an. 'Lobpreisend'.

Übersetzung von Skr. vandavädin,

'Lobsänger'.

de Harlez, Voc, S. 41.
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^^Ch'eng ts'ang.ÜbersetzungCNa-

me [im Sinne von 'Ruiim'] -verborgen')

von Skr. Yasogupta. Name eines Mön-

ches aus dem Reich Yu-p'o (^ ^),
der in China als Übersetzer tätig war.

Seine Wirkungszeit fällt in die Jahre

561-78 n. Chr. Von seinen Werken ist

eins (B.N., No. 327) erhalten. Seine

Übersetzung des Suvarnaprabhäsasü-

tra (genauer wohl der später hinzuge-

kommenen und von Dharmaksema noch

nicht übersetzten Teile des sütra) hat

der Mönch Pao kuei um das Jahr 600

n. Chr. zur Herstellung einer neuen Ver-

sion des Goldglanzsütra benutzt. Yaso-

gupta arbeitete zusammen mit Jhäna-

gupta (nach anderen Jinagupta; vgl.

She[ ^ ]-na-chüeh-to). — Transkr.:

yeh-she-chüeh-to %\! ^ ^M ^ •

Eitel, u. Yasogupta; B.N., Sp. 431; Bag-

chi, Canon, S. 275 f.; Sbh. (Nobel), S.

XIV f.

-^ Chi. (Abgekürzte) Transkription

von Skr. gäthä (das Zeichen ^ steht

auch sonst für ga, desgleichen stehen

verwandte Zeichen, die als phonetisches

Element J^ enthalten, für einen Gut-

tural + a). In dieser Bedeutung wird

^ Chi, nicht chieh, gesprochen. Unter

den gäthäs versteht man Strophen, die

in buddhistischen Texten in die Prosa

eingestreut sind. Das Eigentümliche an

ihnen ist die Altertümlichkeit ihrer

Sprache, die als 'Gäthä-Dialekt' be-

zeichnet wird. In der chinesischen Über-

setzung geht diese Eigentümlichkeit

naturgemäss verloren, da lediglich die

metrische Form bestehen bleibt. Gäthä

heisst auch der vierte Teil in der Eintei-

lung des Tripitaka nach den Stilarten

in neun aiigas oder zwölf dharmapra-

vacanas. — Auch Skr. sloka, 'Vers,

Strophe', was eine allgemeinere Bedeu-

tung hat, wird im Chines. mit chi über-

setzt, s. Shih( ^)-lu-chia. — Voll-

ständige Transkriptionen: ch'ieh-t'o

^15:^, ch'ieh-fa jl}^ig, chi-ti ^
1^ (? bei de Harlez); Wiedergabe:

sung ^ , 'Preis', chi sung ^ ^ (in

der Biographie des Kumärajiva: ching

chung Chi sung ^4*^^, 'die

gäthäs inmitten der sütras'), ku ch'i

s""g HR ^ ^ '
'^"•' ^i^h allein den

Sang anhebend', t'iao sung
p|| ^,

'Liedpreis', feng sung Hl^, 'gesun-

gener Preis (Hymnus)', chü '^ , 'Satz,

Abschnitt'. Vgl. auch Ch'i(
jf[^

)-yeh.

Eitel, u. gätha; Hs. ts. (J.), II 78, 136,

III 486, 495, 510; de Harlez, Voc, S. 52,

54, 40; Mvy. 62, 4; 66, 31; 244, 86, 109;

66, 30 (sloka); Giles, Dict., No. 1453,

10448; Sbh. (Nobel), S. 22, 2 (wo Skr,

sloka von Dharmaksema mit /^ und von

I tsing mit ^^ ^^ wiedergegeben ist)

;

Nobel, Kumärajiva (SBA), S. 225; Burnouf,

Introd., S. 54; Lefmann, Lalitavistara, S.

63 ff.; Kern-Jacobi, II 458; Winternitz,

Ind. Lit., II 9.

i^ ^ Chi sung. Transkription mit

Übersetzung von Skr, gäthä, s, vorher.

Nobel, Kumärajiva (SBA), S. 225.

^ Chi. 'Glückbringend'. Übersetzung

von Skr. svasti, 'Wohlergehen, Heil', s.

T'ai (^) fu.

Mvy. 137, 9.

I ^ (oder ^) Chi-che. Skr. kftya

oder krtyä. krtya bezeichnet ein Ge-

spenst, eine Klasse von Dämonen. Man
unterscheidet yaksakrtyas, mänusa-

krtyas, asurakrtyas und andre Arten.

Der Ausdruck wird auch als Schimpf-

wort gebraucht. — krtyä bedeutet 'Zau-

berei', auch die 'Zauberin'.— Nach Eitel

ist auch chi-li-to g^ ^|j ^ Transkrip-

tion von Skr. krtya. — Erklärende Wie-

dergabe: ch'i shih kuei ^ /^ J^

,
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'Dämonen, die Leichen aufstehen ma-

chen'; tso hai ^-^ ^/Schaden verur-

sachen', nach Eitel auch mai te
]

'durch Kauf erworben, Sklave'. -

auch Chi( ^ )-li-to.

Eitel, u. kritya; Sdhp. in: T.I., Bd. 9, S.

58, 3; 187, 1; Mvy. 197, 138; Sdhp. (Bur-

nouf), S. 239, 420, (Kern), S. 372, 374,433.

^ ^ ^ Chi-chia-yeh. Transkription

eines Skr.-Namens, nach Bagchi Kirn-

kärya (ungewiss). Die chines. Über-

setzung lautet ho shih ^^ ^ ,
('wel-

ches Geschäft?' oder ähnlich). Name
eines Mönches aus den Westlanden, der

im Jahre 472 n. Chr. in China als Über-

setzer tätig war, und zwar gemeinsam

mit dem Mönch Shih T'an yao ^ ^
3^ . Fünf Werke sind noch erhalten

(B.N., No. 103, 402, 1257, 1329,

1340). Vgl. ran(^)-yao.
B.N., Sp. 426; Bagchi, Canon, S. 244 f f

.,

242 f.; Chavannes, 500 contes, III 1, Note 1.

I jj^ Chi hsiang. 'Glückbringend'.

Übersetzung von Skr. sri (eig. 'Schön-

heit, Glück'). Das Wort wird häufig in

dhäranis und mantras, aber auch sonst

bei allen möglichen Gelegenheiten, vor

Namen, Titeln von Werken und Kapi-

teln usw., gebraucht und ist ein Aus-

druck von glücklicher Vorbedeutung.

Für sich allein ist Sri der Name der hin-

duistischen Göttin des Glücks und der

Schönheit und ist gleichbedeutend mit

LaksmI. chi hsiang bezeichnet auch

das mystische Symbol der Visnuiten

und Jainas, den srivatsa, ein Glücks-

zeichen (maiigala). s. Shih(^)-li-

mo-tso. Vgl. Pa ( /V ) chi hsiang. —
Nach der Mvy. ist chi hsiang auch

Wiedergabe von Skr. maiigala. — Vgl.

auch Mo(^ )-ho-shih-li. — Andre

Wiedergaben von srl: fu hsing
jjjg ^

(bei de Harlez), hsiang jj^, lu

55

'Glück'; Transkr.: shih-li f^ (oder

^)^|J,hsiu-li #flj,hsi-li^ JlJ,

Eitel, u. sri und srivastaya; de Harlez,

Voc, S. 41; Mvy. 137, 4, 5, 6; 18, 80;

Chapin, Iconography, S. 112, 125.

^ jjj^ ^ Chi hsiang t'ien. 'Der Sri-

Gott'. Übersetzung von Skr. Srlde-

va. Ein Beiname des Siva (Mahesvara,

mo-hsi-shou-lo /^ Ü "Mf H , s.d.).

Oder auch Übersetzung von Sri-

devl, 'Göttin des Glücks', s. Mo( J^ )-

ho-shih-li. — Transkr. von Srideva:

shih-te-t'i-p'o ^ 11 ti Ä- ^g'-

vorher.

Eitel, u. Srideva; Chapin, Iconography,

S. 123, 125.

I jj^ ^ ^ Chi hsiang t'ien nü.

'Glücksgöttin'. Wiedergabe von Skr.

Sridevl. S. Mo( J^ ) -ho-shih-li.

Chapin, Iconography, S. 125.

I j# ^ Chi hsiang ts'ao. 'Glück

(bedeutendes) -Gras'. Bezeichnung des

kusa-Grases, einer Grasart in Indien

(Poa cynosuroides), die seit den vedi-

schen Zeiten als heilig gilt, bei zahl-

reichen Zeremonien verwendet wurde,

zu heiligen Sitzplätzen diente und viel-

fach für Heilungszwecke Verwendung

fand. Eine buddhistische Analogie zu

dem Sitze aus kusa-Gras ist der Gras-

sitz, der dem Buddha unter dem bodhi-

Baum von Indra als Grasschneider be-

reitet wurde. — Zwei andere Namen

des kusa-Grases sind shang mao J^

^, 'hohes Schilfgras', und mao ts'ao

m ^» 'Brasenia peltata'; Transkr.:

chü-she ^ §. — Es gibt auch eine

chinesische Pflanze des Namens chi

hsiang ts'ao, nämlich Reineccia carnea.

Eitel, u. kusa: Stuart, Mat. med., S. 372;

Ju lai ying hua shih chi, Chüan I, S. 42;

E.O. Martin, Gcds of hidia, S. 240; R.O.
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Franke, Dighanikäya, S. 136, 18; Wald-

schmidt, Legenden, S. 146 ff.

'^ jßMMZf'JrM Chi hsiang

wan te chih so chi. 'Glückszeichen, in

dem sich zehntausend Vorzüge vereini-

gen'. Umschreibung für Skr. svastika.

s. Fo ( -^ ) hsin yin.

Eitel, u. svastika.

j 1^ Chi tsang. Name eines buddhi-

stischen Mönches, eines Lehrers der

'Drei-sästra-Schuie' (san iun tsung

^ 1^ ^)^ der im Anfang der T'ang-

Dynastie lebte. Mit ihm erreichte die

Schule ihre Blütezeit. Ein Schüler von

ihm verpflanzte die Schule (die japa-

nisch San-ron-shü heisst) im Jahre 625

n. Chr. nach Japan.

Hackmann, Schulen, S. 11; Nanjio,

Short history, S. 46 (chi tsang = Japan.

Kichi-zö).

I
"^ Chi yen. 'Glückbringendes

Wort'. Übersetzung von Skr. äsirväda,

'Segenswunsch'. Bezeichnung für glück-

bringende Formeln. Auch mit sung chi

hsiang $^ ^ J^ , 'Glückbringendes

singen', übersetzt (Mvy.).

de Harlez, Voc, S. 41; Mvy. 137, 1.

I
^ Chi yu. Übersetzung ('Glück-

Freund') von Skr. Srimitra. Name eines

Mönches der Westländer. Er war ur-

sprünglich der Kronprinz eines Reiches,

überliess die Herrschaft aber seinem

Bruder und wurde Mönch. Unter den

Westlichen Chin (in der Periode Yung

chia, 307-12 n. Chr.) kam er nach China,

wo er während der Jahre 317 und 322

in Nanking drei Werke (B. N., No.

167, 309, 310) übersetzte. Er starb

während der Hsien k'ang-Periode (335-

42 n. Chr.). — Transkr.: (po-)shih-li-

mi-to-lo {^) P U^ ^ B (PO

ist Hindeutung auf seine Heimat, wahr-

scheinlich Kucha, so Bagchi), shih-li-

mi-to-lo^ 5plJ ^ ^ ^, auch shih-li-

Eitel, u. Srimitra; B. N., Sp. 397; Bag-

chi, Canon, S. 319 f.

pip Chi.

I p^ ^ # ffl 5i # ®i ^
^Chi-na-ming-te-li-lien-te-lo-mo-ning.

Skr. Jinamitra (?). Name eines indi-

schen Mönches, der zusammen mit

einem chinesischen (Chen chih S ^)
zur Zeit der Yüan-Dynastie (1280-

1368) ein Werk (B.N., No. 1016)

übersetzte.

B.N., Sp. 458; Bagchi, Canon, S. 612.

^ Chi.

^ Rfi Ü ^ä Rt chi-h-t'o-io-chü-

ch'a. Skr. Grdhraküta ('Geierkuppe').

Name eines in zwei Gipfel auslaufenden

Berges und speziell des nördlichen,

höheren Gipfels, am Pafichäna-Fluss

bei dem Dorfe Giryek unweit des alten

Räjagrha. Der Gipfel ist berühmt durch

buddhistische Legenden, z.B. durch die

Erzählung, wie Änanda durch Mära
(pisuna) in Gestalt eines fürchterlichen

Geiers in der Meditation erschreckt

wurde. Viele Reden des Buddha sollen

auf dem Berggipfel gesprochen worden

sein. Der Berg ist reich an Geiern,

Höhlen und Ruinen. Heute heisst er

Sailagiri. — Gekürzte Transkr.: ch'i-she

chüeh (shan) # ^ H^
( li|)

(Fa

hsien), she chüeh shan ^ Pj^ |1| (wo-

bei jedesmal chüeh shan Übersetzung

ist); Übers.: chiu feng shan '^ lll

J

|Jj , 'Berg des Geiergipfels' (Hs. ts.;

Mvy.), chiu ling %- ^', 'Geier-Berg-

kette', chiu fai-"^ M^ ,
'Geier-Terrasse'

(Hs. ts.); erklärende Wiedergabe: ling

chiu shan^ '"^ [Jj , "Heiliger Geier-

berg' (Mvy.), ling shan ^ [Jj, 'Heili-
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ger Berg', tiao chiu k'u shan gg

^ |i| , 'Berg der Geier-Höhle' '(Fa

hsien).

Eitel, u. Ghridhraküta; Fa hsien (Leg-

ge), S. 82 f, S Z:^-\- /\,\2, ZI -{-

%^ \; Hs. ts. (J.), I 117, 154, 283, III

20 ff., 379 381, 509. 500, (B), II 152 ff.,

(W.), II 151 ff.; Mvy. 193, 13; Bukkyo
daijiten S. 263, 1, 2; 527, 2, 9; 684, 1, 6;

1794, 1, 8 ff.; Rosenberg, Voc, S. 521; de

Visser, Arhats, S. 60; Kern-Jacobi, im Reg.

u. Geierlei.

^ Chi. 'Eifersucht'. Übersetzung von

Skr. Irsyä, 'Neid, Eifersucht'. Einer der

20 geringeren Fehler. Vgl. Fan (^)
nao.

de Harlez, Voc, S. 34; Mvy. 104, 44.

® Chi.

I 3^^ Chi chao. 'Still und erleuchtet'.

Charakterisierung des indischen muni.

— In neng jen chi chao g^ t=^ ^ fl?,

,

'Säkyamuni', ist chi chao Wiedergabe

von Skr, muni. s. Shih( ^ )-chia-mu-

ni und Mu( ^ )-ni.

Haenisch, Viersprachige Inschrift, S. 3,

Anm. 7.

I
^ Chi chih. 'Still und zur Ruhe

kommen'. Erklärende Wiedergabe von

Skr. samatha, 'Ruhe', s. She( ^ )-mo-

t'a.

Mvy. 90, 1.

I ^ Chi ching, 1. -Still und lautlos'.

Erklärende Wiedergabe von Skr. sama-

tha, 'Ruhe'; s. She(^ )-mo-t'a. —
2. Chi ching ist auch eine Erklärung

von Skr. äranyaka, 'Einsiedler', s.

A ([Jpj" )-lien-jo. — 3. Erklärung von

Skr. upasama, 'Beruhigung', s. Hsiao

(]fg)ch'u.

1. Eitel, u. samädhi; Mvy. 90, 1. — 2.

Mvy. 49, 7. — 3. Mvy. 80, 3.

I ^ >^ ^^' ching ch'u. 'Ort von Ruhe

und Stille'. Erklärung von Skr. aranya,

'Wald', s. A( |Jpj" )-lien-jo. Vgl. Chu

(ft ) Chi ching ch'u.

Eitel, u. äranyakali; Bongo jitcn, S. 25.

^ i|/cChimo.'Stummundschweigend'.

Wiedergabe von Skr. muni in: neng jen

Chi mo gg t g ft, 'Säkyamuni'.

s. Shih(g )-chia-mu-ni.

Eitel, u. säkyamuni.

I ^ Chi yu. 'Still-Freund'. Überset-

zung eines Skr.-Namens, der zwei Per-

sonen zukommt und das eine Mal Muni-

mitra(?), das andere Mal Mitrasänta

(?) oder Mitrasama wiedergibt. Muni-

mitra, ein indischer Buddhist, verfasste

einen Lobpreis auf Buddha, der von

Dänapäla (um 980-1000 n. Chr.) ins

Chinesische übertragen wurde (B.N.,

No. 1458). Mitrasänta (Transkr.: mi-

t'o-shan
5|| [JJ li| ), ein aus Tokhara

gebürtiger Mönch, übersetzte um 705

n. Chr. ein indisches Werk (B.N., No.

380).

Eitel, u. Munimitra und Mitrasänta; B.

N., Sp. 378 und 440; Bagchi, Canon, S.

605 und 521 f., 520.

Chi.

J ^ J^ Chi ch"ou kuei. 'Dämonen

von schrecklichem Gestank'. Bezeich-

nung für Skr. katapütana, 'Leichendä-

monen'. Namen gewisser Pretas. —
Transkr.: chia-ch'a-fu-tan-na ^ p^

W -S- ^P' chieh-ch'a-pu-ta-na f§ p^

Eitel, u. katabhütana; Mvy. 212, 6.

I ^«ni j@ ^'^' ^^' chen. 'Äusserst feiner

Staub'. Übersetzung von Skr. para-

mänu oder paramänurajas. Bezeich-

nung eines ganz kleinen Raum- und

Zeitmasses (nach Eitel der siebente

Teil eines anu).

Eitel, u. paramänu; Kirfel, Kosmogr.,

S. 204; Mvy. 248; 33; 251, 1 (die Mvy.

gibt S® S ).
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g ^ Chi jo. 'Äusserst heiss'. Über-

setzung von Skr. pratäpana ('sehr bren-

nend'). Name der siebenten unter den

acht heissen Höllen (jo yü ^©,
s.d.). — Andere Übers.: tsui jo ^
^, 'sehr heiss' (Mvy.), ta yen jo

-^ ^ ^, 'sehr heiss brennend' (de

Harlez) und ta shao jan yü ^ 'j^

^ ^, 'die grosse brennend heisse

Hölle' (Eitel).

Eitel, u. pratäpana; de Harlez, Voc, S.

42; Mvy. 214, 7; Chiao sheng fa shu VIII,

S. 15b; Fa hsien (Remusat), S. 298f.; Beal,

Catena, S. 62; Kirfel, Kosmogr., S. 204.

1 3fc iff"
^^^ kuang ching. 'Äusserst

Glanz-rein'. Übersetzung von Skr.

äbhäsvara. Dabei ist chi wörtliche Über-

setzung von ä; die Entsprechung von

ching bleibt zweifelhaft.

Eitel, u. äbhäsvara; Mvy. 158, 3.

I
^ Chi Hang. Übersetzung ('höch-

stes Mass') von Skr. Pramiti (?) oder

besser Parämiti. Name eines Mönches

aus Mittelindien, der im Jahre 705 n.

Chr. zusammen mit dem Inder Megha-

sikha und dem Chinesen Huai ti ( *^

^^ ) ein Werk (B. N., No. 446) über-

setzte. Dieses Werk hat Beal teilweise

ins Englische übertragen. — Transkr.:

pan-la-mi-ti ® J|J ^ ^^^.

Eitel, u. Pramiti; B. N., Sp. 443; Bag-

chi. Canon, S. 551 f.; Beal, Catena, S. 286

—369.

I
^ Chi lo. 'Höchste Seligkeit'. Eine

Wiedergabe von Skr. Sukhävati, das

Paradies (des Westens). Der Ausdruck

wird in der Schule des Reinen Landes

in Verbindung mit dem Lande des

Westens viel gebraucht. Vgl. den vol-

len Ausdruck Hsi ( g ) fang chi lo shih

chieh. s. Ching ( f^ ) t'u.

Eitel, u. Sukhävati; Hackmann, Schu-

len, S. 15, 25; Lung shu ching t'u wen, II,

S. Ib, Z. 2.

^ Chi. Ein allgemeiner Ausdruck für

Opfern und die darin bezeugte Vereh-

rung, gebraucht sowohl für die altchi-

nesische Reichsreligion und den Taois-

mus wie für den Buddhismus.

Giles, Dict, No. 934.

I JnE ^^' ^^^" 'Opf^rwesen'. Chinesi-

sche Bezeichnung für den Yajurveda,

den Veda der Opfersprüche, den Teil

des Veda, der für den adhvaryu, der das

Opfer vollzog, bestimmt war. Andere,

noch deutlichere Bezeichnungen sind:

Chi ssü chih lun ^ /Üß ^ Ife (Mvy.),

'Abhandlung über die Wissenschaft

vom Opferwesen', chi tz'ü lun ^ jjf^

1^ (Hs. ts.), 'Abhandlung über die

Opfer'; Transkr.: yeh-shu :^ ^ (für

yajus).

Eitel, u. Yadjur veda; Hs. ts. (J.), II

74, III 499, 533, (B.), I 79. (W.), I 159;

Mvy. 221, 2; Deussen, Gesch. d. Philos., I

65 ff.

I 1^ p^ ^^^ ^^^ ^^^- ^- vorher.

Eitel, u. Yadjur veda; Hs. ts. (J.), III

499.

I

M ^[5 Chi-chiang-na. Transkription

eines Landesnamens bei Hsüan tsang,

etwa Kikäna oder Kaikänän, in Afgha-

nistan, in der Nähe von Pishih und

Kwetta.

Eitel, u. Kikana; Hs. ts. (J.), III 185,

414, 509, (B.), II 282, (W.), II 262.

I Jn§ Chi fu. 'Glück anhäufen'. Eine

Redensart, die darauf hinweist, dass

man sich durch gute Werke einen Vor-

rat an Recht und Glück erwirbt, ein

'Glücksfeld bestellt'.

Lung shu ching t'u wen, VI, S. 2b;

Stede, Peta vatthu, S. 59.

I 5 UJ C^' ^^^^ ^^^"- 'Gebirge an-

gehäufter Steine'. Chinesischer Aus-
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druck als Wiedergabe von Skr. Asma-

küta ('Steinhaufe'), ein in der Einlei-

tung bei Hsüan tsang erscheinender

Name einer Gegend in Mittelasien bei

den Quellen des Huang ho.

Eitel, u. Asmaküta; Hs. ts. (J.), II 388,

III 499, (B.), I 13, (W.), I 34.

Chi.

I M ® Chi ku tu. 'Den Alleinstehen-

den gebend'. Wiedergabe von Skr.

Anäthapindada, dem Beinamen des

reichen Kaufmanns Sudatta (su-ta-to

^ Ä ^' ^^•)- ^" ^^^ südlichen

Überlieferung wird er Anäthapindika

genannt, und dies ist die ursprüngliche

Form, die von den Späteren verändert

worden ist. Über die Bedeutung des

Namens vgl. Kern-Jacobi (I 136). —
Transkr.: a-na-t'a-pin-ch'a ppf JI^^
hjM M^ ; andere Wiedergabe: tu ku

shan ^ |[R ^ (nach Eitel; Bedeu-

tung unsicher).

Eitel, u. Anätha pindika; Hs. ts. (J.),

III 489; Kern-Jacobi, I 136 ff., 191.

I E® H (Oder ^) Chi ku tu

yüan. Wiedergabe von Skr. Anäthapin-

dada-äräma (oder -vana). Gekürzte

Form: chi yüan |^ g|. s. Shih (^)-
to lin.

Eitel, u. Djetavana vihära; Hs. ts. (J.),

III 489; Mvy. 193, 10.

M Chi yüan. s. vorher.

Eitel, u. Djetavana vihära.

m Chi.

I
^ Chi chung. Name eines Mön-

ches der T'ien t'ai-Schule ( % ]Q ^),
der 998-1022 n. Chr. gelebt und ein

Werk (B.N., No. 1584) verfasst hat.

B. N., Sp. 465; Bagchi, Canon, S. 679.

1

Chi.

! ^ Ü£ Chi-jao-i ch'eng. Skr.

kanyäkubja (wobei die Aussprache des

Zeichens ^ ka gewesen sein muss).

s. Chieh( ^^)-jo-chü-she.

Eitel, u. Kanyäkubdja; Fa hsien (Leg-

ge), S. 54, S. -p -b, 7; Giles, Dict.,

No. 978.

rm
J j^lrtl

Chi-ni-ch'ieh. Skr. Kaniska

(zur Aussprache von ^ s. vorher), s.

Chia( ^)-ni-se-chia.

Fa hsien (Legge), S. 33 ff., S. ;/l > 7,

8; Julien, Methode, No. 535.

l
^ Chi-pin (die Aussprache des Zei-

chens ^ muss ka gewesen sein; vgl.

die beiden vorangehenden Worte).

Transkription des Flussnamens Kubha,

eines Nebenflusses des Indus, grie-

chisch Kophes, Kophen, der moderne

Kabul; zugleich Name der Stadt und

Provinz Kabul. — Mit Chi-pin wird

auch Kashmir bezeichnet.

Eitel, u. Kubhä; B. N., Sp. 399; Fa hsien

(Legge), S. 21, S. ^ , 14 (wo ^\ ^
geschrieben ist); Hs. ts. (J.), IM 278, 301,

(B.), im Register u. Kabul, (W.), I 259;

Bretschneider, Res., II 67.

J# Chi. 'Laus.' Bezeichnung für Skr.

liksä, 'Ei der Laus'; ein Ausdruck,

der als Längenmass und Gewichtsgrösse

verwendet wird: 8 välägrrs ('Haarspit-

zen') oder 8 trasarenus ('Sonnenstäub-

chen').

Eitel, u. likchä; Hs. ts. (J.), II 60, III

489, (B.), I 70, (W.), I 141; Mvy. 213, 95;

251, 9 (an beiden Stellen
| ^); ^'^^-

fel, Kosmogr., S. 332, 333.

=g Chi. 'Bericht'. Übersetzung von

Skr. vyäkarana. s. Shou ( i(^ ) chi.

de Harlez. Voc, S. 63; Hs. ts. (J.), II 78,

III 489.

I S^ Chi lun. Eine Bezeichnung für

buddhistische Abhandlungen über

Grammatik (vyäkarana). s. Sheng

(^) ming.

Eitel, u. vyäkarana; Giles, Dict., No.

923.
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iE M Chi pieh. 'Erklärung' (?). Wie-

dergabe von Skr. vyäkarana. s. Shou

(g) Chi.

Mvy. 62, 3.

n Chi.

I m m Pt(^)*B^ Chi-

li-se-ch'a-(yeh)-mo-na shih. Skr. klista-

manas (? yeh ;|p = Skr. ya ist dabei

ohne Entsprechung; kHstäya?), mit

dem Zusatz vijfiäna. s. Jan ( ^ ) wu

i shih.

Eitel, u. vidjfiäna; Bongo jiten, S. 129.

I
^1) ^ Chi-H-to. Nach JuHen Skr.

Kritiya oder Kritya. Name einer Kö-

nigsfamilie in Kashmir, die den Bud-

dhismus verfolgte. Nach der von Hsüan

tsang erzählten Legende stammte sie

von armen Leuten ab, die der Arhat

Madhyäntika in Nachbarländern ge-

kauft und als Diener der buddhistischen

Priester angestellt hatte. Wegen ihrer

Herkunft bekam diese Königsfamilie

von den Nachbarländern den verächt-

lichen Namen chi-li-to, womit vielleicht

Skr. krita, 'gekauft', transkribiert ist

(Beal). Eine chinesische Wiedergabe

des Namens ist mai te ^ ^ , 'durch

Kauf erworben, Sklave', was auf das-

selbe Skr.-Wort hinweist. — Nach

Eitel soll chi-li-to eine andere Tran-

skription für chi-che ^ ^-, Skr.

krtya, sein, den Namen einer Klasse

von Dämonen; s. ChiC^) -che.

Eitel. (1. und 2. Aufl.), u. kritya; Hs.

ts. (J.), I 248, 11 170, 111 509, 492, (B.),

I 150, 156, (W.), I 278 f..

Chi-li-se-mo. Ein von

Hsüan tsang erwähntes Land nebst

Stadt am oberen Oxus im ehemaligen

Tokhara-Gebiet. Teils mit Tälikän,

teils mit Kishm oder Käshm, teils mit

Ish-Keshm am unteren Ende des Tales

von Wakhän identifiziert.

Eitel, u. Ischkeschm; Hs. ts. (J.), I 269,

11 28, 111 419, 196, 509, (B.), II 289, (W.),

II 273 f.

^ Chi. S.Chi (^^).

^ Chi. s. auch Chi (^).

I
(= äJE) ^ Chi hsiang. Wörtlich

'spurlassende Gestalten'. Existenzen,

die eine Spur, die bei der Wiedergeburt

zur Wirkung kommt, hinter sich lassen.

Vgl. das folgende.

Giles, Dict., No. 834.

gj; (auch ^, geschrieben) Chi.

'Spur'. Die Spur eines Daseins, sein

Anzeichen in Erscheinung und Hand-

lungen. Gebraucht von der Erschei-

nung eines übersinnlichen Wesens in

sinnlicher Verkörperung; es gibt seine

Spur zu erkennen, s. Ch'ui ( ^ ) chi.

— Chi ist auch der chinesische Ausdruck

für Skr. pratipatti ('Erlangung'), das

15. der 16 Themata, in die man die vier

Grundwahrheiten (catväri äryasatyäni,

ssü ti p[l] fij ) zerlegt. Es gehört als

drittes Thema zur vierten Grundwahr-

heit.

de Harlez, Voc, S. 21; Shih-chia ju lai

ying hua shih chi i ^) , Mvy. 54, 16

^ Chi. 'Ansammeln'. Ausdruck für

Skr. samudaya, 'Vereinigung', das

sechste der sechzehn Themata, in die

man die vier Grundwahrheiten (cat-

väri äryasatyäni, ssü ti ^ ^^ ) zer-

legt. Es gehört als zweites Thema zur

zweiten Grundwahrheit.

de Harlez, Voc, S. 21; Anesaki, Ethics,

S. 9; Mvy. 54, 6.

I ^ ^ Chi chen lun. Übersetzung

von Skr. Tattvasamcayasästra (? 'Sä-

stra über die Ansammlung der Wahr-

heit'). Titel einer verloren gegangenen

Schrift eines Mönches namens Bodhila
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aus der Mahäsamghika-Schule. s. Fo

(#)-ti-lo.

Eitel, u. Bodhila; Hs. ts. (J.), II 186,

III 499, (B.), I 162, (W), I 282.

^ —' "^ ^ ^» ^^* ' ch'ieh kung te.

'Die gesamten Verdienste ansammeln'.

Bezeichnung eines bestimmten Grades

des samädhi, nach Eitel Skr. sarvapun-

yasamuccayasamädhi (kung te ist je-

doch in der Regel Übersetzung von Skr.

guna).

Eitel, u. Sarva punya samutchtchaya sa-

mädhi.

Ü (oder S|)Chi.

I IS Biß Chi t'ou shih. 'Meister der

Hi^ihner'. Bezeichnung des Amtes des

Mönches, der in grösseren Klöstern die

Hühner versorgen muss, die nach dem

Brauche des fang sheng (^ ^, s.d.)

in manchen Klöstern gehalten werden,

de Groot, Code, S. HO.

I >£ |Jj Chi tsu shan. 'Hahnenfuss-

berg'. Übersetzung von Skr. Kukkuta-

pädagiri. Name eines Berges südlich

von Budhgäya, bei Fa hsien und Hsüan

tsang erwähnt. In diesen Berg soll sich,

ihn mit seinem Stab öffnend, Mahä-

Käsyapa zurückgezogen haben, um

dort drinnen, stehend, die Ankunft des

nächsten Buddha, des Buddha Maitre-

ya, zu erv^arten. Der Berg heisst auch

Gurupädagiri ('Berg des Fusses des

Meisters', nämlich des Mahä-Käsyapa),

chines.: tsun tsu shan "^ J^ j 1
1

,

'Berg des Fusses des Ehrwürdigen'.

Der Berg wird im Chines. auch lang

tsu shan J5 Ä lÜ oder lang chi shan

JM j^ iJj ,
'Wolfsfusspurberg' (dem

Skr. °padagiri entspricht), genannt. —
Transkr.: ch'ü-ch'ü-ch'a-po-t'o shan

15 15 Bt IS^ |5::E lil ,
chü-iu-po-t'o

shan g Jl # 15$ lll (= Gurupäda-
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giri). — Vgl. auch Ch'ü(^ )-ch'ü-

ch'a-a-lan-mo.

Eitel, u. Kukkiita padagiri; Fa hsien,

(Legge), S. 92 f-, S. ^ -]- = , 6; Hs.

ts. (J.), in 6 ff., 377, 489, 512, 500, (B.),

II 142, (W.), II 143 f.; Kern-Jacobi, 11

303 f.

H. ^ Chi tsu yüan. 'Hahnenfuss-

Garten'. Übersetzung von Skr. Kukku-

tapädasarnghäräma. s. Ch'ü( ^ )-ch'ü-

ch'a-a-lan-mo.

Eitel, u. Kukkutäräma; Hs. ts. (J.), III

489.

I m Chi yüan. 'Hahnen-Garten'.

Übersetzung von Skr. Kukkutäräma. s.

Ch'ü( ^ )-ch'ü-ch'a-a-lan-mo.

Hs. ts. (J.), III 489.

^ Chi.

I
Ä Chi tao. 'Haarknotenweg'. Wie-

dergabe von Skr. Ksullapanthaka. s.

Chou( ^ )-li-pan-t'o-chia.

de Visser, Arhats, S. 84.

I >& te Chi yu hsüan. 'Die Rechts-

drehung des Haares', s. Fa (^)
hsüan hao.

Mvy. 17, 2.

J^ Ch'i.

I iffi P Ch'i che tsui. 'Die sieben

ausscheidenden Sünden', s. Ch'i (-t)
ni (tsui).

Chiao sheng fa shu, VII, S. 6a.

1 Ä i Ch'i chio chih. 'Die sieben

Zweige der Erkenntnis'. Übersetzung

des dogmatischen Ausdrucks sapta bo-

dhyahgäni, 'die sieben Teile der bodhi'.

Damit werden sieben Konstituenten be-

zeichnet, die zusammen die höchste Er-

kenntnis ausmachen. Die chines. Namen

der 'sieben Zweige' sind: 1. nien chio

chih -^^ # "^ (smrtisarnbodhyaiiga),

2. tse'fa chio'chih :g ^ | |
(dharma-
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pravicayabodhi), 3. ching (chin) chio

chih ^ (JH) I I

(viryabodhi), 4.

hsi chio chih ig
| |

(pritibodhi), 5.

ch'ing an chio chih Ü ^ ] |
(pra-

srabdhi- oder prasäntibodhi), 6. ting

chio chih ^ | |
(samädhibodhi), 7,

she chio chih :f^ | |
(upeksäbodhi).

— Die Päli-Ausdrücke nebst Überset-

zung und Quellenangabe gibt der Dhar-

masarngraha. — Andere Übers.: ch'i

p'u-t'i fen -fc ^^ ^, ch'i chio fen

-t Ä :^ ' 'die sieben Teile der

bodhi'.

Eitel, u. bodhyanga; de Harlez, Voc,

S. 34 f.; Mvy. 43, 1-7; Anesaki, Ethics,

S. 30; Dharmasamgraha (Kasawara), No.

XLIX; Mahäyänasüträlarrikära (Levi),

II 106, 241; Sdhp. (Burnouf), S. 796 ff

.

J\^ ^ ^ Ch'i chio fen. 'Die sieben

Teile der bodhi'. Übersetzung von Skr.

saptabodhyahgäni. s. vorher.

Eitel, u. bodhyanga.

I i® A # ^^'' '^^'^ P^ ^"^- '^'^

sieben Orte und die acht Versammlun-

gen'. Chinesische Bezeichnung für das

hochgeschätzte Avatamsakasütra (Hua

yen ching ^ jß $? ' ^^' ^o. 87-

89), v^eil es in acht Versammlungen an

sieben Orten von Buddha verkündet

worden sein soll.

B. N., No. 87.

I
^ Ch'i chung. 'Die sieben Grup-

pen'. Chinesischer Ausdruck für sieben

Klassen von Anhängern des Buddha,

nämlich: 1. bhiksu, 'Mönch', pi-ch'iu ^
j^, 2. bhiksuni, 'Nonne', pi-ch'iu-ni

itfc JEc Ä , 3- siksamänä, 'Schülerin,

Halbnonne', shih-ch'a-mo-na ^ 3C

g gP, 4. srämanera, 'Novize', sha-

mi 'l^ 5^, 5. srämaneri, 'Novizin',

sha-mi-ni \j^ ^ ^, 6- upäsaka,

'Laienanhänger', yu-p'o-sai 'j^ ^
^, 7. upäsikä, 'Laienanhängerin',

yu-p'o-i ^ ^ ^ . Daneben werden

auch vier Gruppen (ssü chung ^t] ^,
s.d.) gezählt, — Über siksamänä ins-

besondere vgl. Shih( jj|J)-ch'a-mo-na

und Hsüeh ( ^ ) chieh. Vgl. Chung

Puini, Encicl., S. 13; Chiao sheng fa

shu, VII, S. 2a; Hackmann, Schulen, S. 5

(die dort gegebene Auffassung ist irrig);

I tsing (Takakusu), S. 86.

^ ^ Ch'i ch'ü. 'Die sieben Bahnen',

Bezeichnung für sieben Arten der Wie-

dergeburt, s. Ch'ü if^).
Lung shu ching t'u wen, 1, S. 8a, Z. 2;

Hackmann, Laienbuddhismus, S. 47; Chiao

sheng fa shu, VII, S. 2b.

I
^ Ch'i fo. 'Die sieben Buddhas'.

Eine Gruppe, die den Buddha Säkya-

muni (shih-chia-mu-ni ^ M -^ Ä)
und sechs seiner Vorgänger umfasst.

Die Vorgänger sind: Vipasyin (p'i-po-

shih m^^ P), Sikhin (shih-ch'i P
^), Visvabhü (p'i-she-fou ffl}|^ ^
ff. ), Krakucchanda (chia-lo-chia-

ts'un-t'o MBMU St )' Kanaka-

muni (chia-no-chia-mu-ni ^ §^ M
^ p ), Käsyapa (chia-she[yeh]

^^). Nach Wassiljew wäre dies

die älteste Form einer Gruppierung

von Buddhas. Daneben gibt es schon

früh eine Gruppe von fünf Buddhas,

vgl, Wu (^ ) fo. Die 'sieben Bud-

dhas' bilden im chinesischen Buddhis-

mus gewöhnlich den Anfang des Über-

blickes über die Geschichte des Bud-

dhismus. — Das Verhältnis der sieben

(oder fünf) Buddhas zur Lehre von

den kalpas ist nicht einheitlich ausge-

bildet. Im chinesischen Buddhismus

werden meist die drei ersten der sieben

Buddhas zum vorigen, die vier weiteren
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zum jetzigen kalpa gerechnet. — Die

sieben Buddiias werden die mänusibud-

dhas, 'menschliche Buddhas', genannt,

weil sie in Menschengestalt auf Erden

lebten.

Eitel, u. sapta buddha; Chiao sheng fa

shu, VII, S. la; Mvy. 2, 6-12; Sp. Hardy,

Budhism, S. 88 ff.; Kern-Jacobi, 1 412 ff.;

Fa hsien (Remusat), S. 195 ff.; Hackmann,

Buddhismus, S. 130; Wassiljew, Buddhis-

mus, S. 127; Foucher, Buddhist art, S. 104;

Getty, Gods, S. 9; Adam, Buddhastatuen,

S. 63 f.

^ im ^ Ch'i ju lai. Übersetzung von

Skr. saptatathägata. Nach Eitel sind

die 'sieben Tathägatas' nicht identisch

mit den 'sieben Buddhas' (vgl. vorher),

sondern bilden eine rein fiktive Gruppe,

die als Gegenstück zu den sieben Rsis

der Brahmanen gelten soll. Ihre chine-

sischen Namen sind: 1. a-mi-t'o fo jjpj"

?ll P€ #' Amitäbha-Buddha; 2. kan

lu fan wang "^ f||^ ^ , Amrtoda-

naräja; 3. shih wu wei che |^ flE -^

^ , Abhayarndada; 4. p'i-yeh-so ^^

JP^. Vyäsa; 5. miao se shen ^
•^ ^, Surakäya (? Suvarnakäya?)

;

6. pao sheng ^ fj^ ,
Ratnatraya (?)

;

7. to pao ^ ^, Prabhütaratna. Aus-

ser Amitäbha finden sich zwei dieser

Namen im Saddharmapundarikasütra,

und zwar Abhayarndada als Name des

Avalokitesvara im Universum Saha und

Prabhütaratna als Name eines Tathä-

gata im Universum Ratnavisuddha.

Eitel, u. sapta tathägata.

I in 3R Ä ^ Ch'i ju lai pao t'a.

'Pagode der sieben Tathägatas'. Eine

heptagonale Säule in buddhistischen

Tempeln, auf der die Namen der sie-

ben Tathägatas (s. vorher) angebracht

sind.

Eitel, u. sapta tathägata.

-t: M i¥ ft Ch'i mieh cheng fa.

'Sieben Normen (oder Verordnungen)

über die Tilgung von Streitfällen'. Be-

zeichnung des letzten Abschnittes des

Prätimoksa, Übersetzung von Skr.

sapta adhikaranasamathä dharmäh,

Päli satta adhikaranasamathä dham-

mä.
Eitel, u. Sattädhikarna samatha; Präti-

moksasütra (Finot), S. 9, 78; Pätimokkha

(Dickson), S. 70, 95; Ssü fen chieh pen, S.

28a; Kern-Jacobi, II 138 f.; Beal, Catena,

S. 238.

I ^ (fP) Ch'i ni (tsui). 'Die sieben

Sünden, die (der Aufnahme in den Or-

den) entgegenstehen', ni tsui ist hier

Wiedergabe von Skr. antaräyikadhar-

mäh, 'hindernde Eigenschaften', was

genauer auch durch che tsui ^ fp
übersetzt wird. Bezeichnung von sieben

Verbrechen, die von der Aufnahme in

den buddhistischen Mönchsorden aus-

schlössen. Es waren folgende: 1. Vater-

mord, sha ^u 7^ ;^ ; 2. Muttermord,

sha mu t^^ -^ ; 3. Mord an einem

Priester, sha ho shang ^ 7^ "jp^ ; 4.

Mord an einem äcärya, sha a-she-li

^ ppf g ^; 5. Störung des Frie-

dens im Orden, p'o chieh-ino chuan fa

lun seng «f§0»ftfÄft;
wörtl.: 'die Mönche bei ihren religiösen

Obliegenheiten und beim Ausbreiten

der Lehre stören'; 6. Mord an einem

Heiligen, der die zehn Grade erreicht

hat, nämlich einem Bodhisattva oder

(nach anderen) einem Arhat, sha

shih ti sheng jen^-f-^ÜAl
wörtl.: 'einen Dasabhümi-Heiligen

töten'; vgl. Shih ( -f- ) ti; 7. Ver-

giessen von Blut des Buddha-Körpers,

ch'u fo shen hsüeh [tj # :9'
A-

Diese Sünden heissen auch ch'i che tsui

-fc Ä fP' die sieben hindernden

Sünden'. Im Ta tsang fa shu steht das
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'Vergiessen von Buddha-Blut' an erster

Stelle. — Vgl. auch Wu ( ^ ) ni.

de Harlez, Voc, S. 53; de Groot, Code,

S. 74, 43; Chiao sheng fa shu, VH, S. 6a;

Ta tsang fa shu, II 927; Kern-Jacobi,

U 25.

J^ W Ch'i pao. 'Die sieben Kostbar-

keiten (oder Kleinodien)'. Übersetzung

von Skr. saptaratna. So heissen die

sieben Besitztümer eines cakravartin

(chuan lun wang ^ |ffl 3E)' ^^^ ^^'

zeichen seiner Weltherrschaft. Es sind

die folgenden: 1. ein (goldenes) Rad,

(chin) lun pao (^)^ J, (suvar-

na)cakraratna; 2. ein (weisser) Ele-

fant, hsiang pao ^ |

,hastiratna; 3.

ein (dunkelfarbenes) Ross, ma pao ,||

I
,
asvaratna; 4. der Nach-Wunsch-

Edelstein, ju i pao ^p g |

,cintäma-

niratna, oder mo-ni pao^ /^ |
oder

chu pao 3^ I
, maniratna; 5. eine

(schöne) Gemahlin, yü nü pao ^S

-jf;^
I

, striratna; 6. ein (kluger) Haus-

oder Schatzminister, chia chu pao ^
ijr I oder chu tsang (ch'en) pao

i ÜJ (E) I
5

grhapatiratna; 7.

ein (tüchtiger) Heerführer, chu ping pao

i J^ I ,
parinäyakaratna. An Stelle

dieser sieben Besitztümer treten später

andere, vor allem sieben Arten von

Edelsteinen, die nicht immer gleich an-

gegeben werden. Im (kleinen) Sukhä-

vativyüha und im Saddharmapundarl-

kasütra sind es: Gold (suvarna), Sil-

ber (rüpya), Beryll (vaidürya), Kristall

(sphatika), rote Perle (lohitamukti),

Diamant (asmagarbha), Koralle (musä-

ragalva). Das Paradies des Amitäbha

wurde als reich mit diesen Kostbarkei-

ten geschmückt vorgestellt. — Tran-

skr.: sa-pu-ta-lo-ti-na ^ !^ '^ fS

Eitel, u. sapta ratna; de Harlez, Voc,

S. 48; Mvy. 181, 9-16; Chiao sheng fa

shu, VII, S. 3a; Chavannes, 500 contes, I

322; Sp. Hardy, Budhism, S. 130; Ala-

baster, Wheel of the law, S. 181; Wad-
dell, Buddhism, S. 389; Sukhävativyüha

(Übers.; M. Müller), S. 93; Lalitavistara

(Lefmann), S. 12 ff.; Sdhp. (Burnouf), S.

580, 319 ff.

^ W iJj Ch'i pao shan. Übersetzung

('der Berg der sieben Kostbarkeiten')

von Skr. Saptaratnagiri(?).

Chapin, Iconography, S. 116, 125.

I ^®^ Ch'i p'u-t'i fen. 'Die sie-

ben Teile der bodhi'. Skr. sapta bo-

dhyaiigäni. s. Ch'i chio chih.

Eitel, u. bodhyanga; Anesaki, Ethics,

S. 30.

I M BJ* ch'^ t^ ^s'^'- '^'^ ^'^^^" ^^'

gendschätze'; auch (in der Mvy.)

kürzer ch'i ts'ai, 'die sieben Schätze

(dhana)'. Bezeichnung von sieben aus-

zeichnenden Eigenschaften des rechten

Mönches, nämlich: 1. der Schatz des

Glaubens, hsin ts'ai ^ ^ ; sraddhä-

dhana; 2. der Schatz der Pflichterfül-

lung, chieh ts'ai ^ |
;
siladhana; 3.

der Schatz des Schamgefühls, ts'an ts'ai

^ I

;hridhana; 4. der Schatz der

Scheu, k'uei ts'ai ^ |
;
apaträpyadha-

na; 5. der Schatz des Hörens (auf die

Weisungen), wen ts'ai ^ |
;
sruta-

dhana; 6. der Schatz der Hingabe (vor

allem des eigenen Lebens), she ts'ai

^ I
; tyägadhana; 7. der Schatz der

Weisheit, hui ts'ai ^ j; prajnädhana.

— Im Chiao sheng fa shu ist noch eine

andere, etwas abweichende , Aufzäh-

lung gegeben.

de Harlez, Voc, S. 29; Chiao sheng fa

shu, VII, S. 5b; Mvy. 78, 1-7; Anesaki,

Ethics. S. 17.

Ch'i.

I W: |g #^Ch'i-li-shuang-t'i-tsan.

Transkription des tibetischen Khri
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